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Fichere Etatsefirſieit, enfschſossener compf gegen zerstörende klemente

Dic Reichstagshämpie auf dem Höhepunkt
Die Obstruktionsversuche der Koalierten Kommunaris und Hugenberger gebrochen

Heute cine neue Niederlage der Volksverderber in Aussicht
Der Reichstag lehnte am Sonnabendnachmittag die Mißtrauens-

anträge der Nationalſozialiſten und Kommuniſten gegen die Reichs-
regierung mit 293 ß egen
ab. Der nationalſozialiſtiſ

Trotz der kriegeriſchen Ankündigungen der
Nationalſozialiſten begann die Sonnabend-Sitzung
des Reichstages recht friedlich. Die Oppoſition
unternahm zunächſt einen Vorſtoß auf Ab-

ſetzung des Antrages von der Tagesordnung,
der die dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwie-

ge auf Aufhebung der Jmmunität in
zurückziehen will, alſo die ſofortige

Präſident Loebe empfahl dem Haufſe,
auf. Zurückſtellung zuzuſtimmen.

Haus entſchied entſprechend, da es gleich
gültig iſt, ob'die Entſcheidung über die Aufhebung
der Jmmunität ſofort oder einige Tage ſpäter fällt.
Damit war a

der Luftſtoß der vereinigten Rechts und Links
radikalen: Frick, Hugenberg, Thälmann erledigt.

In der fortgeſetzten Ausſprache über den Etat
r skanziei raſſelte der Abgeordnete der

Jungdeutſchen, Bornemann, mit den Natio-
nalſozialiſten zuſammen. Die parlamentariſche
Jmmunität ſei eingeführt worden als Schutz
gegen abſolutiſtiſche Für ſten, die das
Parlament und die Parlamentarier durch Straf-
prozeſſe lahmlegen wollten. Jetzt aber werde die

mmunität von zahlreichen Abgeordneten miß
cht gegen die eigenen Volksgenoſſen. Jm In

tereſſe des Volkes müſſe die Jmmunität einge
ſchränkt werden, um Verleumder vor Gericht zur
Verantwortung ziehen zu können.

Der Wirtſchaftsparteiler Luſcke und der Land
volkführer Döb rich bewieſen wieder einmal, daß
zahlreiche Leute über den Marxismus reden,
ohne die Spur einer Ahnung von marzjiſtiſchen
Lehren zu haben. Der deutſchnationale Fraktions-führer Boerfoh ren hielt eine überſpitzte Rede

Tittoni geſtorben.

Jn Rom ſtarb am Sonnabend der italieniſche
Stagtsmann Thomas Tittoni im Alter von
tendſten Perſönlichkeiten des früheren italieniſchen
Regimes. Er war mehrfach Außenminiſter, auch zeit
weiſe Botſchafter. Er gehörte zu den italieniſchen
Friedensunterhändlern. Sein Name ſteht zwar nicht
Unter dem Vertrag von Verſailles, wohl aber unter
dem von St. Germain. Als Außenminiſter hat
Tittoni ſpäter das feierliche Wort Italiens ver-

fändet, daß die kulturellen Rechte des deutſchenLubitreis unter italieniſcher Herrſchaft ſtets reſpek

tiert werden würden. Dieſes Ver'prechen hat
Muſſolini ſpäter ausdrücklich verleugnet mit der
Begründung, daß das faſchiſtiſche Italien nicht
an Verſprechungen des geſtürzten liberalen Re-
gimes gebunden ſei.

che Antrag auf Auflöſung des Reichstages
wurde mit 308 gegen 207 Stimmen abgelehnt.

deutſchnationale Rede des Abgeordneten Dr. Klei-

Deutſchnationalen und

5 diale Kunſt aufwenden, um die bürger-
ohne Ausſchußberatung beab lichen

82 gegen Mit ihm verſchwindet eine der bedeu-.
t

221 Stimmen bei 13 Enthaltungen

gegen den Reichskanzler. Oberfohrens Fragen, die
er dem Kanzler vorlegte, verpufften, da der Reichs-
kanzler es nicht für nötig hielt, ihn und die nächſte

ner anzuhören. Auch Wiſchen Abgeordneten der
r Deutſchen Volkspartei

kam es zu Auftritten, die nahe an Tätlichkei-
ten r Loebe mußte wiederholt ſeine

bgeordneten zu beruhigen.

Als das Mißtrauensvotum r en die Regierungabgelehnt Whr, beantragte Abg. Eſſer ar
zu dem weiter vorliegenden Mißtrauensantrag
gegen den Reichsminiſter Treviranus Ueber-
gang zur Tagesordnung. Dieſer Antrag wurde
mit 318 gegen 207 Stimmen angenommen. Die
Nazis kreiſchen. Nachdem der Naztipräſident Stöhr
das ganze Haus in einen Lachſturm geſtürzt hatte,
enthüllte. ſich die weitere Obſtruktionsab-
ſicht der Nationalſozialiſten, Kommuniſten und
Deutſchnationalen.

Sie beantragen bei jedem Haushaltstitel
namentliche Abſtimmung. Da der geſamte
Reichshaushalt viele tauſende Titel und Ka
pitel hat und jede namentliche Abſtimmung

a gesordnung über alle zu dieſen Haushal-

etwa 20 Minuten in Anſpruch nimmt, kann
man ſich leicht ausrechnen, daß allein die
namentlichen Abſtimmungen über den Haus-
halt Monate in Anſpruch nehmen würden.

Einige Male läßt ſich die Mehrheit dieſes Ma
növer gefallen. Dann ſteigt der en ab
ordnete Eſſer auf die Tribüne. Er ſagt: Da die
Oppoſition alle geſchäftsordnungsmäßigen Mit-
tel anwendet, um die parlamentariſche Verabſchie-
dung des Reichshaushalts zu verhindern, wird die
zur poſitiven Arbeit gewillte Mehrheit auch zu
allen geſchäftsordnungsmäßigen Mitteln greifen.
Eſſer beantragt daher, über alle Titel der vorlie-
genden Haushalte, des Reichskanzlers und des
Reichspräſidenten gemeinſam abzuſtim-
men. Ferner beantragt er Uebergang e

ten geſtellten J e s rgesordnung wird mit280 Stimmen beſchloſſen. Während der Autgah

lung kommt es zu
ſtürmiſchen Auftritten

zwiſchen Nationalſozialiſten und Zen-
trumsab geordneten ſowie Bahriſchen
Volksparteilern. Der Prälat Leicht wird zur
Ordnung gerufen, weil er einem Nationalſozialiſten
bajuvariſch zugerufen hat: „Halten Sie's Maul!“
Die national ſozialiſtiſchen Dreiſtigkeiten erſchüttern
alſo ſogar die Nervenruhe von Prälaten.

Es gibt dann noch wiederholt Geſchäftsordnungs-
debatten, aber man merkt, daß weder die National-
ſozialiſten noch die Kommuniſten, noch die mit
ihnen verbündeten Deutſchnationalen an einen

Uebergang zur

Erfolg ihrer Aktion glauben. Schließlich ver
ſucht der Reichstagspräſident die Erregung zu glät-
ten, indem er ger daß ein Notwehrakt zu
unſten der Arbeitsfähigkeit des Parlaments vor
iege. Wenn die über jeden der mehr

als zehntauſend Titel des Haushalts namentli
Abſtimmung beantrage, wie ſie es jetzt verſuche,
ſo zeige das, daß ſie die Erledigung des Haushalts
verhindern wolle. Es ſei klar, daß dagegen Ab-
wehrmaßnahmen getroffen werden müßten. Die
jetzt vorgeſchlagenen Not wehrmaßnahmen ſtänden
in keinem Widerſpruch zur Geſchäftsordnung. Er
hoffe aber, daß ſpäter beide Teile von ihrem jetzigen
Standpunkt zurückkommen würden.

Es wird dann namentliche Abſtimmung, Neber
gang zur Tagesordnung über alle Abände
rung die Annahme der beiden

eveenan u beſchloſſen.Noch einmal gibt es eine lebhafte Debatte, als
die Kommuniſten beantragen, von der Tages
ordnung der Montagſitzung die Anträge abzuſetzen,
die ſich mit der Einſchränkung der Jm-
munität und der ſonſtigen Veränderung der
Geſchäftsordnung beſchäftigen. Obwohl Deutſch-
nationale und Nationalſozialiſtendie Kommuniſten lebhaft unterſtütz-
ten, entſcheidet ſich eine große Mehrheit für die
Beibehaltung der vorgeſchlagenen Tagesordnung.
Ob nun die Nationalſozialiſten und die mit ihnen
verbündeten Kommuniſten die am Sonnabend
nicht verwirklichten Drohungen am Montag wahr-
machen und große Störungen verurſachen, bleiht
abzuwarten.

So urteilt ein fommunmisfischer Bezirfesſeiter:

Halle, den 9. Februar.
Von einem ehemaligen kommuniſtiſchen

Funktionär, der über die Vorgänge in der
halliſchen KPD. aufs genaueſte informiert iſt,
wird uns geſchrieben:

Wenn die KPD.-Phraſenhelden den Mund nur
halb ſo weit aufreißen wollten, als ſie es gewöhn-
lich tun (aus Angſt vor der Ungnade Teddy Thäl
manns), ſo würde dies immer noch in keinem Ver-
hältnis ſtehen zu der tatſächlichen Stärke
(oder vielmehr Schwäche) der Kommuniſtiſchen
Partei. Wenn die Arbeiter nur wüßten, wie es
in dieſer angeblichen „Arbeiterpartei“ ausſieht,
würden ſie wohl einen anderen Begriff bekommen
als den, der ihnen täglich vom „Leipziger Klaſſen
kampf“ oder von den KPD.Bonzen aufzuzwingen
verſucht wird.

Man kann ruhig behaupten: Jn keiner
anderen Partei (wohl nicht einmal bei den
Nazis) geht es ſo wüſt zu und ſieht es ſo
traurig aus, wie in der Kommuniſtiſchen Partei.
Nirgends zeigt ſich ſo viel Speichel-
leckerei und Heuchelei, ſoviel Unehr-
lichkeit und widerliches Spekulan-
ten- und Strebertum, wie bei der kom
muniſtiſchen Parteibürokratie. Einer iſt des an
deren Teufel, jeder ſucht den anderen im Phra
ſen und Wortſchwall zu übertrumpfen, um dem
Zentralkomitee damit zu zeigen, daß er der
„Tüchtigere“ iſt.

Ob der Betreffende irgendwelche Befähigung in
der Arbeiterbwegung oder Kenntniſſe beſitzt, iſt
völlig Nebenſache, die Hauptſache iſt eine
große Schnauze und die hündiſche Ergeben-

heit gegenüber den „Oberbonzen“ im ZK.
Daraus erklärt ſich auch, daß die Partei jedes

Jahr ſo viele „Fehler“ im „Reichs“, „Bezirks“
und „Ortsmaßſtabe“ feſtſtellen muß, aus denen
man „immer wieder lernen“ müſſe, wobei dieſelben
Fehler ſtets wieder gemacht werden. weil „Lernen“
die ſchwächſte Seite der kommuniſtiſchen Partei-
bürokraten iſt. Und weiter erklärt ſich daraus
auch der ſtarke Rückgang der Partei
ſelbſt, ſowie ihres Einfluſſes in der Arbeiterſchaft.

Vor etwa zehn Jahren nach der Spaltung
der USP. ſtand die KPD. wohl auf ihrer Höhe.
Damals zählte ſie im Bezirk Halle-Merſe-
burg über 60000 Mitglieder. Wie ſieht es
demgegenüber heute aus?

Die KPD. hat ſeitdem 75 bis 80 Prozent ihrer
Mitglieder verloren und zählt gegenwärtig

nur noch etwa 10 000 Mitglieder.

Den meiſten Anhang hat die KPD. in der Stadt
Halle ſowie in deren unmittelbarer Umgebung.
Draußen im Be zirk ſelbſt ſieht es ſehr trau-
rig aus; überall ſind nur noch kümmerliche
Reſte einer Organiſation vorhanden. Jm Mans-
felder, Bitterfelder, Wittenberger, Weißenfelſer Ge
biet uſw., wo die Partei einſt dominierend war, iſt
heute der Einfluß gleich Null; ganz zu
ſchweigen von den Kreiſen Torgau, Lieben-
werda, Naumburg, Zeitz uſw., wo die
KPD. vollſtändig ausgeſpielt hat.

Und wie in Mitteldeutſchland, ſo ſieht es im
ganzen Reiche aus.

Es ſind nur ein paar Gebiete, wo die Kommu-
niſten noch etwas Anhang haben. Das iſt neben

„Dic D. cin Psſhaufen
Oas wahre Gesicht der KDD. im Bezirk Hale-Merseburg 7580 Prozent der Mitgneger verloren
Neugewonnene Mitglieder verlassen schon nam kurzer Zeit die Partel Starher ILeserschwwund

Berlin ein gewiſſer Teil des Ruhrgebietes, ſowie
des Chemnitzer und Hamburger Gebiets. Sonſt iſt
von der Kommuniſtiſchen Partei nicht viel übrig
geblieben. Man ſoll ſich von der kommuniſtiſchen
Tagespreſſe, die täglich von Neuaufnahmen für die
Partei faſelt, nicht täuſchen laſſen. Es iſt
dies meiſtens Schwindel, der nur zu einem
gewiſſen Zweck in die Welt geſetzt wird.

Wer Gelegenheit hat, die interne kommu-
niſtiſche Parteiliteratur zu verfolgen, für den iſt
dieſer Schwindel ohne weiteres klar.
So hat z. B. der „Parteiarbeiter“, der
für die Funktionäre beſtimmt iſt, vor nicht allzu
langer Zeit mehrere Artikel gebracht über die
„große Fluktugation in der Kommuniſti-
ſchen Partei“: Die Mitglieder, die neu gewonnen
würden, träten nach ganz kurzer Zeit wie-
der aus der Partei aus. Das glauben wir

Seiſpielloſe Niederlage der
KPD. in Ammendorf.

In zwei am geſtrigen Sonntag ſtattgefundenen
überfüllten Verſammlungen des Konſumvereins
Ammendorf ſprach die bisher überwiegend
kommuniſtiſch eingeſtellte Mitgliedſchaft mit 775
gegen 66 Stimmen der aus der KPD. a u 8-
geſchloſſenen Geſchäftsleitung Hirſe-
mann-Rothe das Vertrauen aus und lehnte
die Befolgung der komm niſtiſchen
Parteianweiſungen für den Ammendorfer
Konſumverein ſtrickte ab.
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auch ganz gern, denn jeder denkende Arbeiter, der
erſt einmal Gelegenheit hat, zu ſehen, wie es in
der KPD. ausſieht, nimmt ſchleunigſt wieder Reiß
aus.

Ein Kapitel, das auch ein bezeichnendes Licht
auf die ſogenannte „Arbeiterpartei“ wirft, iſt das
der Unterſchlagungen. Wenn bei den „So-
zialfaſchiſten“ irgend jewand mal eine Unterſchla
gung begeht wat natürlich auch mal vorkom
men kann dann macht die kommuniſtiſche Preſſe
großen Tamtam. Wie aber ſieht es in ihren
eigenen Reihen aus? Niemals und nir-
gends wird wohl ſoviel unterſchlagen, als in der
KPD. Das hat ſelbſt ein kommuniſtiſcher Finanz-
miniſter“, der ſich bisher trotz aller „Richtungen“
behauptet hat, zugegeben. Wir können es uns den
ken; mancher macht es aus Not, aber dann ſoll
man nicht ſo über andere zetern.

So ſieht es alſo in der KPD. aus.
Jſt es da ein Wunder, wenn ein kommuniſti-
ſcher Bezirksſekretär, der nicht nur im
Bezirk Halle, ſondern auch anderwärts die
Verhältniſſe genau kennen lernte, das Wort prägte:

„Die KPT. iſt ein Miſthaufen!“
Der Mann hat dieſes Urteil natürlich nicht in der
Oeffentlichkeit ausgeſprochen, ſondern nur in
Gegenwart von Funktionären, ſonſt wäre es ihm
ſchlecht ergangen. Die Arveiter aber, die noch
hinter den kommuniſtiſchen Phraſendreſchern her
lauſen, ſollten den „Miſthaufen“ ſchleunigſt
verlaſſen, denn dieſer iſt neuerdings ſchon ſo

faulig und ſtinkig geworden, daß es einem dabei
ganz übel werden kann.

Einen ähnlichen Rückgang wie die KPD. hat
auch die kommuniſtiſche Preſſe erfahren.
Jhre Auflage iſt ebenfalls ſtark zurückgegangen.
Wie man hört, ſollen, namentlich anläßlich der
Stillegung des halliſchen „Klaſſenkampf“Betriebes,
zahlreiche Abbeſtellungen eingegangen
ſein. Kein Wunder, denn was ſoll ein halliſcher
Arbeiter mit einem noch ſchlechteren Leipziger Blatt
anfangen? Auch die halliſche Geſchäfts
welt ſcheint ſich ſchon entſprechend eingeſtellt zu
haben, denn das JInſeratengeſchäft geht ſeit der
Ueberſiedlung des Bolſchewiſtenblattes nach Leipzig
noch ſchlechter, als es bisher ſchon war.

Wir können es der halliſchen Geſchäftswelt nach
fühlen, wenn ſie ihr Geld nicht zum Fenſter
hinauswerfen will; ſie hat es nicht nötig, in
einem auswärtigen Organ zu inſerieren, das zu
dem durch ſeine eigenen unſaube ren Methoden
dazu beigetragen hat, die Kaufkraft der arbei
tenden Bevölkerung in Halle zu ſ chwächen.
Daß Hunderte von Arbeitern in Halle durch die
brutalen Maßnahmen der KPD. brotlos ge
worden ſind, iſt ganz ſelbſtverſtändlich zum Schaden
der Geſchäftewelt.

So geht es mit der KPD. unaufhaltſam
abwärts. Trotzdem ſchreibt ihre Preſſe täglich:
„Wir marſchieren!“ Jauwohl, aber
nicht vorwärts, ſondern räückwärts! Und
dieſer Rückmarſch wird wohl bald in eine regelloſe

Flucht ausarten.

Mer ein neuer Beweis
Kocnens Klage wird bestätigt

Die von uns kürzlich wiedergegeoenen Jere-
miaden, die der kommuniſtiſche Bezirksleiter für
den Bezirk Halle-Merſeburg, Wilhelm Koenen
in einer Funktionärverſammlung der KPD. in Halle
ertönen ließ, iſt von Koenen als von uns ous dem
Zuſammenhang geriſſen bezeichnet worden. Das be
ſtreiten wir entſchieden, denn Koenen hat das tat
ſächlich ausgeführt, was wir wiedergegeben hal
ten, und zwar genau ſo. Jm übrigen ſind wir
in der Lage, einen neuen Beweis für den
Niedergang der kommuniſtiſchen Bewegung zu er-
bringen.

Aus Pouch, einem größeren Orte bei Bitter
feld, erhielten wir heute den nachſtehenden Bericht:

Während in vielen Ortsgruppen der KPD. die
Auseinanderſetzungen mit den nicht linientreuen
Mitgliedern ſchon faſt beendet ſind, hat man in
unſerem Ort bisher noch nichts davon gemerkt.
Aber ſeit dem Eindringen jüngerer Mitglieder in
die Kommuniſtiſche Partei wird auch die hieſige
Ortsgruppe von dieſer Krankheit nicht verſchont
bleiben. Das zeigte deren letzte Mitgliederver
ſammlung, wo Herr Obermayer von der Be
zirksleitung der KPD. die Ziele der Partei etwas
anders darſtellte, als ſie von der hieſigen Orts-
gruppe aufgefaßt wurde. Bisher war es üblich
geweſen, daß auch Mitglieder der KPD. als frei
gewerkſchaftliche Betriebsratsmitglieder tätig
waren, aber Herr Obermayer führte darüber aus:
Ueberall, wo Kommuniſten im Betriebe ſind, muß
es möglich Fin, einen roten Betriebs-
rat unter Führung der RGO. aufzu
ſtellen. Weiter führte er aus:

in Pouch feſtſtellen? Statt 100 prozentiger Ver
mehrung eine faſt 100prozentige Ver
minderung. Die kommuniſtiſche Ju-

en d iſt von 28 auf 8 heruntergekommen. uch
ie Zahi der „Klaſſenkampf“-Leſer nimmt ab.

Nichts, gar nichts iſt geleiſtet wor
den.“

Auf den Zwiſchenruf eines Mitgliedes, warum
denn die Bewegung in Bitterfeld nicht vorwärts

he, antwortete Obermayer, daß die BitterfelderParieifunktionère dauernd auswärts zu tun hätten

(Kriegervereinsball. Red.) und ſich ſehr wenig um
die Bitterfelder Verhältniſſe kümmern könnten.

ch fehe“ ſo unterſtrich Obermayer ſeine
Ausführungen „die älteren Genoſſen lachen
ſo höhniſch, aber es iſt Tatſache, bei euch

eht es rückwärts ſtatt vorwärts.
ch ſtelle feſt, die Ortsgruppe Pouch iſt eine

ganz rechts opportuniſtiſch eingeſtellte Orts
gruppe“.

Die Diskuſſion zeigte, daß Herr Obermayer an
den beiden Punkten: Gemeindepolitik und Be
triebsrätewahlen bei einigen verantwortungsbe

unktionären ſcheiterte. Als neuer
Leiter ſollte ein Mitglied gewählt werden, welches
erſt am ſelben Abend beigetreten war. Der Mann
verzichtete aber, weil er noch nichts verſteht. (Er

wenigſtens ehrlich. Red.) So wurde denn die
ol.-Leitung einem Mitglied übertragen, welches

ſchon einige Monate früher in die Partei einge
treten war.

Der ganze Vorgang zeigt, wie OrganiſationenW n und Mit lieber entfernt werden können,
we chon in der Vorkriegszeit tätig waren, und„Unſere Aufgabe muß es jetzt ſein, die Mit

um 100 Prozent zu erhöhen und geglaubt haben, zum Wohle der Arbeiterſchaft ge
RGO. zu ſtärken. Aber was müſſen wir hier l wirkt zu haben,

Doſtojewſki.
Zum 50. Todestage des Dichters am 9. Februar.

Von Dr. Alfred Kleinberg.
Doſtojewſki leſen heißt, in etwas Fremdem

und Rätſelvollem, in einem Urelement unter
tauchen. Du fühlſt: hier ſpricht ein Menſch der
Gegenwart, einer, der die Gründe und Abgründe
der Seele kennt, der in die tiefſten Tiefen des
Unbewußten eindringt und mit meſſer ger
Verſtande jeder logiſchen Aufgabe Herr wird, und
zugleich ſpürſt du: er lebt auf einem anderen
Stern, er arbeitet mit anderen Maßen und Werten
als wir; er verachtet, was wir lieben, und liebt,
was ſchon unſeren Vorvötern gleichgültig ward.
Woher kommt das? Wo ſteckt der Schlüſſel zu
dieſem Andersſein? Die Antwort lautet kurz:
Rußland, und genauer ausgeführt: Orient und
Okzident, Europa und Aſien, klaſſiſcher Humanismus und ſlawiſche moderner So
ialismus und Urchriſtentum. Jn der Verbin-
ung dieſes Gegenſätzlichen, daß er alle Gaben des

Weſtens entgegennahm, um ſie wieder als weſens-
fremd aus feinem Blute auszuſtoßen und ſich
Wantig, demütig zum er u bekehren, iſt das
Punder „Doſtofewſki“ beſchloſſen, und das konnte
ich nirgend wo anders begeben als im alten zari
tiſchen Rußland zwiſchen 1820 und 1880.

Während dieſer zwei Menſchenalter drängte
f2 im Zarenreiche zuſammen, wozu das eigent
iche Europa viele Jahrhunderte gebraucht hatte:

Kapitalismus und Jnduſtrie hielten ihren Ein-
er Bergwerke, Fabriken und Eiſenbahnen ent-

ſtanden; bürgerliches Denken ſchlug mitten im
agrariſchen Boden Wurzel. Man begann, die
Leibeigenſchaft der Bauern, de wichtigſte Grund
lage des feudalpatriarchaliſchen Regimes, als
ſchweres Hindernis der angeſtrebten Jnduſtriali-
ſierung zu empfinden, und unter Kämpfen und
Krämpfen kam es zu einer unzulänglichen, nie-
manden befriedigenden „Bauernbefreiung“ (1861).
Man ſah, ſeitdem man in den Napoleoniſchen
Kriegen Frankreich und Deutſchland kennengelernthatte, geſpannt und neiderfüllt nach dieſen ten

eines neuen Geiſtes, und immer wieder ſtanden
unter den Beamten und Offizieren Leute auf,
die den fremden Jdeen durch Wort oder Tat
Eingang verſchaffen wollten. Man begeiſterte

ch an Liberalismus und Sozialismus; man
battierte, agitierte und ſchürte unterirdiſch; man

beantwortete den Druck der Gewalt mit Putſchen
und Attentaten; aber zu Füßen derer, die ſo
ſchwärmten, die ſich in glühendem Fanatismus

für ein fernes Jdeal hinopferten, dehnte ſich dumpf
und kaum berührt, kirchen- und zarentreu die
Millionenmaſſe der Bauern, und in ihr ſchien
„Mütterchen Rußland“ der Handvoll Neuerer
lächelnd zu ſpotten. ßit war ein Rieſiges, Un
Pegr von unvorſtellbaren Ausmaßen: was
ollten demgegenüber Widerſtand und Reform?

Es konnte jeden zerbrechen, jeden vernichten und
bewies, indem es zermalmte, erſt recht hie
Größe Doſtojewſti jedenfalls hat ſie erfahren
und mit Jnbrunſt verehrt; vor dieſer Offenbarun
mußten alle Leiſtungen und Gedanken des Weſten
als weſenlos verſinken.

Was wir hier meinen, war die große Kata-
ſtrophe von Doſtojewſkis Leben: nachdem er den
ars Geiſt eines trunkſüchtigen und ge-meinen Vaters erfahren, nachdem er ſich durch
techniſche und politiſche Studien. durch böſe
Schulden und Berufsſorgen ſchlecht und recht
durchgeſchlagen, verurteilte ihn der Zar wegen
Teilnahme an einer nihiliſtiſchen Verſchwörung
um Tode und ihn erſt, als er ſchen,
s Ende unmittelbar vor Augen, angebunden am

Pfahle ſtand. Dieſe Augenblicke zwiſchen Jen-
ſeits und Diesſeits und das neue Leben waren ein

Unter dem Geſichtswinkel der Ewigkeit ſah Doſto-
jewſki fortab alles, was ihm begegnete: vier Jahre
Zwangsarbeit im „Totenhaus“ unter Verbrechern
und Gezeichneten, die doch, trotz allem, Menſchen
brüder“ ſind; ſibiriſches Zwangsdomizil und Verbanntendaſein in Deutſchiand, rankreich, England
und Jtalien; junge Ehehölle und ſpätes, verdäm
merndes Eheglück; Hunger, Lohnſchreiberei und

ol.

Geſchenk des Kaiſers, ein Geſchenk Allrußlands. ſe

Ouevterberg begeht Aas Vors, aber

So schnell
schicßen dic Preußen nicht

Severing s den Stahineimantrag als micht genügen

Der preußiſche Miniſter des Jn
nern hat an den Stahlhelm ein
ben gerichtet, indem er nlaſfung des
StahlhelmeVolksbegehrens bis auf
e

ellungnahme zu nin einem längeren Schreiben
ms

begründet, dem wir
folgendez entnehmen:

Dem Antrage des „Stahlhelm“, die Liſtenaus
legung für ein Volksbegehren zuzulaſſen, das auf
Auflöſung des Preußiſchen Landtages gerichtet iſt,
vermag ich zur Zeit nicht zu entſprechen. Der An
trag trägt nicht die Unterſchrift von
20000 Stimmberechtigten. Infolgedeſſen
müßte der Vorſtand der antragſtellenden Vereini
gung glaubhaft machen, daß 100 000 der
ſtimm berechtigten Mitglieder des „Stahl
helm“ den Antrag unterſtützen.

Auf ſeine Satzung kann ſich der „Stahlhelm“
nicht berufen. Sie läßt nach keiner Richtung
erkennen, daß der „Stahlhelm“ die Auflöſung
des Preußiſchen Landeages zu ſeinem Ziele ge

macht hat.

Die Berufung auf den Beſchluß des Stchlhelm
vorſtandes vom 4. 10. 1930 und die zu ihm angeb
lich erfolgte Zuſtimmung von 140 000 Mitgliedern
auf dem Stahlhelmtag in Koblenz am
5. 10. 1930 greift nicht durch. Es ſteht keineswegs
feſt, daß die Teilnehmer an der Koblenzer Tagung
tatſächlich einem auf Landtagsauflöſung ge
richteten Volkebegehren ihre Zuſtimmung geben
wollten.

Im übrigen iſt die Angabe, daß an der Stahl
helmtagung 140 000 ſtimmberechtigte Staats
bürger teilgenommen hatten, keinesfalls glaub
haſt gemacht. Nach zuverläſſigen amtlichen Feſt

Gandhatt gemacht zur
Stahlhelmtage höchſtens etwa 70 000 betragen.

Eine verhältnismäßig ſehr hohe Zahl der Teilnehmer waren Angehorige des „Jungſtahl-

helm Von den teilnehmenden Mitgliedern des
„Jungſtahlhelm“ iſt etwa die Hälfte nicht ſtimm-

Staatsbürger, ſondern auch Staatsbürger anderer
deutſcher Länder und ſogar noch Ausländer,
z. B. eine Abordnung von Faſchiſten aus Italien
teilgenommen haben.

Ebenfowenig kann eine genügende Glaubhaft
machung ans der Mitgliederzahl des „Stahl
helm“ entnommen werden, felbſt wenn dieſe

100 000 weit überſchreitet.
Der „Stahlhelm“ kann nicht einer politiſchen

Partei gleichgeachtet werden, deren Mitgliederzahl
bei den Wahlen ohne weiteres in Erſcheinung tritt,

glieder einen einheitlich gerichteten politiſchen Wil
len haben. Nach ſeiner eigenen Satzung iſt der
„Stahlhelm“ ein Bund, der alle Frontſoldaten ohne
Rückſicht auf Stand, Partei und Bildung umfaſſen
will. Aus dieſen Erwägungen kann ich die nach b 2

ſchriebene Glaubhaftmachung bisher nicht als
erfolgt anſehen.

Warum ſoll er nicht.
Der „Stahlhelm“ läßt in Erwiderung auf

das Schreiben des preußiſchen Jnnenminiſters mit

notwendigen 20000 beglaubigten Unterſchrif
ten in den allernächſten Tagen „aus den Landes-
verbänden Berlin und Brandenburg beigebracht“
würden. Die erforderlichen Maßnahmen ſeien be-

ſtellungen hat die Zahl der Teilnehmer an dem

Abſtriche bei der Reichswehr
Ein Berliner Montagsblatt veröffentlicht eine

Zuſchrift aus Zentrumskreiſen, in der es
auf Grund von vertraulichen Erklärungen des
Reichskanzlers vor der Zentrumsfraktion des
r heißt, daß Dr. Brüning bereit ſei,
der Sozialdemokratie a ihrer Forderung,

e le Er ho
unverbindliche Ermächtigung des Tee an
die Regierung, weitere Abſtriche machen zu können,
zu gewinnen.

Fuſammenſchluß HambursLübeck
Sozialdemokratiſche Vorſchläge.

Dem Gedanken der Reichsreform
haben die ſozialdemokratiſchen BürgerſchaftsFrak
tionen Hamburg und Lübeck einen im pulſiven

Rauſch der Dichtung; Spielwut und die ekſtati-
Eegr Zuſammenbrüche der Epilepſie. Leid über

id, gewiß, und freſſende Dämonen; aber es
waren lauter Stürme, damit ſich unter Donner
und Blitz Gott nur deſto herrlicher offenbare,
und hinter düſterem Gewölk ſah Doſtojewſtki, der
ſchmerzgejaggte, qualverzerrte, derk Himmel offen.

Vielleicht verſteht man jetzt, warum alle Ro
mane Doſtojewſkis aus einer Wirklichkeit, die
von Anſchaulichkeit und handgreiflichen Greueln
birſt, ins Ewige hinüberweiſen, warum ſeine
Menſchen von t zu Kataſtrophe, von
Leidenſchaft zu Leidenſchaft hetzen und im Ur-
grund ihres Seins dem Göttlichen verhaftet ſind,
und ſei's auch in deſſen Umkehrung, dem Teufli-
ſchen. Da haben wir Raſkolnikow, den Helden
von „Schuld und Sühne“ (1865), den Mörder aus
kalter, verſtandesdürrer Ueberlegung, der ſich über
eine Seelenzerfaſerung ſondergleichen hinüber zu

Mitleid und endlich zur allverzeihenden
Lie infindet. Da haben wir die Ipſaſen des
„Totenhauſes“ (1862), dieſe Elenden und Verlore
nen, denen Verbrechen und Gemeinheit doch nur
ein Abweg ſind von der gottgezeichneten Bahn;
ſo die von allen Fiebern des Nihilismus ge-

üttelten, von zie Ekſtaſe überſchäumenden
„Dämonen“ (1872); haben den Fürſten Miſchkin,den „Jdioten“ a. der von der „heiligen Krank-
heit“, der Epilepſie, kommt und in ihr wieder
untertaucht und hinter dieſen Dämmerſchleiern
des Bewußtſeins als der wahrhaft Gütige erſcheint;
und haben vor allem das Pandämonium der
„Brüder Karamaſoff“, das an Begierden, Gegen
ſätzen und Erlöſungswillen ſo reich iſt wie Doſto-
jewſki ſelbſt.

Ein großer Zauberer und ein großer Künſtler,
wenn er auch nicht baut und meißelt, ſondern vul-
kaniſch Felsblöcke herausſchleudert, ſo reißt Doſto-
jewſki jeden Leſer an ſich, zwingt ihn als Seelen
künder, Wirklichkeitsmaler und Prophet in ſeinen
Bann und macht ihn ob der Schöpferfülle ſeiner
Welt atemlos ſtaunen.

Ein Urmenſch, ein „Proletarier der Feder“, ein
Bruder der Primitivſten und der Komplizierteſten,
der „Erniedrigten und Beleidigten“ ſpricht durch
inen Mund aber ſo wahr das iſt, ſo wenig

gleicht Doſtojewſki uns ſelbſt. Wir kennen nicht
ſeinen Fatalismus und nicht ſeine ehren De
mut, nicht ſeine nationale Enge und ſeine konſer-
vative Verranntheit; wir wollen vorwärts, nicht
zurück. Die Viſionen, die ar weckt, be
rücken, aber ſie verrücken auch; ſo ſüß ſein Gift iſt,
ſo gewiß iſt es ein zum dunkeln lockendes Rauſch
gift.

r
e, ſie auf dieſem Wege dem die

für die von der Deutſchen Volkspartei gewünſchte leg

reits vorher eingeleitet.

Anſtoß gegeben. Sie regen einen Zuſam
menſchluß der beiden Hanſeſtädte und deren Auf

hen im „Land Hamburg-Lübeck“ an.
er Zweck iſt eine engere Verbindung des hanſe

atiſchen Wirtſchaftsgebietes und ihrer die iden
Meere verbindenden Seehäfen.

Die von beiden Fraktionen einſtimmig
angenommenen Richtlinien beſagen, daß ſich Ham
burg und Lübeck zu einem Lande vereinigen r

mburger Landesverfaſſung zugrunde ge
Lübeck ſoll eine Stadtgemeinde mitt wird.

bilden und einen im Rah
verfaſſungsrechtlicher Möglichkeiten feſtzuſetzenden
Anteil an Regierung und Behörden erhalten.

Das z u Stocholdrei c che ler n Kber z 15
Zeitung „Nydag“ ein, bedrohten einen der
dakteure mit dem Revolver und verſuchten
ſchließlich, ihn nach dem Vorbild der finniſchen
LappoLeute gewaltſam zu entführen.

Hafenarbeiterlied.
Zieh die Hebel, ſchwarzer Mann,
weißer Herr will ſreſſen,
Bück die Schulter, Niggerweib,
weiße Frau will Perlen.
Faßt an, Hoh ruck,

Blut iſt rot
in beiden Farben.

Faßt an, Hoh ruck,
weißer Herr will freſſen.
Schaufle Kohlen, ſchwarzer Mann,
Wallſtreet giert nach Dollars,
Nähre Kinder, Niggerweib,
Sklaven für Fabriken.
Faßt an, Hoh ruck,

lut iſt rot
in beiden Farben.

geht an, Hoh ruck,
weißer Herr wird ſterben.

Negers“.

Ein Vorſchlag zur Güte. Der Muſikelown
Rubins fuhr einmal durch Mittelamerika. Jn
ſeinem Abteil ſaß ein dicker Mann, der gar bald
in tiefen Schlaf verfiel und laut zu ſchnarchen
begann. Rubins imitierte einen Trompetenſchall.
Der dicke Schnarcher erwachte. Rubins ſah ihn
drohend an: „Haben Sie Geld?“ fragte er. Der
Dicke erſchrak und erwiderte ängſtlich: „Ja.“
Rubins forſchte weiter: Wieviel?“
zöhneklappernd die Brieftaſche und zählte nach.„Siebenhundert Dollar“, gab er bleich zur Ant-

wort. „Dann will ich Jhnen mal was ſagen“,
meinte Rubins. „Wenn ich ſoviel Geld hätte,
würde ich mir ein Sonderabteil nehmen. damit ich
andere ehrbare Reiſende nicht mit meinem Ge-
ſchnarche zur Verzweiflung brächte

Ein tiefes Buch. In einem literariſchen Kreiſe
in England unterhielt man ſich über die Werke
eines Kollegen, von dem man behauptete, er gehöre
keinesfalls zur Literatur, ſondern zur Kolportage.
Shaw miſchte ſich ein: „Alles in allem haben Sie
gar nicht unrecht, meine Herren. Aber vergeſſen
Sie nicht, daß W. auch ein wirklich tiefes Buch
geſchrieben hat.“ „W. ſoll ein tiefes Buch ge
ſchrieben haben? Welches ſoll denn das ſein?“ em
vörten ſich die Kollegen. „Hundert Mellen vnter
dem Meereeſpiegel“, erwiderte Shaw, ſorgfältig
ſeſnen weißen Bart ſtreſchend. „Oder iſt Jhnen
das noch nicht tief genug?“

terechtigt geweſen. Hierzu kommt die Tatſache,
daß an der Koblenzer Tagung nicht nur preußiſche

und bei der unterſtellt werden kann, daß die Mit

Abſ. 2 des Geſetzes vom 8. Januar 1926 vor ge

teilen, daß die zur Zulaſſung des Volksbegehrens

17 Jahren in die Redaktion der kommuniſtiſchen

(Aus den von Langſton Hughes geſammelten „Liedern des

Der Dicke zog



r. 33 Montag, den 9. fehruar
Die Woche beginnt

Montagmorgen. Nebeldunſt kriecht durch die
Straßen und wallt auf in den frühen Lichtkegeln
der Laternen.

Noch ſchläft die Stadt. Vom Bahnhof her
klingen verhallende Geräuſche des nächtlichen Ran
gierbetriebes. Ab und zu tutet einſam das
Signalhorn. Vom Turm ſchlägt es fünf.

Dann wird es lebendiger. Tappende Shrötte
eilen ſchlürfend über das Pflaſter. Man ſieht
nichts. Aber man weiß: Menſchen gehen zur Ar
beit. Zuerſt klingt das Tappen der Schritte ver
einzelt. Hier und dort. In der Seitenſtraße, auf
dem großen Platz. Aber dann hallt es eindring-
licher. Jmmer mehr verſtärkt es ſich. Zuletzt iſt
nur noch ein einziger harter Klang: Tapp tapp

tapp! Das eigenartige Präludium der begin
nenden Arbeit

Jetzt knarren Wagenräder. Milchkarren, die
den Frühdienſt verſehen. Bäckerjungen fahren auf
Rädern vorbei. Und nun kreiſcht auch die Eilek-
triſche in ihren Schienen.

Am Bahnhof beginnt Hochbetrieb. Die Früh-
züge laufen ein. Omnibuſſe und Taxen laſſen die
Motore laufen. Eine Menſchenſchlange bewegt ſich
raſch durch die immer noch dunklen Straßen.

Schon ſind auch die erſten Arbeitsloſen unter-
wegs. Jrgendwo ruft auch ſie die Pflicht. Und
im immer lebhafter werdenden Straßenverkehr
tauchen bereits Kinder auf

Jm Oſten dämmert es. Nüchtern zieht der
Morgen herauf. Alle ſonntägliche Stille ſcheint
verbannt. Geräuſche des Altags fordern ihr Reht
Stadtuhren künden die achte Stunde

Der Tag iſt erwacht. Die Woche beginnt

Starkfer Froſt
n der Nacht zum Sonnabend wurden in Halle

14 Grad Celſius unter Null gemeſſen. Außerhalb der
Stadt fiel das Thermometer ſogar auf minus
16 Grad Celſius. Es iſt damit zu rechnen, daß auch
in den nächſten Tagen die Kälte noch unvermindert
anhält.

Wettervorherſage. Dienstag: Ziemlich trüb
und dieſig, zu leichetn Niederſchlägen neigend, Ab-
nahme des Froſtes. Mittwoch: Wetterlage
unſicher.

Einziehung einer Straße. Die zwiſchen Adolf-
und Reichardtſtraße auf dem Wettinerplatz gelegene
Verbindungsſtraße ſoll eingezogen und an ihre
Stelle ein Erſatzfußweg von 3 Meter Breite geſchaf-
fen werden.

nun M v r 11u 5 n l ſ In X e h
üſte

Die Wahl zu den Betriebsräten hat in einer
Zeit des wirtſchaftlichen Niedergangs und der

olitiſchen Hochſpannung beſondere Bedeutung.
agtäglich finden Kündigungen und Entlaſſun-

gen ſtatt, auf der ganzen Front hat die Lohn-
abbau Offenſive der Unternehmer eingeſetzt,
Faſchiſten und Kommuniſten verſuchen die
wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter
ſchaft, die Gewerkſchaften, zu unterminieren.

Gefahr droht überall, und ſchwere Kämpfe
ſtehen bevor.

In dieſer Situation haben die Betriebsräte
beſondere Bedeutung, denn ſie ſind berufen,
neben den Gewerkſchaften die Intereſſen der
Arbeiterſchaft zu vertreten. Dies können ſie
nur, wenn hinter ihnen die Macht der freien
Gewerkſchaften ſteht.

Deshalb müſſen in jedem Betrieb nur
Freigewerkſchaftler als Betriebs-

räte aufgeſtellt und gewählt werden.
Die angeblich roten Betriebsräte haben ſich

als unfähig erwieſen, die Arbeiterſchaft zu

zu den Betriebs-
rätewahlen 1931

vertreten, ihr Können ſtand im r.
tem Verhältnis zu ihrem Mundwerk, eine
einzige Niederlage der Arbeiterſchaft iſt der
Weg ihrer Tätigkeit. Sie ſind Agenten
einer bankrotten politiſchen Par-
tei, um deren feſtgefahrenen Parteikarren
flottzumachen und durch ſinnloſe Aktionen
neues Unheil, größere Verwirrung in die Ar-
beitermaſſen zu tragen.

Den RGO.Phraſenhelden ebenſowenig eine
Stimme wie den Trabanten des Großkapi-

tals, den Nazis.

Nur die frei gewerkſchaftlichen
Betriebsräte haben ſich bewährt, nur hinter
ihnen ſteht die Macht und Kraft der Organi-
ſationen, nur ſie vertreten die Intereſſen der
Belegſchaft. Deshalb

Rüſtet zur Wahl der Betriebsräte
und wählt nur freigewerkſchaftliche

Kandidaten.

ADGBV., Ortsausſchuß Halle
Afa., Ortskartell Halle

KPD.-Stktadtrat Härtel „kokſt“
auf einer Polizeiwache Severings

Der Weltrevoutionär“ hatte „mal
Halle, den 9. Februar.

Der heutige Polizeibericht meldet:
Am 8. Februar gegen 5.30 Uhr kam Am Stein-

tor ein von der Magdeburger Straße in die Ludwig
Wucherer-Straße fahrender Perſonenkraft-
wagen in der Kurve ins Schleudern. Der Wagen
ſtieß gegen einen Straßenbahnmaſt und
wurde ſtark beſchädigt. Anſcheinend wurde
niemand verletzt. Der Kraftwagenführer
war angetrunken und wurde zur Ausnüchterung
dem Polizeirevier zugeführt. Sein Wagen iſt ſicher
geſtellt.

t

Was ſich hinter ſolch einem harmloſen Polizei
bericht manchmal ſo verbergen kann, haben wir des

wieder einen mächtigen gefreſſen“!

ganz Beſonderes: Der betrunkene Kraftwagenführer,
der am Sonntag auf einer Polizeiwache Severings
ſeinen Rauſch ausſchlafen mußte, iſt niemand an-
ders als die kommuniſtiſche Konſum-
größe Geſchäftsführer und Stadtrat a. D. Otto
Härtel. Er kam in dem vom Gerichtsvollzieher
gepfändeten Wagen von einer anſtrengenden
Nachttour zurück, als er in der Nähe des Arbeits
aintes Am Steintor gegen einen Straßenbahnmaſt
fuhr und das eben geſchilderte Malheur erlebte.
Dem Schupobeamten, vor dem er ſich, lebhaft um
hertorkelnd, legitimierte, ſtellte er ſich als Schloſſer

meiſter Härtel, „nebenbei Stadtrat“,
vor. Wie beſcheiden Herr Härtel doch ſchon ge
worden iſt: nur noch Schloſſer, nicht mehr
Geſchäftsführer. Das Auto, in dem noch eine

öfteren ſchon aufgezeigt. Diesmal aber iſt es etwas junge Dame ſaß, mußte abgeſchleppt werden.

Jn dieſen Wochen tobt in allen Körperſchaften,
denen zur Aufgabe gemacht iſt, am Wohle der
Stadt mitzuarbeiten, alſo in den Ausſchüſſen,
Kommiſſionen und Deputationen, wieder wie all
jährlich heißer Kampf um die Aufſtellung des
Haushaltsplans für das am 1. April be-
ginnende neue Rechnungsjahr 1931. Heftig ſtoßen
da die Meinungen der verſchiedenen Vertreter der
en Bevölkerungsſchichten aufeinander. Rück
ichtslos wollen unſere Bürgerblöckler die Steuern

ſenken und gewaltſam wollen ſie Sparma ß-
nahmen durchgeführt wiſſen, während ſich die
Vertreter der werktätigen r t für die
Erhaltung der ſozialen Leiſtungen und kulturellen
Verpflichtungen und deren Ausbau einſetzen. Ein
Bild bietet dieſer oft erbitterte Kampf von den
Gegenſätzlichkeiten, die da ſonſt doch ſo
friedlich vom Bannkreis der Stadt umſchloſſen in
einer Stadt nebeneinander leben.

Auch vor hundert Jahren tobten ſchon
derartige Kämpfe, wohl nicht mit der gerendie unſere ſozial viel zerſpaltenere Zeit hervor

ruft, aber es gab auch damals Kampf zwiſchen
denen, die vom Geldſack nicht herunter wollten,
die immer nach Herabſetzung von Steuern und
nach Sparmaßnahmen
g

chrien und anderen, die
dachten und den Opferſinn der

Letztere befanden ſich aber
Auch vor hundertriebür aft betonten.in großer Minderheit.

J im Januar ging der Ruf: „Spart! Senkt
Steuern! und damals erlaubten die ſtädtiſchen

a ein Eingehen auf dieſe Rufe.er war es dem Einfluß der Sparpartei zuzu
ren Jedenfalls wurde im Stadtblättchen

nfang Januar vom hohen Magiſtrat alſo ver
lautbart:

„Es gereicht uns zum Vergnügen, anzeigen
u können, daß der Kämmerey-Etat für dasded 1831 wiederum einen Er daß an
ommunalſteuern re und daher

die Monate Januar und Februar als die-
jenige Jahreszeit, in welcher eine Erleichterung

r Abgaben am willkommenſten ſeyn wird,
freygegeben ſind.“

Stell dir's vor, lieber Leſer, die beiden Monate

Auſſes Sensationen Anfang 1837
Was Cobs im Januar 7837 in Auafſſer Erfoß der ommumef-
sfenern Flinfere Ftatistif aofs freute Cions Mumstgoſerie

umd Vater Sumnfees Wiener Je

Je v t frei von den ſtädtiſchen Stenern! Oh, ihr
glücklichen Vorväter!

Unſer ſoeben erſchienenes Adreßbuch gibt zu
Anfang intereſſante ſtatiſtiſche Daten unſerer
Vaterſtadt, die aber leider inſofern ſehr rück-
amwiß ſind, als ſie das Jahr 1929 betreffen!

un wird man einwenden, daß der Band ja ſchon
um Weihnachten herum druckfertig ſein muß, wie
ſollten da die Geburts oder Sterbezifſern für
1930 angegeben werden können? Nun, unſere
Vorväter vor hundert Jahren waren
damals jedenfalls flinker und fortſchrittlicher, ſo
ſeltſam es auch klingen mag. Schon am 1. Januar
konnten die Hallenſer in ihrem Blättchen leſen,
wie die Bevölkerungsbewegung im Vorjahr ge-
weſen war. Sie rechneten eben einfach von No-
vember (1829) bis November (1830). Das iſt
immer noch beſſer, als wenn man 1931 die Daten
von 1929 erfährt!

Vergleichen wir nun einmal die Daten!
Lebendgeburten 1929: 1945 (männl.), 1814 (weib-
lich) gegen 1830: 362 (männl.), 355 (weibl.) in der
heutigen Altſtadt! Todesfälle 1929: 3379 (3759
Geburten!); 1830: 725 (717 Geburten). Auffallend
iſt das Plus an Toten vor hundert Jahren im
ſcharfen Gegenſatz zu heute. Man müßte
37 all dem Lamentieren heute eher das um-

ekehrte Verhältnis annehmen! Noch bedenk-
icher für 1830 wird das Verhältnis, wenn wir

das Alter der Verſtorbenen anſehen. Bis zum
10. Lebensjahre a 1929: 448 Kinder (ſjede
6. Geburt dient heute alſo zum Erſatz für einen
ſolchen Todesfall eines andern Kindes!) Damals
war die Zahl gar 293 (alſo mußte p 3. Geburt
den Ausfall an Kindern ergänzen!), ein Beweis
der damaligen großen Kinderſterblichkeit. Ein
Alter über 80 Jahre erreichten bei 24 790 Ein-
wohnern 1830 etwa jeder 826., heute jeder 895.
Alſo auch darin ſind wir heute keineswegs ge-
brechlicher geworden! Aufſchlußreich iſt auch, daß
1830 107 uneheliche Geburten angegeben werden
(und wieviel ſind da nicht erfaßt von der Stati-
ſtik!). Entſprechend der Bevölkerungszunahme in
den hundert Jahren müßte ſich dieſe Zahl auf
mindeſtens 1000 vermehrt haben, es ſind aber
1929 nur 504 angegeben (die Zahl erfaßt dazu
noch deſtimmit alle!). Alſo auch da iſt es
eher deſſer als ſchlimmer geworden.

n h auch eine allmonatlicheVeröffentlichung über die Zahl der Polizeiſtrafen
in der Stadt! Obenan ſteht das „Herumtreiben“
und „Vagabondieren“ mit einem Monatsdurch-
ſchnitt von 20 Fällen, dann kommt Trunkenheit
mit Skandal und Bettelei faſt ebenſo hoch. Es
wird auch genau regiſtriert, wieviel mal im Mo
nat wegen Schulverſäumnis, Zahernereurg ohne
Meldung, Setzens von Gäſten (Polizeiſtunde)
Strafen verhängt wurden; im ganzen höchſtens
zwei Dutzend. Wie ein Scherz mutet uns aber
an, wenn wir leſen, daß im Jahre je einmal ein
Mandat r wegen zu ſchnellen San
rens über den Marktplatz, wegen Schlit-
tenfahrens zur Kirchzeit und wegen Ausgießens
ſtinkender Flüſſigkeit!! Parddieſiſche
Zeiten! Nun begreifen wir, warum der Magi-
ſtrat zu Neujahr als Punkt IV. ſeines Publikan-
dums den lieben Kallenſern in die Erinnerung zu-
rückrufen muß: „die Straße darf nicht durch Her-
auswerfen von Schutt und ſonſtigem Unrath, oder
durch Ausgießen von Unreinigkeiten aus den
Fenſtern verunreinigt werden.“

a

Es gab im Januar vor hundert Jahren auch
genug Senſationen in Halle: Lions
„Kunſtgallerie, beſtehend aus 200 Statuen
(Wachsfiguren) bei voller Beleuchtung bis 8 Uhr
abends (man ging zeitig ins Bett!). Blüchers
Sturz mit ſeinem Pferde und die anderen „ak-
tuellen“ Perſönlichkeiten wie Herzog Karl von
Braunſchweig, der Sohn Napoleons I. und der
Dey von Algier im Müllerſchen Hauſe in der Rat-
hausgaſſe.“ „Die Vorſtellung des Vehmgerichts
(wem gruſelts nicht?) iſt nur noch bis Montag,
den 10. Januar, zu ſehen.“ Fein wars ſicher auch
bei Gebhardten im Apollogarten (Weingärten),
wo's am 15. Pökelknochen mit Meerrettig gab!
Für vornehme „Standesleute“ war's, was in der
Maille, wo's Karpfen mit polniſcher Sauce gab!
Für handfeſtes und ſchlagfertiges Publikum be-
deutete die „Goldene Egge“ der richtige Aufent-
halt, denn Vater Funke, eine damalige Type, der
ſeinen „neugekauften Wiener Flügel mit Janit-
ſcharenmuſik (Orcheſtrion) täglich und ſtündlich
ſpielen laſſen kann“, meldet ſich und übermittelt
ſeinen wertheſten Gäſten und Freunden einen
verbindlichſten Dank, indem es der „Goldenen
Egge“ ſeit zehn Jahren nicht widerfahren iſt, daß
es bis gegen 10 Uhr ſo ruhig und vergnügungs-
voll zugegangen iſt!“ (Und nachher?)

SPD., Ortsverein Halle
Am Dienstag, dem 10. Februar, abends

7 Uhr, findet im „Volkspark“, Zimmer 3, eine
erwe terte Vorſtandeſitzung

mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.
Am Dienstag, dem 10. Februar, abends

8 Uhr, findet im „Volkspark“, kleiner Saal, eine

große Funktionärſitzung
ſtatt. Alle Funktionäre werden erſucht, pünktlich
und voll bis zu erſcheinen.

Am Freitag, dem 13. Februar, abends 8 Uhr,
im „Volkspark“, großer Saal,

Fahresverſammlung.
Am Sonntag, dem 15. Februar, vormittags

9 Uhr, im „Volkspark“, kleiner Saal,

Unterbezirkstonſerenz.
Das Sekretariat.

Herr Härtel ſcheint eine beſondere Vorliebe da
für zu haben, erſt immer dann von einer an
ſtrengenden Autofahrt nach Hauſe zurückzukomnen,
wenn andere Leute ſchon wieder an die Arbeit
gehen. Dieſer kleine Vorfall am Steintor er-
innert jedenfalls an eine Begebenheit, die unter
dem Titel „Jdyll aus Halle“ in Nr. 3 des
Oppoſitionsblattes der Renegaten „Die Kon
ſumlaterne“ vom vorigen Jahre nachzuleſen
iſt:

„Auf dem Bahnhofsvorplatz früh 6 Uhr.
Das Perſonenauto des proletariſchen Geſchäfts
führers Otto Härtel. Drinnen ſitzt verſchlafen
und übernächtigt in die Polſter geſchmiegt di e
Sekretärin Otto Härtels. Der rrStadtvat und proletariſche Geſchäftsführer ſelbſ
ſitzt im Warteſaal in einem Zuſtand
von dem er früher zu behaupten pflegte:

„Weeſte, ich habe mal wieder einen mächtigen
gefreſſen!“

Jn ſeiner leitung befand ſich der Chauffeurgut r e ch zordentlich unangenehm iſt, daß eine ganze Anzahl
Leunaproleten Zeugen des Vorganges ſind.
Endeffekt: Die drei Genannten erſcheinen am
Sonnabend, dem 18. Auguſt, nicht zur Arbeit. Die
Koſten tragen die Mitglieder.“

Auf dieſe Weiſe wurden die mühſelig geſparten
Groſchen der Proleten verbraucht. Dazu erhöhte
man wohl auch die Speſen für die Vorſtandsmit-
glieder. Und wie man ſieht, auch von dem wenigen,
was dem „Roten Proviantamt“ nach der Pleite
blieb, muß für Herrn Härtel doch noch ſo viel übrig
ſein, daß er es mit ſeiner „Privatſekretärin“ in
der Nacht verjuxen kann. Man müßte für alle
die, denen jetzt noch nicht die Augen über
die wahren Schuldigen an der Kataſtrophe
des halliſchen AKV. aufgehen, Zwangsinter-
nierung in Nietleben beantragen!

Sparer des AKV. Halle!
Hütet Euch vor den KPD.-Wö fen!

Die kommuniſtiſche Parteileitung bemüht ſich
weiter, ihre Opfer im „roten Proviantamt“ nach
Strich und Faden zu rupfen. Nicht genug, daß
die Spareinlagen größtenteils verloren ſein
dürften, ſchickt ſie ihre geriſſenſten Agitatoren auch
noch in die Häuſer der betrogenen Sparer, einmal
um ſie zu beruhigen, zum andern zur Einzeich-
nung in eine Liſte zu veranlaſſen. Durch
Unterſchrift ſollen ſich die Opfer kommuniſtiſcher
Pleitemacherei damit einverſtanden erklären, ihre
Vertretung in der Gläubigerverſammlung dem
aus waſchechten Linienkommuniſten beſtehenden
Sparerausſchuß zu übertragen.

Wir warnen nochmals
ganz ausdrücklich alle Spargläubiger des A. K. V.,
ihre Vertretung dieſem zweifelhaften Spareraus-
ſchuß zu übertragen. Alle Mitglieder des A. K. V.,
die auf irgendeine Weiſe geſchädigt worden ſind,
holen ſich am beſten Auskunft in den Büros der
Gewerkſchaften und im Arbeiterſekretariat
Harz 42/44. Soweit Spargläubiger geſtern auf
die Erzählungen der Kommuniſten hineingefallen
ſind und dem Sparerausſchuß ihre Vertretung
übertragen haben ſollten, tun ſie gut, ihre Unter
ſchrift ſchleunigſt wieder zurückzuziehen, denn ſonſt
ſind ſie doppelt betrogen.

Eine neue Rettungswache
Fernruf 32 122 (Krankenauto).

Die ArbeiterSamariterKolonne Halle ſtellt mit
dem Heutigen eine neue Rettungswache im Hanſe
Bauhof 6 in Dienſt, zugleich ein allen Erſorder-
niſſen der Hygiene entſprechendes heizbares Sani-
tätsauto, das auf den Telephonruf 82 192 für jeder-
mann ohne Anſehen der Perſon zur Verfügung
ſteht, ebenſo gut ausgebildetes, gewiſſe haftes Sa
nitätsperſonal.

Wir hoffen, daß dieſe neue, mit großen Opfern
geſchaffene Einrichtung in der Oeffemlich it Ver
ſtändnis und Entgegenkommen fin'et. Bei di er
Gelegenheit wird darauf hingewfjeſen, daß alle Sa
nitätsperſonen, gleich welcher Kolonne ſie e
hören, Anſ ruch auf Schutz und Entgegenkommen
aller Emwohner halen. Das muß beſonders feſt



geßellt werden, weil leider in den letzten Mo
naten es vorgekommen iſt, daß fanatifierte Men
ſchen ſich in blindem Zorn auch gegen ruhig und
objo!tiv arbeitende Samariter bzw. Sanitätsmann-
ſchaften gewendet haben. Daß damit eine erheb
l Bef heraufbeſchworen wird, iſt jedem EinFern ar, weil bei Wiederholung ſolcher Vor
fäde eine raſche und geregelte Hilfeleiftung in Ge
fahrfällen unmöglich würde.

Nazimann greift Polizei an.
Und erhält dafür 100 Mark Geldſtrafe.

Die bei der Auflöſung der Saalſchloß-Brauerei-
Verſammlung der NSDAP. feſtgenommenen bei-
den Verſammlungsteilnehmer waren in weniger
als 24 Stunden ſchon vom Schnellgericht im
Polizeipräſidium abgeurteilt. Das Gericht ſprach
den Beſitzer der Spirale frei, da es die Spirale
nicht als Waffe im Sinne des Notverordnungs-
geſetzes anſah. Der zweite Angeklagte, Kaufmann
Herbert, der der zweimaligen Aufforderung
des Führers des Polizeikommandos, die Bühne zu
verlaſſen, nicht nachgekommen war und darauf,
als er von der Bühne heruntergedrängt wurde,
mit einem Stuhl auf den Polizei-oberleutnant losgegangen war, wurde
wegen Widerſtandes zu 100 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt.

Herbert ſuchte ſich feige damit herauszureden,
daß er von dem Offizier die Treppe herunterge-
worfen worden ſei, und er ſich an einem Stu
nur feſtgehalten habe. Wie durch Zeugen-
ausſage feſtgeſtellt wurde, hat er aber den Stuhl
erhoben und war zum Angriff vorge-
gangen. Polizeibeamte liefen ſchnell hinzu und
bewahrten den Offizier vor dem Ueberfall.

Das Gericht ſtellte erfreulicherweiſe ausdrück-
lich feſt, daß die Polizei gerade in dieſer Zeit poli-
tiſcher Wirren vor derartigen Angriffen ge-
ſchüſtzt werden müſſe.

Von Einbrechern und Langfingern
3 der Nacht zum Sonnabend wurden bei einem

Geſchäftseinbruch ein großer Poſten Zigarren, Zi-
garetten verſchiedener Marken, Wurſt- und Fleiſch
waren gehen Das Diebesgut in einem
Zuckerſack gez. Z. H. 603 rotgeſtempelt und einem
Kern Pappkarton fortgeſchafft worden. Bei den

ebensmitteln handelt es ſich um Holſteinſche Schlack-
wurſt, grobe Mettwurſt, Sülzwurſt und Speck. Sach-
dienliche Mitteilungen aus dem Publikum, die auf
Wu vertraulich behandelt werden, erbittet die
Kriminalpolizei, Zimmer 99 oder 100 im Polizei
rig Jn derſelben Nacht haben unbekannte
Einbrecher die Friedhofsmauer des Nordfriedhofes
e und die Tür des Verwaltungsgebäudes

t

geöffnet. Jm Büro wurden mehrere Behältniſſe ge
waltſam erbrochen. Geſtohlen iſt nichts. Jn letz-
ter Zeit ſind auf dem Wochenmarkt wiederholt Ta

endiebſtähle ausgeführt worden. Ein verdächtiger
Mann, der ſeit mehreren Wochen beobachtet worden
iſt, konnte am Sonnabend auf friſcher Tat feſtge
nommen werden. Auf ſein Konto dürften mehrere
Diebſtähle kommen.

Unfälle beim Rodeln
Auf den Brandbergen erlitt geſtern ein junges

Mädchen beim Rodeln eine Rückgratverſtauchung,auf der chofswieſe zog ſich ein Siuige beim Ro
deln eine Knochenſplitterung am Schienenbein zu.
Beide Verunglückte wurden ins Eliſabethkranken-
haus geſchafft.

Wo bleibt das Tuberkuloſekrankenhaus?
Brennende Feitfragen in der Tuberkuloſebekämpfung

Halle, den 9. Februar.
Ueber eine Reihe heute im Vordergrunde ſtehen

der Fragen in der Tuberkuloſebekämp-
fung ſprach im Rahmen der Vorſtands- und Aus-
ſchußſitzung des halliſchen Tuberkuloſeverbandes
der Vorſitzende und Chefarzt der Fürſorgeſtelle,
Facharzt Dr. Blümel. Seinen Ausführungen
ſei folgendes entnommen:

hl der an Tuberkuloſe.

Jn der Prüfung der Urſachen des vielbe
n Lübecker Kinderſterbens iſt man zu der

eberzeugung gekommen, daß nicht der Calmet-
teſche Jmpfſtoff als ſolcher die Schuld trägt. Viel-
mehr iſt die Urſache mit höchſter Wahrſcheinlichkeit
auf eine Vermengung des Jmpfſtoffes mit anderen
Tuberkelbazillen zurückzuführen.

Die Tuberkuloſeſterblichkeit der Säuglinge
in Halle

iſt um die Hälfte geringer, als ſie Calmette für
Frankreich angibt. Sie betrug bei uns bei den
tuberkuloſegefährdeten Kindern 4,5 Prozent. r
Amerika betrug ſie bei Kindern des gleichen Mi
lieus, die der Schutzimpfung unterzogen waren,
5,3 Prozent. An Säuglingen ſtarben in Halle
in der Zeit von 1927 bis 1929 fünf auf 9000 Kin-

Eine geringe Sterblichkeit,
deren weitere Herabdrückung auch dem Calmette-
ſchen Verfahren nicht glücken würde. Bei ſolcher
Sachlage verbietet ſich ein unſicheres Experimen-
tieren von ſelbſt. Wie wir demgegenüber eine
richtig angewandte Geſundheitsfürſorge
iſt, lehrt ein Blick auf den

Rückgang der Kinderſterblichkeit in Halle.
Die Geſamtſumme der Tuberkuloſe-Todesfälle

fiel bei den Kindern von 23 (1924) auf 13 (1929

bis 1930). Ein ſehr bedenkliches Moment für die

augenblickliche Wirtſchaftsnot dar.
Die immer ſtärker werdende Arbeitsloſigkeit,

damit verbunden der Mangel an zureichender
die Abnahme r allgemeinen

Widerſtandsfähigkeit einerſeits, die immer
barer werdende Abnahme der
der Landesverſicherungsanſtalten, geboren aus
rund 87 Millionen Reichsmark betragenden Aus-
fällen, denen ein immer wachſendes Anſchwellen

meee, deren ungün Fo rr Bekämpfung der Tuberkuloſe J

macht.

Bezüglich der Bekämpfung der Tuber-
kuloſe in Halle macht ſich beſonders

ein Mangel an für Tuberkulöſe zur Verfügung
ſtehenden Krankenhausbetten bemerkbar.

Für ſchwerkranke tuberkulöſe halliſche Einwoh-
ner ſtehen nur 43 Betten zur er gunße davon
der größere Teil für Frauen. Die Unterbringun
der Männer verzögert ſich oft wochen- un
monatelang. Es wäre erſtrebenswert, wenn ſich
noch 20 Betten für ſwge Tuberkulöſe einrichten
ließen. Für tuberkulöſe Kinder hat die Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt neuerdings
eine umfangreiche und ſachgemäße Unterbringung
gewährleiſtet mit der Errichtung der neuen

großen Kinderheilftätte in Harzgerode.

Die Anſtalt, die mit allen Hilfsmitteln moderner
Krankenhaustechnik, verſehen iſt, wird vorausſicht
lich noch in der erſten Hälfte des laufenden Jahres
eröffnet werden.

Frage des Weiterwirkens der Tuberkuloſe ſtellt die

ausbleiben kann und ſich bereits bemerkbar D

NaziWeisheiten vom Poſtamt 2.
Hakenkreuzler erfreuen ſich beſter Behandlung

Von einem Mitglied der ADPG. wird uns ge
ſchrieben: Der Nazimaulheld Poſthelfer Scheer
betätigt ſich et riftſtelleriſch beim chen

Kampf“. Er hat da zwei Artikel ieben,
die er ſich, wie man Seart. mit viel Mühe aus dem
Federhalter gekaut hat. Beim erſten rtikel,

S t n Deu i We 77Dezember en, kann man ſich nur wundern,daß ſich die eichspoſt derlei Unverſchämtheiten

von einem ſo n läßt undihn nicht n ie ſchmutzigen Tintenfinger klopft.
Ter zweite Artikel „Bönzchen will klettern“, der
Anfang Februar erſchien, intereſſiert uns, weil er
ſich gegen die in der Allgemeinen Deutſchen Poſt
gewerkſchaft organiſierten Betriebsratsmitglieder
richtet. Scheer hätte ſich hier nicht die Mühe
brauchen, ſo ſinnreiche Namensſilben zu ertüfteln.

nannten ehe bei ihren KollegenDie drei
ind dafür bekanntdas Vertrauen. Sie aſie ſich ſtets mit ganzer ar für das Wohl der

Belegſchaft einſetzen. Die Betriebsratsmitglieder
Pfautſch, Binkmann uſw. täten allerdings beſſer,
ihren regen Mitteilungedrang in einem Kaffee
kränzchen zu betätigen. Sie r unfähig, einen Be
triebsrat darzuſtellen. Nach jeder Sitzung haben
ſie es ſehr eilig, ihren Geſinnungsfreunden alle
Einzelheiten zu erzählen, damit dieſe daraus Su-
deleien für ihr Käſeblättchen fabrizieren können.
Eins iſt noch zu bemerken, daß die kne
Stimmenmehrheit der nazifreundlichen Betriebs
ratsmitglieder auch nur aus unlauteren Machen
ſchaften herrührt; hat doch ein höherer Hakenkreuz-
beamter ausgerechnet unter den Scheuerfrauen
ſeine Opfer zur „Aufklärung“ geſucht.

Kollegen zeigt ihnen die Front! Organiſiert Euch
in der ADGP.! Tretet ein in die SPD.! Gebt bei
den Betriebsratswahlen nur den Kollegen die
Stimme, die wirklich fähig ſind, Euch zu vertreten!

Wer will Kndergärtnerin werden
Vom Magiſtrat der Stadt Halle wird uns mit-

geteilt: Die Anmeldungen für die Frauenober-
ſchule und die Frauenſchule mit den ſozialpädago
giſchen Lehrgängen zur Ausbildung von Kinder
gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen
werden im Februar entgegengenommen. Die
Frauenoberſchule (Helen-LangeSchule) bietet Schü
lerinnen, die die Reife für Oberſekunda beſitzen, eine
dreijährige höhere Schulbildung. Die einjährige
Frauenſchule nimmt Schülerinnen mit dem Schluß-
zeugnis des Lyzeums und der Mittelſchule auf. Sie
will ihre Schülerinnen erziehen für die zukünftigen
Aufgaben einer Hausfrau, Mutter, Bürgerin,
Gleichzeitig iſt ſie die Vorbildung für den Eintritt
in die ſozialpädagogiſchen Lehrgänge, welche die
Ausbildung zu den ſozialen Frauenberufen der
Kindergärtnerin, Hortnerin und Jugendleiterin
vermitteln.

Fünfmal Feuerwehr. Fünfmal mußte die Feuer
wehr über Wochenende kleinere Brände löſchen, und
zwar in der Dölauer Straße eines friſch lackierten
Ofenrohrs, in der Steinſtraße und in der Gabels
berger Straße Schornſteinbrände, in dert Südſtraße
ein Stubenbrand und in der Talſtraße ein Balken
brand. Der Schaden iſt überall unbe

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

Wei
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Deuisch von Ernst 2üechner
Coyyright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Gunvor nahm Oskau auf den Schoß. Er trug
ein Samtkleid. Das weißgelbe Haar flutete ihm
bis über die Achſeln. Die Augen waren groß und
dunkelblau. Das Weiße in ihnen hatte einen
bläulichen, ſeidigen Glanz, perlmutterartig. Er
war ein kleiner Engel. Gunvor legte ihre Wange
Segen die ſeine, wagte aber nicht, ihn zu küſſen.

ie hatte den Blick der Madame bemerkt und ſah,
daß ihr Mann Wache hielt. Jhr Mut war ge-
n Sie ſaß hier aus Gnade. Wie im Armen
aus.
Aber Oskar wollte unterhalten ſein, fand ſich

nicht in ihre Geiſtesabweſenheit. Und wie ſie da
mit ihm ſaß, taute die Kälte in ihr. Aber der
Hunger verſtärkte ſich und ſchärfte ihren Geruche
ſinn. Trotzdem die Wohnung gut gelüftet war,
roch ſie, daß Jverſens Kalbsbraten zu Mittag ge

bt hatten. Sie ſchmeckte ihn auf der Zunge das
Waſſer rann ihr im Munde zuſammen, und ſie
ſchluckte unabläſſig.

„Fſt dir ſchlecht?“ Oskar ſtellte ſich in ihrem
Schoß auf die Knie und ſah ihr in die Augen
Nein, ihr war nicht ſchlecht. Jetzt wollten ſie
„Hoppe, hoppe, Reiter“ machen, da würde er ſchon
ſep“n was für ein gelenkiges Pferd ſie war.

Gunvor warf ihn hoch in die Luft und fing
ihn mit den Knien auf. Der Junge lachte Sie
wiegte ihn auf den Knien, und er ſtreckte die Arme
gegen ſie aus. Sie nahm ihn in die Arme, küßte ihm
das Haar, die Wangen, die Augen, den Muno. das
garcze Geſicht. Der Geldbriefträger räuſperte ſich

„Jetzt muß Bobbi zu Papa kommen Die
Dame hat dich nun über, verſtehſt du. Die Dame
geht übrigens gleich.“

Der Junge ließ ſich von Gunvors Knie hin
un-ergleiten, ſteckte einen Finger in den Mund
und ſa) ſie mit ſeitwärtsgeneigtem Kopf an. Gun-
vor ſtand auf und nahm Abſchied. Jm Fiur traf
ſie die Madame. Die kam aus der Küche friſcher
Kaffeeduft begleitete ſie. Gunvor ſog ihn gierig
ein, ſchmeckte ihn gleichſam. Dann begann ſie zu
reden. bedankte ſich daß man Oskar ſo net hielt.
ließ ſich nur Schritt für Schritt zur Tür drängen

Aber ſie wurde nicht gefragt, ob ſie Kaffee
haben wollte. Nun, das hatte ſie auch nicht er-
wartet. Das war weiter keire Enttäuſchung Trotz
dem fühlte ſie ſich noch mutloſer als bei ihrem
Kommen, obgleich ihr jetzt warm war und ſie doch

noch eine gute Ausſicht hatte. Sie wollte nämlich
Svenſens am Galgenberg aufſuchen und nach Sven
ſehen. Dort pflegte man ihr immer eine Taſſe
Kaffee vorzuſetzen, ſelbſt wenn ſie zu unrechter
Zeit kam.

Von der Altſtadt zum Galgenberg war der
Weg nicht weit, er fiel ihr aber trotzdem ſchwer.
Das kam wohl daher, daß ſie ihre Kräfte vergeudet
hatte, ſeit ſie aus der Penſion fort war. Aber
eine Taſſe warmen Kaffees und ein wenig Brot
würden ihr wieder Kraft und Mut geben.

Svenſens waren nett zu ihr.
Sie durſte Sven auf den Schoß nehmen und

mit ihm anſtellen, was ſie wollte. Svenſens waren
gutmütig.

Als dem Fuhrmann ſchien, daß eine ange
meſſene Beſuchszeit verſtrichen war, nahm er die
Pfeife aus dem Mund, ſpuckte aus, wobei er die
Hand höflich vorhielt und fragte, wann ſie Be-
zahlung erwarten könnten. Es wäre ja ſo, daß
ſie zwei Monate lang kein Geld von ihr kriegen
ſollten, wofür die Alimente von Jenſen angerech
net würden. Dieſe zwei Monate wären aber ver
ſtrichen, und ſie hätten für Sven noch nichts ge
kriegt. Weihnachten wäre bald heran, und ſie hät
ten gedacht, einen Kinderwagen anzuſchaffen

Gunvor hielt Sven wie einen Schild vor ſich
und murmelte, daß ſie gerade heute noch nicht be
ahlen könnte. Aber das nächſte Mal, wenn ſie
äme! Ganz beſtimmt! Und vor Weihnachten

Natürlich ſollte Sven einen Wagen haben
Schön, ſo brauchte man ja darüber nicht weiter

zu reden. Ob Gunvor einen Schluck Kaffee haben
wollte! Nein, danke. Sie wollte nichts haben

Gunvor war ſelbſt erſtaunt, als ſie hörte, was
ſie ſagte. Sie ſaß da und ſah Svenſen verwundert
an. Er ſteckte ſeine Pfeife an Mittags häte es
nur Klopſe gegeben. Aber er wollte eben ſeiner
Alten Beſcheid ſagen. Sie wäre wohl gergoe dabei,
den Kaffee aufzuſetzen.

Gunvor hielt es hier nicht länger aus
Aber als ſie draußen war, wollte ſie am liebſten

wieder hinaufgehen. Svenſens waren gerade
Menſchen, die alles verſtanden. Aber man konnte
die guten Leute die noch keinen Oere für Sven
bekommen hatten, nicht auch noch damit plagen

Vom Galgenberg ging Gunvor zur Abend
andacht in de Treifaltigkeitskirche.

Ein kleiner, magerer, ſchwarzbärtiger Pfarrer
ſtand auf der Kanzel. Er redete von Jeſus, welcher
die Dirne nicht verurteilen wollte. Viele ziehen
eine falſche Lehre aus dieſer Milde Jeſu, wenn er
ſagt: „Jch verdamme dich nicht.“ Jn Wahrheit
aber muß jeder, der Hurerei treibt, nachdem er
Chriſti geſegnete Worte gehört hat, verdammt
werden. Denn die Bedingung, unter der er die
Sünderin freiſpricht, iſt die: „Sündige nicht mehr.“

Gunvor fror, als ſie hineinging. Aber ſetzt
wurde ihr ordentlich warm. Sie wollte nie wieder
ſündigen.

Die Abendandacht währte eine knappe Stunde.
Hinterher kamen aber weder Kindtaufe noch Abend
mahl. Wieder ſtand ſie auf der Straße. Sie
ging zum Kirchplatz und trank ſo viel Waſſer, bis
der Magen voll war. Dann wankte ſie nach Hauſe
und legte ſich ſchlafen, mit dem Stuhl zuged-ckt

Auch an dieſem Abend weinte ſie. Ab dies-
mal nicht vor Liebe. Ganz einfach vor Hunger,
Kälte und Verkommenheit. Bald ebbte das Weinen
ab. Sie hatte keine Tränen mehr.

Eine Uhr ſchlug irgendwo im Hauſe. Das gab
ihr das Gefühl, in Geſellſchaft zu ſein. Sie zählte
jeden Schlag und wartete auf die nächſte Stunde
Als es fünf war, ſtand ſie auf, machte ſich zurecht
und ging zum Brunnen hinunter. Nicht weil ſie
durſtig war, ſondern weil der Magen wieder rebel
liſch wurde.

In der Plätterei begann der Tag um einhalb
ſieben. Sie trieb ſich bis ein Viertel gach ſechs
in den Straßen herum. Dann ging ſie zur Arbeit
Die Jnhaberin war ſchon auf und ſtellte ſie ſofort
an das Waſchfaß. Zwar war das Eſſen in den
Lohn einbegriffen, doch gab es in dieſer Plättere'
erſt um neun die erſte Mahlzeit. Denn alle ordent
lichen Plättmädels aßen zu Haufe, ehe iie auf
Arbeit gingen. Und Gunvor wollte zu Dieſen ge-
hören. Sie tat deshalb ſo, als wenn ſie ſatt und
morgenfriſch wäre, ſang ſogar ein bißchen vor ſich
hin. Jetzt fror ihr nicht mehr. Doch der Hunger
wühlte ſchlimmer denn je. Und einmal packte er
ſie ſo ſtark. daß ſie vornüber in das Waichfaß
kippte. Aber ſie richtete ſich ſofort wieder hoch
und lachte lauter als die anderen

Gunvor hatte gehört, daß dem, der eine Reiſe
tut, die letzte Stunde vor dem Ziel die längſte
ſcheint. Aber nie hatte ſie gewußt, daß zwei Stun-
den ſo endlos ſein konnten.

Endlich ſtanden die Schalen mit warmem Kaffee
gefüllt und die Schüſſeln mit den Schnitten anf
dem Tiſch. Gunvor zwang ſich zu warten, bis die
Inhaberin der Plätterei ſelbſt Platz genommen
hatte. Aber dann hieb ſie tapfer drein.

Sie verſuchte, langſam und würdig zu eſſen
Aber troßdem war ſie lange vor den anderen
fertig. Sie zitterte am ganzen Leibe und konnte
ſich nur mit Mühe erheben, als es wieder an die

Sie ſchämte ſich ihrer Schwäche. Es war ja erſt
einundſechzig Stunden her, ſeit ſie das letztemal
gegeſſen hatten, und in ihren Romanbüſhern hatte
ſie von armen Helden und Heldinnen geleſen, die
ſchlankweg acht Tage lang hungzerten.

Gunvor hatte keine Erfahrung im Hungern.
Dies bekam ſie jetzt zu ſpüren. Sie hatte zu ſchnell
ggeen und ſtrengte ſich jetzt zu ſehr an. Der
Magen weigerte ſich, die Nahrung bei ſich zu behal
ten. Vielleicht hätte er ſich ſogar unter bedeutend
beſſeren Umſtänden geweigert. Der Kaffee und die
Schnitten kamen hoch. Gunvor zwang ſie wieder
in ſich hinein. Sie ſchluckte und die Augen liefen
ihr vor Anſtrengung voll Waſſer. Jhr Wille war
ſtark. Aber der Magen noch ſtärker. Sie mußte
hinaus und ſich erbrechen.

Als ſie wieder eintrat, foppten ſie die anderen
Mädels damit, daß ſie wohl auf Sonntagsbummel
geweſen wäre. Sie war zu ſchlapp, um zu ant-
worten, verſuchte nur, vielſagend zu lächeln

Jhr war fortwährend übel, aber der Hunger
plagte ſie nicht mehr ſo ſtark wie frühmorgens.

Zu Mittag gab es Erbſen, Salzfleiſch und Speck.
Gunvor hatte gelernt, vorſichtig zu eſſen. Dex
Speck ſchmeckte ihr nicht, obgleich ſie andererſeits
Luſt hatte, ihn mit der Schwarte zu verſchlingen.
Nach dem Miettageſſen nickte ſie eine Viertel
ſtunde ein, und dann arbeitete ſie eine Stunde lang
gemütlicher als vormittags.
Zur Veſperzeit hatte ſie ſich ſoweit erholt, daß
ſie gern vierzig Schnitten ſtatt der ihr zugeteilten
vier gegeſſen hätte. Gegen neun Uhr gab es Brot
in Milch mit Zucker Dann war Feierabend Gun-
vor ſagte „Gute Nacht“ und ging mit ihrer Krone
in der Hand davon. Sie machte einen Umweg an
der Feſtung vorbei. Verſchiedenes mußte durch
dacht werden.

Zunächſt galt es zu bedenken, wie ſie ihren
Lohn anlegen ſollte. Sie überlegte ſich dies hin
und her und kam ſchließlich zu dem Ergebnis, daß
es am vernünftigſten war. ſich einen Eimer Kohlen
für dreißig Oere eine Kiſte Holz für zehn, ein
Brot für fünfzehn eine Schachtel Streichhölzer
für einen, einen Liter Milch für vier, Schmier
ſeife für zehn und zuletzt Licht für zehn Oere zu
erſtehen,

Da blieben noch zwanzig Oere übrig,
Und außerdem die Wirtin. Heute abend wollte

ſie nicht vor dem Dunkelwerden nach Haus Und
morgen früh wollte ſie gehen, bevor jemand auf
ſtand. und gleich Arbeit ſuchen. Vielleicht hatte
ſie Glück und kriegte etwas Dauerndes. Wenn ſie
morgen abend fertig war, wollte ſie mit der Wirtin
ſprechen. Vielleicht konnte ſie ihr auch ein vaar
Kronen geben, falls ſie Vorſchuß bekam. Aber
ſelbſt, wenn das nicht ſo war, hatte ſie doch noch
die zwanzig Oere. Dafür konnte ſie. Brötchen

Arbeit ging. Aber es ging.
kaufen und ſie der Wirtin geben. Jedenfalls für
zehn Oere, (Fortſedung



Jn Kaſſel wurde der Meiſter ermittelt.
Eintracht Kaſſel ſchlug Spielvereinigung

1:0 (1:0).

Geringer Rückgang Innere Geschlossenheit Wiederwahl der Leitung
Skiſport zumeiſt von den Stadtvereinen ge Juuhrß wurde wie folgt beſtätigt: Männerturn
pflegt wird, die ländlichen Vereine laſſen weniger Veren

enoſſin

Halle, den 9. Februar (b2).
Die Turner des 6. Bezirks nahmen am geſtrigen

den Jahresbericht von 1930 entgegen. Seit
war es die erſte Tagung wieder,

in Sachlichkeit und ohne politiſche Leiden
u r Jſt auch im allgemeinen einer Rüchſchritt in auf die Mitgliederzahl

verzeichnen, ſo muß werden, daß die
ung innerlich ſehr gefeſtigt daſteht und daß
r mit einer ſteten Aufwärtsentwicklung zu

nen iſt.Wlin Raſch als Spartenvorſitzender er

öffnete die und gab den Jahresbe rich t. Ein ſchwerer Feind der Arbeiterſportler
iſt die h haun Als weiteren Geg
ner haben ſie die „Einheitsapoſtel“. Dieſe von einer
Partei n 1 te verſuchten mit allen
Mitteln, die Tur zu ſpalten. Jedoch die

tionäre und Vereine waren auf dem Poſten.
dem Abgang einiger Vereine handelte es ſichmeiſtens um ſe die weder leben noch ſterben

konnten. Andere Vereine dagegen konnten ihre

Mitgliederzahlen außerordentlich ſteigern,

ſo Möckerling um 400 Prozent, rthal um 300 Prozent und auch in Dieskau iſt
guter Fortſchritt zu verzeichnen.

enwärti ören der Turnſparte 62 Vere 3000 er (darunter 360 Frauen)
und 1000 Kindern (darunter 400 Mädchen) an.
Auf die einzelnen Gruppen verteilen ſich die Ver
eine wie folgt:

2. 9 7

9

6 8
Geturnt wird in 13 Turnhallen und 47 Sälen.

Geſpielt wird auf 11 gepachteten und 33 Gemeinde
tzen.

Der Kaſſenbericht war trotz der ſchlechten
Wirtſchaftslage als ſehr gut zu bezeichnen. Win
er als Männerturnwart führte aus, daß das

1980 in jeder Hinſicht ein arbeitsreiches war.
Gerätewettkampf gegen den 7. Bezirk hat ſtatt

gefunden, außerdem Werbeveranſtaltu in Döllnin, Delitz am Berge und Lauchſfädt mit guten Er-
gen. Ein Schmerzenskind iſt immer noch die

ervereinigung, doch wird auch hier im
kommenden Jahre eine Wendung zum Beſſeren

ttfinden. Der Frauenturnwart Krüger ſtellte

t, u r a ne v r rn iegen iſt, vf esEſerer Zuſcnnmenarbelt L. Kinderturnwart

rube unterſtrich mit Befriedigung, daß die
rbewegung im Jahre 1930 einen glänzenden

a n c cmachte günſtige Feſtſtellungen.die e berichtete oſebach.
erge als Winterſportobwart erklärte, daß der

T T T T

Allgemeine Rundſchau.
Fußball: Vfg. Merſeburg SV. 99e 5:4 (5:2 4 ren gegen

:3 (0:2). Preußenegen VfB. Eisleben 5:1 (3:1). e
röblingen VfB. Bleicherode 5:1.

77

Handball: PSV. Merſeburg TusSV.
n 1:7. Merſeburg 99 Bad Lauchſtädt 5:1.

e Damen Boruſſia Damen (4:0.
r umeiſter. TV, Torgau Jahn

4

tuttgarter Sechstagerennentern abend PreußReſiger mit 88 Punk
r Bagfeld. Die anderen ein bis drei

dritten Male. Jm Springen wurde Recknagel
Erſter mit Weiten von 51, 56,7 und 57 Meter.
x ter wurde Barwa (Berlin) über
500 Meter in

louf. Er fuhr 1500 Meter in 2:20,7.
7

s Winterſportſe inrauenwald ſtatt. d war i
e

n n, er dern nen für Arbeiterſport und Körper
e anſchließt, denn das Vorhandenſein einer
n Sonderorganiſation neben den Arbeiter

rtwerbänden iſt beſtimmt nicht von
Mannſchaftsgeländelauf über 15 Kilometer

wurde eine Zeit von 52:04 im r t r über
Minuten er16 Kilometer wurde die Zeit von 38

veicht.

Pokal: Ecke. Die Bretter oder der Rodelſchlitten wurden

von ſich hören.
Die Ausſprache war nur kurz und ſachlich.Lutz e et ging nochmals au

Spaltungse e ein und dankte dem Bunde
und den Funktionäven für das ſchnelle Eingreifen.
Leute, denen das Fahnentuch nicht rot genug war,
ſind heute, wie z. B. Finkengräf, bei der ſchwarz
en Deutſchen Turnerſchaft ge

Anweſend waren 44 männliche, 8 weibliche De
legierte und 9 und 3 Gruppenfunktionäre.
Soweit ſie gewerkſchaftlich und po e organiſiertwaren, kamen nur die Freien Kewe chaften und

die Sozialdemokratiſche Partei in Frage.

Jn die Spartenleitung wurden gewählt:
1. Vorſitzender: Wilh. Ra 48 (Naundorf), Kaſ
ierer: Fleiſchhauer Halle), Schrift

inter, Frauenturnwart: Krüger, Vertreteränicke, Kinderturnwart: Kruve, Leicht

athletik: W. Schönherr, Handball und Winterſport
wart: A. Werge.

Veranſtaltungen ſind vorgeſehen:
4. April: Se ztwamdauf, Handballſpädteſpiel

n e.April: Vorturnerprüfungstag in Ammen-
dorf.

11. bis 12. Juli: Bezirksfeſt in Ammendorf.
19. Juli: Olympiade und Welkindertag in den

einzelnen Gruppen.
26. Juli: n in Wien.6. September: lterstreffen in Halle.
25. Oktober: 2. Vorturnertag.
18. Oktober: Straßenſtafette, Handballſpiel Zeitz

gegen Halle.
Nach Erledigung eini geſchäftlicher Ange

legenheiten wurde die arbeitsreiche Tagung mitü i lle), srein i er S hue dal o ren h.

Die Tage von

Die Eröffnung.
Mürzzuſchlag (Steiermark), 7. Febr. (Bpd.)

Die Eröffnung der Arbeiter-Winter-
ſportolympiade fand am Donnerstagabend
in dem feſtlich geſchmückten Saale der Bezirksver
tretung in Mü p. ſtatt. Der Olympia-
Sekretär Je (Wien) ſprach die Begrüßung.
Begrüßungstelegramme und Glückwünſche hatten
übermittelt: Reichetagspräſident Löbe, der preu-
ßiſche Jnnenminiſter Severin die Reichs
tagsabgeordneten Schreck und Gellert, der
öſterreichiſche Bundespräſident Miklas, der

undeskanzler Ender, die Bundesminiſter
Schürf und Hein. Der Landeshauptmann, die
burgenländiſche Landesregierung, die Schweizer
Geſandtſchaft, das finniſche und lettiſche Konſulat
ſowie der rumäniſche Vizekonſul. Auch von Ver
bänden und Oryganhſationen lagen rüßungs
ſchreiben vor. r die Stadt Mürzzuſchlag ſprach
Bürgermeiſter Preproſt, für die Soz. Partei
Fohringer und für die Steiriſche Landespartei
und Gewerkſchaftskommiſſion Lindner. Nach
dem Aufmarſch der Ländervertreter mit ihren
Fahnen ſprach Kalnin (Lettland) für alle an
weſenden Länder der Einwohnerſchaft Mürz-
uſchlags den Dank aus. Nachdem der Präſident

der Jnternationale, Nationalrat Dr. Deutſch
(Wien), die große ne des Arbeiterſports
für den Aufſtieg der Arbeiterſchaft hervorhob und
in begeiſternden r m riedigung für die
Feg Arbeit Wiaße wurde die eindrucksvolle

eier mit dem Maſſengeſang „Lied der Arbeit“
geſchloſſen.

Winter liche

Nun iſt der Winter doch noch mit ſeinen Schnee-
maſſen gekommen. Die Plätze bekamen eine hohe
Schneedecke, die das Spielen zur Anſtrengung
werden ließ. Da ließen viele das Leder in der

geölt und dann gings hinaus in die Berge. Wo
dieſe nicht vorhanden ſind, war man auch mit
kleinen Anhöhen zufrieden. Jedenfalls kamen die
Winterſportler geſtern zu ihrem Recht.

Die aktiven Winterſportler des Kreiſes haben
ſicht in Bad Harzburg zuſammengefunden.

Mit den Genoſſen des 11. Kreiſes (Nordweſt-
deutſchland) gaben ſie ſich ein Stelldichein. Es
war eine freudige Geſellſchaft, die dort zuſammen-
kam. Allen werden es Tage der Erinnerung ſein,
die dieſes Winterſporttreffen mitmachen konnten.
Man gedachte auch der Sportgenoſſen, die in
Mürzzuſchlag zur Winterſportolympiade den
Bund und den Arbeiterwinterſport vertraten.
Vielen war die Reiſe nach Oeſterreich nicht mög
lich, da die Verhältniſſe zur Einſchränkung mahnen.
Dafür ging es nun in die Harzberge. Beim Ab-
ſchied gelobte man ſich, in Wien zur Olympiade
wieder zuſammenzutreffen, wenn auch ohne
Bretter.

Von den
Fußballreſultaten

in Magdeburg erregt wohl das größte Auf
ſehen, daß der Kreismeiſter, Wacker Frieſen
Neuhaldensleben, gegen Fortung Barleben 5:8

einem kurzen Appell zur Aktivität geſchloſſen.

Mürzzusdulag
Neue Friolge der Finnen

Weitere Reſultate.
Mürzzuſchlag, den 8. Februar (SPD.).

Am zweiten Tage der ArbeiterWinterſport
olympiade ſtarteten beim Langlauf über
4 Kilometer 33 Sportlerinnen. Den erſten
Platz beſetzte Frau Lahtinen (Finnland) mit
12,5 Minuten. Beim Abfahrtslauf über
10 Kilometer ſiegte der Deutſche Man-
hardt mit 24,04 Minuten. Zweiter war der
Oeſterreicher Werner mit 25,25. Es folgten die
Deutſchen Eisberger, Weinberger und Straſſe; die

innen waren ferngeblieben. Beim Eisſchnell-
aufen holten ſich die Finnen die erſten Plätze

über 500 und 5000 Meter. Ueber 500 Meter ſiegten
Virtanen mit 48,04 und Pihl mit 49,04. Beim
5000MeterLauf ſiegten l und Virtanen, der
erſte mit 9,32 Meter, der zweite mit 9,36 Meter.
ges Kunſtlaufen ſiegte im Einzellauf der
Frauen die Wienerin Gönner mit 63,3 Punkten.
Bei einem Eishockeyſpiel Deutſchland gegen
Oeſterreich war Oeſterreich Sieger mit 4:0. Jm
zweiten Eishockeyſpiel, das aber nicht
Olympiadekonkurrenz gehörte, ſchlug Lettland eine
zweite öſterreichiſche nunſchaft mit 8:1.

Ferner wurde gemeldet: Kombinierter
Lauf: 1. Talſi (Finnland); 2. Heß (Deutſchland);
3. Häuſſer (Deutſchland),. Mannſchaftslauf:
1. Finnland 23,16 Min.; 2. Finnland 24,51 Min.
3. Deutſchland 27,21 Min. Sprunglauf:
1. Häuſſer r 2. Talſi (Finnland);4. Kund (Deutſchland); 5. KörnerDeutſchland. Die
beſten Ergebniſſe: 46 45, 42.

Ruhe
im 2. Kreis

Gegner mit ſeinem Stoßſpiel im Vorteil lag. Die
Burgzer Turner hatten Wacker Cöthen
zu Gaſt und behaupteten ſich glatt mit 7:2. Der
MB.. wartete auch mal wieder mit einem günſti
gen Reſultat auf, Eintracht Süd wurde 4:2
geſchlagen. Schließlich ſei noch Eintracht 02
gegen Benneckenbeck 5:3 genannt.

Aus Anhalt ſind nur zwei Spiele genannt
wurden. Jn Bernburg trafen ſich Sportklub
und Vorwärts 3:8. Olympia Deſſau konnte
mit knapp 3:2 gegen Wacker Roßlau ge-
winnen.

Vorwärts Zerbſt konnte einen verdienten
4:1-Sieg über Britannia Aſchersleben
mitnehmen. Die Freien Turner Aſchers-
leben konnten Sportluſt Sandersleben
5:4 bezwingen.

e

77

Nachdem Fichte Alte-Neuſtadt über
Tangerhütte 5:1 gewinnen konnte, iſt die
erſte Runde der Handballſerie im Magde-
burger Bezirk abgeſchloſſen. Alle weiteren Mann-
ſchaften trafen ſich in Freundſchaftsſpielen.
Fermersleben behauptete ſich über F. T. Schönedeck
glatt 5:2.

Dem Turnerbund Bernburg gelang es
nicht, über Deſſau-Alten zu gewinnen, er
mußte ſich mit 2:2 zufrieden geben.

Ballipie'e im 6. Bezirk.

unterlag. Neuhaldensleben ließ trotz des locke
ren Schnees nicht von ihrem Paßſpiel, ſo daß der

Fichte Halle II Lochau l 0:3 (0:1).
In Lochau traſen obige Mannſchaften zu

ewann LorbeerParrs Lübeck 9:1. Geſpannt kann man auf
das Endſpiel am 22. Februar in

Die Kr ismenſterſchaften.

Um die Meiſterſchaft des Kreiſes Nord ma rk
Hamburg über Vor

n Hamburg
zwiſchen Lorbeer Hamburg und Süd Kiel ſein.

Das Wiederholungsſpiel um den Titel des Süd
kreismeiſters im 11. Kreis (Nordweſtdeutſch
land) zwiſchen Bielefeld Brackwede und
Hannover-Ricklingen endete 4:2.

1. Schluß rundenſpiel um die Lanſitzer Kreis

meiſterſchaft. rNach techniſch überlegenem Spiel ſiegteweihwancr Ter Eintracht Landsberg 7:1 (3:0).

Das zweite Spiel findet am 15. Februar
in Weißwaſſer ſtatt. Weißwaſſer kann jedoch
bereits als Meiſter angeſehen werden.

Eine Ueberraſchung in 24
Jm zweiten Endrundenſpiel gewann

Sportvereinigung Pegau gegen Sturm Gornsdorf
10:2.

ſammen. Trotzdem der reichliche Schneefall dasn e Spiel ſtark behinderte, machte doch das
Spielen in der reinen Winterluft beſondere Freude.
Lochau war in ſeinen u
und gewann verdient. Fichte ſpielte zu engmaſchig
und konzentrierte die Angriffe ſo auf das Mittel
feld. Der Schiri leitete einwandfrei.

I LeipzigGohlis I fiel durch Abſageder V iger aus.
Beuchlitz J RegattaKlub Halle I 7:0 (3:0).
RegattaKlub trat nur mit ſieben Mann an, ſo

daß das Serienſpiel nicht ſtattfinden konnte. Beide
Mannſchaften einigten ſich dann auf ein Freund-
ſchaftsſpiel, vier Spieler wurden von Beuchlitz ge
ſtellt. Beuchlitz hatte Anwurf und kam gleich vor
des Gegners Tor, aber der Tormann hielt. nun
ſetzte ſich Beuchlitz immer mehr durch und konnte
in gleichen Abſtänden obiges Reſultat erzielen.

Fichte Ammendorf l Merſeburg I 9:0 (2:0).
M. war nicht ſo ſchlecht als das Reſultat beſagt.

Die Ammendorfer Hintermannſchaft bewies wieder
ihre alte Form. Der Schiri war ausgezeichnet.

Kleinkugel- Naundorf l Dieskau l 0:2 (0:1).
Beide Mannſchaften ſtellten ihre beſten Leute

ins Feld. Gleich am Anfang entwickelte ſich ein
flottes, ſpannendes Spiel. Vor Halbzeit war N.
etwas überlegen, konnte aber keinen Treffer ein-
ſenden. Kurz vor Halbzeit ging Dieskau durch
Freiwurf in Führung. Nach Halbzeit machte
Dieskau manche gefährlichen Durchbrüche, wurde
aber immer von der guten N.Hintermannſchaft
abgefangen. 10 Minuten von Schluß ſtellte
Dieskau durch 13-Meterwurf den Sieg ſicher.
Dieskau ſpielte unter Punktverluſt.

Serienſpiel:
Teutſchenthal l Erdeborn I 2:3 (0:2)!

T., mit zehn Mann, erlitt abermals eine Nieder
lage. Eine hohe Schneedecke hinderte ſtark die
Spieler an ihrer Entfaltung. Trotzdem war es ein
faires Spiel. Anfangs ausgeglichen, ſetzten ſich die
Grünhoſen mehr und mehr durch und erzielten zwei
Erfolge. Nach Halbzeit ſtellte T. um, was von Vor
teil war. Durch zu weites Aufrücken der ſchwarz
gebben Verteidigung kam E. zum dritten Erfolg.
T. buchte dennoch kurz hintereinander zwei Erfolge.

funbalſ
Fichte Halle Jl Gräfenhainichen 0:14 (0:6).
Die Gäſte aus dem 8. Bezirk waren eine Klaſſe

beſſer wie die Hallenſer.

Fichte Halle II Gräfenhainichen II 5:2 (2:1).
Die zweite Fichteelf, ſpielte im Gegenſatz zur

erſten Mannſchaft techniſch beſſer und eifriger. Das
erſte Spiel in Gräfenhainichen verlor Fichte Halle
mit knapp 2:3. Der Sieg der Hallenſer avt
geſtrigen Sonntag war verdient.

Blau Weiß Schüler I Gräfenhainichen
Schüler I 3:2.

Eilenburg Schkeudit.

Handball: Vfa. 04 Leipzig Grechwitz
2:6, Vorwärts Süd Schkeuditz 3:2, Schönefeld
gegen Zſchortau 2:1, Dürrenberg I Schkeuditz II
:3, Jugend: Schönefeld Zſchortau 5:1.

Raffball: Schönefeld Radefeld 7:4, Alt
ranſtädt Teuditz 10:4, Altranſtädt II Teuditz II
3:10, Böhlitz-E. III Papitz Il 0:3.

Arbeiter Opmpiade Wie

S 19. bis 26. Jul 193

Spielgeſuche.
Turn und Sportverein ucht ſpielſtarke Gegnerfür 1. und 2. Jugend und e Sonn

tag, den 15. und 22. März und Ka r W Petersroda.
Franz Buranski, Petersroda, Genoſſenſchafts

raße 243.

Turn und Sportverein „Jahn“, Gr.-Kayna, ſucht für
ſeine 1. Handballmannſchaft zum Sonntag, dem 22. Februarx,
einen Gegner nach hier, mit Rückſpiel. Zuſchriften an K.
Schubert, Gr.-Kayna, Dorfſtraße 22.



A. m e

Bergarbeiter und Knappſchaft
Der Bergarbeiter kann nicht mehr allein die Koſten der —ationaliſierung tragen

Bochum, 9. Febr. (Eig. Funkmeldg.)
Die Bergardeiterverbände aller Richtungen hiel

ten hier am Sonntag eine große Kundgebung ab,
in deren Verlauf die Sanierung der Knappſchaft
durch Reichshilfe gefordert wurde.

Jn einer Entſchließung, die einmütig
gefaßt wurde, wird darauf hingewieſen, daß nicht
übermäßig hohe Leiſtungen ſondern andere
Umſtände die in der Knappſchaft organiſierte
Selbſthilfe der Bergarbeiter ins Wanken gebracht
hätten. Aus Krieg und Jnflation, aus der Ab-
tretung von Bergbaugebieten nach dem Verſailler
Friedensvertrag und auch aus dem Ausſcheiden einer
großen Zahl von Betrieben aus der Knappſchafts-
pflicht ſeien der KnappſchaftsPenſionsverſicherung
Laſten entſtanden, die zu tragen man unmöglich
dem Bergarbeiter allein zumuten könne. Die
übrigen Laſten, die

durch überſteigerte Rationaliſierung bedingt

würden, ſeien durch eine Beitragserhebung
pro Kopf eines beitragszahlenden Penſionskaſſen-
mitgliedes ebenfalls nicht zu decken. Die Zahl der
Berg arbeiter ſei ſeither ſtark vermin-
dert worden und gehe in Zukunft noch weiter zu
rück. Die zunehmende Anwendung von Maſhi
nen entlaſte nicht den einzelnen Bergarbeiter von
ſchwerer körperlicher Anſtrengung, ſondern zwinge
ihm ein Arbeitstempo auf, das geeignet ſei,
ſeine Geſundheit noch früher als ſonſt zu unter
graben.

Die typiſchen Beruſskrankheiten der Berg-
arbeiter ſeien in den letzten Jahren bis zu 200
Prozent und mehr geſtiegen. Die Opfer dieſer
Entwicklung könne man nicht rückſichtslos über
gehen.

Bei gutem Willen gäbe es genug Wege, um der
Knappſchaft zu helfen. Einer davon ſei die Erhebung
einer Abgabe vom geförderten Produkt. Die Berg-
arbeiter und ihre Vertreter, die Knappſchaftsinva-
liden, Witwen und Waiſen erwarten daher, daß
alles getan wird, um der Knappſchaft die not

wendigen Mittel durch Reichszuſchüſſe oder durch
ung einer Produktionsumlage zu ſichern.

Die Annahme der Entſchließung erfolgte nach

mann. Er ſtellte feſt, daß der Mitgliederbeſtand
der Knappſchaft durch die Rationaliſierung in 6 Jah
ren von 1 Million Perſonen auf 600 000 geſunken
ſei, obwohl die Zahl der Leiſtungsempfänger von
63 000 Berufsinvaliden auf 175 000 und von 84 000
Witwen auf 100 000 geſtiegen ſei. Jm Jahre 1922
ſei auf rund ſechs aktive Bergarbeiter ein Jnvaliden-
rentner entfallen. Am 1. Oktober 1930 ſei das
bereits bei rund zwei Bergarbeitern der Fall ge
weſen. Jn den erſten neun Monaten des letzten
Jahres habe die Ruhrknappſchaft

98 000 Beitragszahler verloren,
obwohl ſie 7000 Berufsinvaliden und 2000 Witwen
mehr zu verſorgen hatte. Das Defizit der
Knappſchaft würde im vergangenen Jahre rund
50 Millionen, im laufenden Jahre 85 bis 99 Mil-
lionen betragen. Eine Sanierung der Knappſchaſ
durch eine nochmalige Leiſtungsverminderung ſei
unmöglich. Auch eine Erhöhung der Beiträge ſei
unmöglich, da die Bergarbeiter bereits jetzt 15 bis
17 Prozent ihres Lohnes an die Sozialverſicherung
abführten. Der Gedanke, pro Tonne der im Bergbau
geförderten Mineralien zwecks Sanierung der
Knappſchaft einen Aufſchlag zu erheben, ſei ſchon
1924 25 im Reichsarbeitsminiſterium vertreten wor-
den, er gewinne jetzt eine beſondere Bedeuturg.

Die Bergarbeiter, ſo führte Huſe mann zum
Schluſſe aus, die kurz nach dem Kriege durch Ueber

ſchichten und verlängerte Arbeitszeit
große Opfer im Intereſſe der Wirtſchaft bringen
mußten, die Bergarbeiter, die auch im Ruhr
kampf ihren Mann geſtanden haben
und darüber hinaus täglich unſägliche Opfer im Jn-
tereſſe des Volksganzen bringen, erwacten deshalb,
daß der Notruf nicht ungehört verhallt, ſondern
durch großzügige Regierungsmaßnahmeg der
Knappſchaſt unter allen Umſtänden geholfen wird.

Gewerkſchaften und 9. Schuljahr
Konferenz der Jugendletter in den freien Gewerkſchaften

Halle, den 9. Februar.
Rund 60 Jugendleiter der freien Gewerkſchafts

jugend hatten ſich am geſtrigen Sonntag zu einer
Konferenz im „Volkspark“ zuſammengefunden,
um zu den Ereigniſſen und Problemen, wie ſie
durch die Entwicklung der Wirtſchaft geſchaffen ſind,
Stellung zu nehmen und über die weitere Arbeit
in der Gewerkſchaftsjugend zu beraten.

Maſchke (Berlin) vom Hauptvorſtand des
ADGB. hielt ein Referat, in welchem er die ver
ſch.edenſten Angelegenheiten anſchnitt und alle wich
tigen Eegenwartsfragen berührte. So ſprach er
u. a. davon, daß die bürgerliche Jugend, an
kämpfend gegen das vollendete Geſchick
der Proletariſierung, ſich in unkritiſcher
Verkennung der Tatſachen mit Haut und Haar dem
Nationalſozialismus verſchrieben habe. Die ver
logene Phraſendreſcherei der Nazis und Kommu-
niſten, die Arbeit dieſer politiſchen Goldzauberlehr-
linge, muß auf das energiſchſte bekämpft werden.
Die Schlagworte von der Arbeitsdienſtpflicht ſind
für dieſe Bankerotteure nur Mittel des Stimmen-
fanges politiſcher Kinder. Demgegenüber ſind es
gerade die Gewerkſchaften, die in zäheſter
Kleinarbeit zur Verbeſſerung der Lebenslage der
Arbeiterſchaft arbeiten. Bei dieſer Arbeit müſſen
in den heutigen Zeiten gerade die Jugendlichen,
die arbeitslos ſind, betreut werden.

Der zweite Redner, Haeßler, beſchäftigte ſich
vor allem mit der Frage des

neunten Schuljahres,

mit der Frage der Schulreform überhaupt. Anlaß,
ſich erneut mit dieſer Frage zu beſchäftigen, iſt das
Programm der preußiſchen Regierung, genauer
wohl, des preußiſchen Handelsminiſteriums. Man
will die Schulzeit verlängern und dadurch eine
Entlaſtung des Arbeitsmarktes er
reichen. Von den 665 000 Schulentlaſſenen des

Jahres 1931 kommen für dieſen Erlaß überhaupt
nur in Frage rund 250 000. Der Unternehmer
ſtellt für dieſe 250 000 eingeſparten Schulentlaſſenen
aber keineswegs die gleiche Anzahl älterer Erwerbs
ioſer ein, ſondern höchſtens die Hälfte, alſo etwa
80 000 bis 125 000.

Nach Schätzungen der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung würden dadurch etwa 23 Millionen
Mark geſpart werden. Mit der Summe von
16 Millionen Mark, die Preußen auf Grund des
Länderverteilungsſchlüſſels von dieſer Summe er
halten wollte, ſollte das neunte Schuljahr fin an
ziert werden. Abgeſehen davon, daß das Handels
miniſterium ſelbſt zugibt, daß dieſe Summe von
16 Millionen Mark aber noch nicht ausreicht,
würden durch dieſen Vorſchlag der Preußenregie-
rung bildungspolitiſche und auch wirtſchaftliche
Spannungen zwiſchen den einzelnen
Ländern ſich ergeben. Außerdem hat es die
Reichsanſtalt abgelehnt, mit ihren Mitteln
den Plan des preußiſchen Handelsminiſteriums zu
finanzieren.

Auch die Gewerkſchaften müſſen dieſen Plan
in ſeiner jetzigen Geſtalt ablehnen wegen
ſeiner oſfenſichtlichen finanziellen und ſozialen

Mängel.

Die Ziele der Gewerkſchaften: Ver-
längerung der Schulzeit aus Gründen der kul-
turellen Hebung der Arbeiterklaſſe und auch aus
arbeitsmarktpolitiſchen Gründen, Schaffung von
Berufsſchulen zur Erleichterung der Berufswahl
und zur praktiſchen Fortbildung der Schulentlaſſe
nen, werden durch dieſen Vorſchlag der Preußen
regierung keineswegs gefördert.

Die Referate wurden mit großem Beifall auf
genommen und in der Ausſprache eingehend
erörtert. Die Jugendleiter von Thüringen und der
Provinz Sachſen haben viel Anregungen für die
weitere Jugendarbeit mitgenommen.

Fahreskonferenz der mitteldeutſchen
Bergarbeiter.

Geſtern tagte im „Volkspark“ in Halle die von
über 200 Delegierten und Gäſten beſuchte Jahres-
konferenz des Verbandes der Bergbauinduſtrie
arbeiter. Bezirksleiter Reddi 423 gab in ſeinem
Geſchäftsbericht ein klares Bild von dem gerade
für die Bergarbeiterſchaft ſehr kriſenreichen Jahr
1930. Mehr als 130 000 Bergleute ſind in dieſem
Jahre in Deutſchland zur Entlaſſung ge
kommen, die Braunkohlenproduktion iſt um 20 Pro
zent zurückgegangen. Aber auch in den an
deren Bergbaubetrieben hat ſich die Kriſe ſehr
verhängnisvoll ausgewirkt, vor allem im
Mansfekder Kupferbergbau. Reddigau gab dann
Bericht von der Tätigkeit der Organiſation, die
trotz des kriſenreichen Jahres erfolgreich genannt
werden muß. Trotz 14000 Entlaſſungen konnten
Mitgliederzahl und Einnahmen geſteigert werden.

Das Vorſtandsmitglied Reichstagsabgeordneter
Limbertz (Bochum) ſprach dann über die Wirt
ſchaftslage im Bergbau. Wolfram (O9Halle) ging
auf die bevorſtehenden Betriebsrats-
wahlen am 24. und 26. März ein und forderte
auf, nur freigewerkſchaftliche Liſten zu

wählen. Zum Schluß wurden zwei Entſchließungen
angenommen.
f Wir berichten morgen ausführlich über die Kon
erenz.

Die Fnternationale der Lohmräuber
Die ſchwediſche Regierung hat zur Schlitung des Arbeitskonflikts in der e

ſt rie eine Drei-Mann- Kommiſſion ernannt. Der
aus dem Arbeitskonflikt entſtandene Streik
r dereits drei Wochen und umfaßt rund 34 000

rbeiter.

Politiſcher Mord.
Am Sonntagmittag wurde in Sofia der

mazedoniſche Wojwode Jordan Gilurkoff
von zwei Burſchen durch mehrere Kopfſchüſſe
niedergeſtreckt. Giurkoff war die
des berüchtigten Terroriſtenführers
chailoff und Vertreter des revoln
mitees in Sofia. Die Mörder konnten

e
Ko
ver

r de e dieErmordung ihres Führers Domalewſk
werten

Ein HakenkreuzGeftändnis
ounglaſten bedeulungs os

Jn einer Naziverſammlung in dem holſteiniſchen
Ripsdorf erwiderte der Referent auf einen
rer r s rryy r der auf Hit-ers und Goebbels Haltung zum den
aufmerkſam machte: gehen mich er und
Goebbels an. Ich bin nicht der Meinung, daß der
o an nur ſchuld ſei, im die etwaTribu

Die Karriere dieſes Nazimannes dürfte be
endet ſein.

Hakenkreuzerziehung
Die honorigen Studenten von Heidel-

berg erleiden einen Tobſuchtsanfall nach dem an
deren, der ſich gegen den ſozialdemokra-
tiſchen Miniſter Remmele richtet. Jm Zu
ſammenhang mit den Studentenunruhen
erhielt Miniſter Remmele aus Heidelberg folgen
den Brief:

„Adam Remmele, Müllerburſch a. D., zurzeit
Maſſenmörder.

Jn der Meinung, daß Sie als größter Ge
haltsempfänger an der badiſchen Staatskrippe
freſſen, und Sie es in Jhrer Dummheit
vom Müllerburſch zum Dr. h. c. gebracht
haben, ſind wir der Meinung, daß Sie im Beſitz
eines erſtklaſſigen Radioempfängers ſind, möchten
wir Sie damit darau t t machen, daß
morgen, Freitag, Jhr Zunftlied „Das Wandern iſt
des Müllers Luſt“ von München übertragen wird.
Jm übrigen laden wir Sie recht bald zu einer
Ausſprache in Heidelberg ein. Eine gut ausgebildete
Sturmabteilung ſteht zu Jhrer Sicherheit bereit,
Gummiknüppel ſtellen uns Jhre Remmele-Koſaken
z re Heit Hitler, ein 17jähriger Na
ionalfozialiſt, der Dir gern mal auf den Bauch

treten möchte.“

Sie ſingen das Lied „Das Wandern iſt des
Müllers Luſt weil ihre r nicht faſſen
können, daß ein Arbeiter Miniſter wer-
den konnte! Und dabei können die Früchtchen,
an denen die Folgen nationalſozialiſti-
ſcher Erziehungsarbeit ſichtbar werden,
noch nicht einmal deutſch ſchreiben!

Der Nazi-Diätenhamſter.
Endlich antwortet die nationalſozia-

liſt i ſche Preſſe auf die Vorwürfe gegen ihren

Abgeordneten Sprengerhamſtere i. Die T
einem Tage 107,50 Mk., in 5
Diäten bezogen hat, wird unumwundenBeſtritten wird en daß Herr r
dieſe Bezüge unberechtigt bezogen habe.
teht aber die Tatſache entgegen, daß Herr Sprenb Verwaltungsrat der Keichsdoſt für zwei

Reiſetage 60 Mk. liquidiert hat,
die er keinen Anſpruch hatte, weil er an d
c nicht von ſeinem Wohnort nach Berlin
zurück gereiſt iſt.

Der beſte Beweis „für das nicht einwandfreie
Verhalten Sprengers liegt in der Tatſache, daß
er inzwiſchen 30 Mk. an die Reichspoſt zurück
gezahlt hat.

„Gefeſſelte Fuſtiz“ gefeſſelt.
Ein Naz Pamphietift gerichtet e

Jn der Privatklageſache des preußiſchen L
tagsabgeordneten Kuttner V den Verlag

F. Lehmann in München wegen des
oritzſchen Pamphlets „Gefeſſelte Juſtiz erleß

die 18. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin am
Sonnabend eine einſtweilige Verfügung,
die dem Antrag des Klägers in allen Punkten
ſtattgibt. Danach wird dem Verlag bei tſetzung
einer Strafe von 500 Mk. für jeden Fa r Zu
widerhandlung verboten, die in dem unBuch gegen Kuttner enthaltenen Verleumdun-

gen, die in acht Punkten aufgeführt werden, weiter
zu verbreiten. Ferner wird der beklagte Verlag
verurteilt, ſämtliche e des Buches, ſoweit
ſie die angeführten beleidigenden Behauptungen
enthalten, zu Händen eines Gerichtsvollziehers
herauszugeben.

Jn der kurzen mündlichen Begründung wird
der ehrenrührige Charakter ſämtlicher acht inkri-
minierter Behauptungen feſtgeſtellt.

Der hebräiſche Nazi

Adolf Hitler iſt etwas Schreckliches widerfahren!
Ein leibhaftiger Hebräer befindet ſich in den Reihen
ſeiner Reichstagsfraktion Dieſer Abge-
ſandte der Weiſen von Zion iſt ein Herr Sieg-
fried Kaſche, der im Wahlkreis Frankfurt an
der Oder kandidiert hat.

Ein republikaniſches Wochenblatt hat nun feſt
eſtellt, daß dieſer Kaſche, der ſich im Reichstags
ndbuch als r r ;3 bezeichnet, der Sohn

eines jüdiſchen Arztes iſt! Wenndas ſo weiter geht, werden die Nazis noch eine
r in ihrer Reichstagsfraktion erleben.

räſidium.it Goebbels im

Die Stadt Lorch mit dem Berg Rollig im Hintergrund.

Be

DZDD

Seit über zwei Jahren ſchwebt das Rheinſtädtchen Lorch in der Gefahr, durch den Ab-
rutſch des Nollig verſchüttet zu werden. Jetzt hat man ſich entſchloſſen, den Berg einfach
abzutragen. Die etwa 14 500 Kubikmeter Geſtein werden zum Bau einer Uferſtraße ver

wendet werden.

mmw«— ,”—7Q„ T75nh g.

Fort mit Klempnerladen
Volksabſtimmung über eine Verfſaſſungsänderung.

Bei der am Sonntag in der Schweiz ver-
anſtalteten Volksabſtimmung wurde eine Ver-
faſſungsänderung im Sinne einer Ausdehnung und
Verſchärſung des Verbotes, Orden, Titel, Penſionen
oder Geſchenke von ausländiſchen Regierungen an
unehmen, mit Dreiviertelmehrheit der Volksnen und großer Mehrheit der Kantonſtimmen

angenommen.

Sozialiſtiſcher Pfarrer gemaß-
rege

Hakenkreuzgeiſt im Oberkirchenrat.

Der evangeliſche Oberkirchenrat hat gegen den
für die religiöſen Sozialiſten tätigen Pfarrer

verfahren eröffnet und ihn mit ſofortiger Wir-
kung vorläufig ſeines Amtes enthoben. Der Ober
kirchenrat erblickt, einer Verlautbarung im Evan
geliſchen Preſſedienſt zufolge, in dem Verhalten des
rer Eckert eine Gefahr für das Wohn der

irche.

Vergeßt nieht, für Eure Partel

Eckert in Mannheim das Diſzislinar Dr

m und für EurePresse zu werben m

Rundfunk-Programme.
Leipzig
Dienstag: 10.30: Schulfunk. 11: n m11.45: Wetter-, Waſſerſtand- und Schneebericht. 12:

Tänze (Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-,
reſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Uraufführung von
challpſatten (III). 14: Wie ändern ſich die Haus
aben des Erwerbsloſzn? Heinrich Schirmer, Leipzig. 14.ücherſtunde für die Jugend. 15: Fwoihmiſs ar h

Kinderunterricht. 16: richt und Reiſe: nterwanderung
mit einer Samojedenhorde. Dr. Arnold roh Dresden.
16.30: Die Wiener Operette. 17.30 bis 1735. Wetier und
Zeitangabe. 18.95: Annette Kolb lieſt eigene Proſa. 18.90:

iſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19; Tanz als
rziehung. 19.30: Schallplattenkonzert. 20.30: Alexander S.

Puſchkin: „Tißſchgeſpräche und Anekdoten“. 212 Vom Tage
(Wirtſchaftäfragen). 21.10: Heitere Muſe. 31.10: Nachrichten
dienſt. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Dienstag: 6.20: Zeit und Wetter. 6.55: Wetter T
Funk-Gymnaſtik. 10.10 bis 10.35: Unſere Muſikinſtrumente:
„Die Soiteninſtrumente“ (mit praktiſchen rer

Sachs 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.30: bis 11.56:
Lehrgang für praktiſche Landwirte. 12 bis 12.25: rer
für Schüler. 12.25: Wetter für Landwirte. 12.30 bis 12.55:
„Die Comedian Harmoniſts ſingen.“ 13 30: Neueſte Nachrich-
ten. 14 bis 15: Aus italieniſchen Opern e
konzert). 15.30: Wetter- und Börſenbericht. .45: Mä
und ſhichten. 16: Künſtleriſche ndarbeiten. 16.30:
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Weſen und Geſchichte der

riechiſch- katholiſchen Kirche. Prof. Dr. Graf Suboff.
iſere Pflanzenwelt im Winter (D) Prof. Dr. Krauſe, 18

bis 18.55: Hochſchulfunk. Geſtalten aus der deutſchen m
tik (I): Brentano. Min. Direktor Prof. Dr. Richter. 19 bis
19.25: Franzöſiſch ſür Anfänger. 19.25: Wetter für Landwirta.
19.39: Tanz- Abend (Dajos Béla h 21: Köln: U
ührung: „Drei fahren nach Südamerika“. Herichtſ
adio bon Borlan Muſik von Hans Ebert 22.15: ttep,

Tages und Sport ichten. 22.35: litiz J hen h t 34: deu e



Saulßreis
Katastrophale Mederlage

der KDD.
Im Ammendorfer Konsum verein mit 775 gegen

66 Stimmen abgeblitzt
Ammendorf, den 9. Februar.

Wenn früher oft behauptet wurde, daß die
KPD. im „roten Herzen“ Ammendorf durch
nichts zu erſchüttern ſei und die Maſſen „beſin
nungslos“ der KPD. nachlauſen, ſo hat die geſtrige
Generalverſammlung des Konſum-
vereins das Gegenteil bewieſen. Das „Volks-
blatt“ hatte ja ſchon vorher genügend auf die Ur
ſachen dieſer Verſammlung hingewieſen, wie über-
haupt das „Volksblatt“ nicht nur in den voran
gegangenen Verkaufsſtellenverſammlungen, ſondern
auch in der Generalverſammlung eine große Rolle
ſpielte.

Zuerſt begründete Geſchäftsführer Hirſe-
mann den Druck der Flugblätter bei der Halle
ſchen Druckereigeſellſchaft, weil eine Verbindung
mit der nach Leipzig verſchobenen „Klaſſen
kampf“Druckerei höchſt unrentabel ſei. Dann
wurden

die 4 Fragen an den A'dorfer K. V. im
„Volksblatt“

wieder aufgerollt, die den Anſtoß zur General
verſammlung gaben, und zuletzt fühlte ſich das
geh A'dorfer W.-W. (Spötter ſagen WauWau),
Wilhelm Wollmann, durch die Frage im
„Volksblatt“ getpoſſen, wie lange er noch
„linientreu“ ſei. Mit einem Wink mit dem
Zaunpfahl auf den Faſchismus gab ihm Hirſe-
mann unter brauſendem Beifall der
Verſammlung die Antwort, daß ihm noch nicht an
die Stirne geſchrieben ſei. wo er noch landen werde.

Der Andrang zur Verſammlung war außer-
ordentlich ſtark. Eine halbe Stunde vor Beginn
mußte die Polizei

wegen Ueberfüllung ſchließen,

ſo daß eine Parallelverſammlung not-
wendig war. Jm Gegenſatz zu früheren Verſamm-
lungen wurde diesmal die Türkontrolle
korrekt durchgeführt, und es wurden nur nume-
rierte Stimmzettel ausgegeben. Fern emann
und Rothe werden durch ihre Erfahrungen als
„Linientreue“ ja wiſſen, warum ſie diesmal ſo
vorſichtig waren. Hirſe mann ging im Ge-
ſchäftsbericht nochmals auf die „Verbindungen“ des
A'dorfer K. V. mit dem halliſchen ein, ſchilderte die
Urſachen ſeines Ausſchluſſes aus der KPD. und
verwahrte ſich lebhaft gegen die „Lügen und Ver
leumdungen“, die Wollmann und Ertinger in einer
am Abend zuvor in Adorf abgehaltenen kommu-
niſtiſchen „Aufklärungsverſammlung“ über ihn
verſtreut hätten.

Korreferent war Woll mann. In gewohnter
Weiſe verlor er ſich wieder in großer Politik und
ging auf die A'dorfer Verhältniſſe nicht ein, bis

der ſtürmiſche Proteſt der Verſammlung
ihn für kurze Zeit in die Wirklichkeit zurückrief.

Dann kam die zweite Rednergarnitur der
KPD „Deutſchland“ aus Corbetha, der ſonſt mit
dem Eiſernen Kreuz in der Taſche Arbeit ſuchen
geht, ſchimpfte auf die „Sozialfaſchiſten“, bis er.
von Hirſemann als Lügner bezeichnet, klanglos ab
trat. Nachdem eine parteiloſe Genvſſenſchaftlerin
temperamentvoll

das überparteiliche Arbeiten des K. V.
verlangte, wurde von Evers, dem 4Wochen-

Mitglied im K. V., die übliche Mißtrauensreſolu-
tion gegen die „Renegaten und Sozialfaſchiſten“
Rothe und Hirſemann und den Gemeindevorſteher
Rothe eingebracht.

Unter lebhafter Zuſtimmung der Ver-
ſammlung wies Gen. Böhme die Doppelzüngig-
keit der verantwortlichen Kommuniſten beim halli
ſchen A. K. V. nach und das feige Kneifen in der
von der SPD. nach dem Volkspark einberufenen
Genoſſenſchaftsverſammlung. Da Roihe in-
zwiſchen die Parallelverſammlung leitete, ſtäupte
Hirſemann ſeine ehemaligen Parteigenoſſen
im Schlußwort und ſtellte dann

die Vertrauensfrage,
die in beiden Verſammlungen zuſammen das obige
Reſultat ergab.

Das war ein Schlag, wie ihn die KPD. am
Orte noch nicht erhielt. Wie begoſſene Pudel
zogen die „Staliniſten“ ab, denn ein ſolches
Reſultat hatten ſie beſtimmt nicht erwartet. Das
e e wird wohl neue Arbeit bemmen, denn ein großer Teil KPD. Mit
glieder ſtimmten gegen die Reſolu
tion ihrer Bezirksleitung. Endlich wird die
Zeit kommen, wo Wollmann, der keine anderen
Götter neben ſich duldet, ſo langſam alle Denken
den und Aufrechten ſeiner Parteigenoſſen hinaus
bugſiert hat.
Für unſere Parteigenoſſen im K. V. ergab ſich

manche Lehre: die Notwendigkeit rechtzeitiger
Abwehr, vor allem durch die Unterſtützung der
Preſſe. Die Genoſſenſchaftler mußten anerkennen,
daß ihre Intereſſen am ehrlichſten im „Volks
blatt“ vertreten wurden, das ſachlich und objek
tiv Kritik übte und dadurch die Generalverſamm-
lung auslöſte. Noch gilts für unſere Genoſſen nicht,
die Hände in den Schoß zu legen und zu trium-
phieren. Jm April nahen Neuwahlen im
K. V. Bis dahin müſſen wir beobachten, wie ſich
die Dinge weiter entwickeln. Klar ſtellte ſich die
Verſammlung auf den Standpunkt des

weiteren Zuſammenarbeitens mit der GEG.
Wer das nicht einhält, hat die Konſequenzen zu
tragen.

2

Ammendorf. Die Gemeindevertretung
wird für Donnerstag, den 12. Februar, 18 Uhr,
nach dem n Sitzungsſaal des Rathauſes ein
eladen. Die Tagesordnung lautet: 1. äftliche

Mitteilungen und Anfragen. 2. Wahl je eines
Stellvertreters für die Fürſorgeausſchuß-Mitglie-
der Konrektor Wachsmuth und Maſchiniſt Schleich.
3. Aenderung der Beſchlüſſe vom 12. Juni 1930
und vom 18. September 1930 über Aufnahme eines
Darlehens für die Neubauten Ellernſtraße.
4. Aenderung der Beſchlüſſe vom 18. September
1930 und vom 9. Oktober 1930 über Aufnahme
von Darlehen für die Neubauten Parkſtraße 1
bis 7. 5. Erhöhung der Gemeindebierſteuer auf
die Sätze der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 1. Dezember 1930. 6. Ferg ung der An
fertigung der Fluchtlinienpläne für das Gebiet
weſtlich der Halleſchen Straße. 7. Einführung
einer neuen Friedhofsordnung unter gleichzeitiger
Auſhebung der bisherigen Friedhofsordnung.

Der neue Konſum findet Anhänger
Tei Die Sozialdemokratiſche Partei hatte

dieſer Tage alle die Konſum-Mitglieder,
die nichts mehr von Ertingers Laden wiſſen wollen,
zu einer Verſammlung eingeladen. Trotz der
Gegenhetze der KPD. und des ſchlechten Wetters
waren 60 Genoſſenſchaftler dem Rufe gefolgt. Es
waren faſt nur ältere Genoſſenſchaftler anweſend.

Genoſſe Twachtmann als Referent zeigte,
wie der AKV. von den Kommuniſten mit vollem
Bewußtſein zugrunde gerichtet wurde. Nach
dieſen Ausführungen

war allen klar, daß es. bankerott gehen
mußte.

Genoſſe Schöne gab in der Diskuſſion nochmals
die Gründe bekannt, die uns veranlaßt haben, dem
Konſum den Rücken zu kehren. Ein Arbeiter
brachte zum Ausdruck, er hätte in der letzten Kon

m in der Otto Härtel ſprach,
in Wort über die Genoſſenſchaſt gehört, nur

immer geſchimpft wurde auf die SPD. und Schöne,
Conrad und Maye, die wären in Teicha die Schul
digen. Der „Klaſſenkampf“ hat es auf den Ge
noſſen Conrad ganz beſonders abgeſehen. Jn
der Donnerstag-Ausgabe wird darüber geſchrieben,
unſere Genoſſen hätten bei der Sammlung der
Nenaufnahmen eine „richtige proletariſche Abfuhr“
erhalten. Wir können aber verraten, daß die Ge
noſſen Maye und Conrad allein an einem
Sonntagvormittag

7 s den De r 7haben, ammen im im Jahreinen ünſes von rund 35 000 Mk. hatten.

Die SPD. Verſammlung hat auch wieder dazu
beigetragen, daß weitere alte Konſummitglieder
dazu gekommen ſind. Wir werden auch in Teicha
einen lebensfähigen Konſumverein auf
bauen

Wegen AKhrenleſen angeklagt. Landsberg. Autounfall. Eine auf derChauſſee Kalle Bitterfeld fahrende Limouſine kam

Löbejün. Zwei Frößnitzer Frauen ſtanden ſam Freitag in der Nähe des früheren Einnahme-
vor dem Richter, weil ſie während der Ernte 1930
ohne Auftrag mit eingefahren haben ſollten. Bei
einer Hausſuchung wurden 226 Pfund Gerſte, zum
Teil noch mit der Spreu, 305 Pfund Weizen, auch
zum Teil noch mit der Spreu, und 73 Pfund Hafer
ähren beſchlagnahmt. Beide Angeklagten er
dlärten vor dem Richter, daß ſie dieſes Getreide
nicht geſtohlen hätten, ſondern die ganze Ernte
hindurch fleißig Aehren geleſen hätten, was auch
die Zeugen unter ihrem Eide bekundeten. Die
beiden Frauen mußten freigeſprochen
warden

hauſes dadurch zu einem Unfall, daß ſie an der
Bortkante hängen de e ehe u w.
ſamen Tempo in den Chauſſeegraben gſich überſchlug. Von den Jwjaſſen iſt niemand

verletzt worden.

S

alle geſt. Celing Altmann; Max Vaue évrdet Angermann. Torgau et Sette
gaſt; 42 Krüger verm. Alfred Kirner und Wanda

b. etſchmer. re Hermann Nutſilendurg: verm. Karl Dedmel und Herta geb. Bachert.
Ortrand: geſt. Anna Edert. Werſeburg; geſt. Corl
Ludwig Sauerdrey; Auguſte Rettinger. rig ſter: geit.
Eliſabeth Elſaeſſer. Weidenhain: Elſa Schleinit.

Dem Referat des räſidente
Richard Krüger in
s in Merſeburg entneh-
m r:

Richard Krüger verglich die Hottentottenwahlen1907 mit der Wahl von 1930 irb kam zu

ebnis, die Situation damals ähnlich wie
eute war. Auch damals zog die Rechte mit einem

plötzlichen ungeheuren Stimmenzuwachs in den
Reichstag und

trotzdem wurde dieſe Situation von der So
zialdemokratie überwunden.

Die Wahlen haben gezeigt, wie ungeheuer labil
das Bürgertum iſt und wie wenig es ſich ſeines
wichtigſten republikaniſchen Rechtes, des Wahl
rechtes, bewußt iſt. Nichts iſt ſchwerer und

für den Republikaner, als gerade Linie
zu halten, daran mangelt es im Bürgertum.

Das deutſche Volk iſt die große ſchaffende Maſſe.
Eine kleine Clique will anſtatt des Volksſtaates
eine Republik nach ihren Wünſchen einrichten, will

Reichsbanner entgegenzuſtellen. Mit allen Mit
en die Reichsbanner Mitglieder daſür zu
e

Es beſteht kein Grund, r die Republik beſorgt
zu ſein,

wenn die Republikaner für alle Fälle gerüſtet ſind.
Jn dem Fowpi in dem das Großkapital als

Avantgarde die Nazis vorſchickt, zeigen ſich die
Kommuniſten als willige Mitarbeiter, indem
I der Arbe'terſchaft ſtets in den Rücken fallen.

ls jüngſtes Beiſpiel gab Krüger die Wahl des
Oberbürgern eiſters in Zeitz an, wo ducch die

dem Abwehrkampf der Republikaner de

den Volksſtaat be herrſchen. Dem hat ſich das d

h1 J
in In

I n i l u lI n

Geſchaftsſtelle des „Volksdlatt“: Bismarckſtratze 34, Telephon 8258
Annahme von Abonnements, Unzeigen, Drucauftragen, Bugr er e gen Berichten Zucdandiungcht, Seffnerſtraße Tel. 881

Kepußfißaner, werdet fiart!
Poſition gewählt wurde. is und Kozis ſind in

Ib gleizu werten. gesDaneben gilt es aber für jeden einzelnen,
zur Selbſthilfe zu ſchreiten.

Arbeitern, Angeſtellten und Beamten ſind 2
und Gehälter gekürzt. Von einem Preisabbau aber
iſt nichts zu merken. Nach wie vor ſteckt die Groß
induſtrie Rieſengewinne ein, während das Volk
darbt. Wir laſſen uns einfach die Preisdiktatur
der Truſts und Konzerne nicht mehr gefallen.
Jeder Republikaner muß ſich von der Suggeſtion,
die von jener Seite ausgeht, frei machen und
Waren, deren Preis nicht gerechtfertigt iſt, einfach
nicht kaufen. Dieſe Selbſthilfe iſt dringend not
wendig. Wir müſſen uns dazu erziehen.

Die Republikaner müſſen aber auch härter
werden. Was ein Frick und Franzen tun, müſſen
wir in Preußen genau ſo tun Gerade die Kom
munazis zeigen es uns ſtändig, daß

wir Republikaner viel zu anuſtändig
waren. Es muß endlich ſchärfer vorgegangen wer

en.
Wenn auch vielleicht noch ſchwere Wochen fol

gen werden, iſt doch der tiefſte Stand der Kriſe
überſchritten. Der deutſche Volksſtaat aber ſoll
ein freier Volksſtaat ſein, den wir für uns und
unſere Kinder ausbauen wollen.

Donneretag, den 12. Februar 1931.
abends 8 Uhr. im Tivoli
Muigheder- ver sammiliung O
Gen. Peters spricht über die Stellung-

Schuld der Kommuniſten ein Reaktionär für dieſe

Schnee.
Weich und weiß rieſelt es in einem fort vom

Himmel. Nicht mehr ſchmutzig und grau iſt die
Welt. Der ſeltene Anblick, daß alles in ſauberem
Weiß erſtrahlt, macht ſelbſt die Menſchen, trotz
allem Uebel, um einen Schein heller. Die Kinder
können ſich vor Freude kaum faſſen. Endlich nach
langen Jahren, kann doch einmal richtig wieder
der Rodelſchlitten, der auf dem Hausboden ſchon
bedenkliche Aſthmaanfälle zeigte, in Tätigkeit ge
ſetzt werden. Und ſo wimmelt es denn bis in die
ſpäten Abendſtunden auf jeder nur halbwegs ab
ſchüſſigen Stelle in den Parkanlagen nur ſo von
Rodelſchlitten. Unſere Proletarierkinder können
ſich nicht Reiſen in die Berge erlauben und ſei
es ſelbſt nur einmal in den Harz. So müſſen die
Merſeburger Berge eben auch genügen.

Nur bei den Alten kann keine ſo reine Freude
aufkommen. Die Winterſorgen ſind nun einmal
bei Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit größer als die
Winterfreuden. Dennoch gönnen wir den Kindern
gerne ihr Vergnügen. Schließlich iſt es ja auch
ſchon Februar, noch 6 Wochen und das Frühjahr
iſt wieder in Sicht; wenigſtens wird dann nicht
mehr die Kälte ſo arg ſpürbar ſein. Vielleicht gibt
es dann doch einmal Arbeit wieder, vielleicht? Der
Menſch iſt nun einmal ſo, mit dem neuen Saaten
ſprießen füllt ſich auch ſein Herz wieder mit neuer
Hoffnung. Wer wünſchte nicht, daß ſie erfüllt
werde, wer wünſchte nicht, daß dieſer Notwinter
bald ein Ende nähme?

Dieſe Maſſen“!
An dem geſtern von der KPD. angeſetzten

„Hungermarſch“ von Merſeburg nach Halle be-
teiligten ſich ganze 16 Mann in feldmarſchmäßiger
Ausrüſtung.
e e ehe Zeche e geeeeccek eher Lecekckhcecee ſache

Fremdenvorſtellung im Neuen
Theater Leipzig

Offenbachs „Robinſonade“.
Unter den über 100 Operetten und komiſchen

Opern Offenbachs ſcheinen noch manche muſi
kaliſchen Schätze zu ſchlummern, die wert ſind, für
unſere Zeit gehoben zu werden. Jedenfalls iſt die
Neuerweckung von Offenbachs komiſcher Oper „Ro
binſonade“ durchaus zu rechtfertigen. Es ſind,
obwohl der eigentliche witzigcharmante, ironiſierende
und parodierende Offenbach muſikaliſch hier nicht ſon
derlich ſtark zur Geltung kommt, doch ſo viele rei
zende Stellen in dieſer Oper, daß dieſe Neuerweckung
vom muſikaliſchen Standpunkt durchaus zu begrüßen
iſt. Aber auch ſonſt hat das Werkchen, was man von
ſeiner Gattung verlangt, eine romantiſch bunte
Handlung, die Gelegenheit zur Entfaltung reicher
Bühnenpracht gibt. Alles in allem iſt dieſe komiſche
Oper ſehr für eine Fremdenvorſtellung geeignet.

Die Oper fand in Leipzig eine ausgezeich-
nete Wiedergabe. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
der Robert Auguſt Seiders. Sein Tenor hat
ſeit ſeinem Fortſein von Halle noch an Leuchtkraft
und Kultur gewonnen. Auch darſtelleriſch iſt er vor-
züglich. Um nichts ſtand ihm die Aline Jrma
Beilkes nach. Von den übrigen Sängern ſei
vor allem Karl Auguſt Neumann als Jpo ge-
nannt.

Walter Brügmann hatte dem Werk einen
großzügigen Rahmen gegeben. Wundervoll wirkten
vor allem die Bilder im Urwald und am Geſtade.
Wilhelm Schleuning deutete die Partitur mitviel Feinheit und Humor aus. Ga.

nahme unserer Reichstagsfraktion

J „G G G GAchtet auf die Verkehrsregein:
Jm Monat Januar ereigneten ſich 7 Ver

kehrsunfälle, bei denen leider auch Perſonen
verletzt wurden. Jm allgemeinen waren die
Unfälle leichterer Natur; nur in einem Falle
waren die Verletzungen ſchwerer Art. Die Ur-
ſachen, die den Unfällen zugrunde liegen, ſind
41 auf die Nichtbeachtung der
erkehrsvorſchriften zurückzuführen. Ein

Unfall entſtand durch Straßenglätte. Beteiligte
ind an den r 9 Kraftfahrzeuge, 2

ahrräder und 5 Fußgänger.
Wenn auch die Unfallziffer im verfloſſenen

Monat niedrig iſt, ſo iſt es doch notwendig immer
wieder darauf gieeh daß ſämtliche Benutzer
der Straßen ſich an die erlaſſenen Verkehrsbeſtim-
mungen halten, denn nur dadurch können die Un
e vermindert werden. Die Eltern werden
ringend gebeten, ihren Kindern das Rodeln

auf den Straßen zu verbieten. Sie
ngen ſich und auch die Kraftfahrzeuge in
ahr.

Schul-Perſonal'en.
Zum Konrektor ernannt wurde V. Pohley in

n dem Ruheſtand tritt: Am 81. März 1931. Konrektorin
zolbe in Naumburg. Ge ſtorben iſt Konrektor Rothe in

Eilenburg. Jn dem Schuldienſt ſind: a) auftr weiſe
beſchäftigt: Sch.-Bew. Heidecke in Sylda; b) einſt weilig
angeſtellt: Techn. Sch.Bew. innen Schellenberg und Roßberg
in Bitterfeld; e) endgültig angeſtellt V. Peter in Groß
thiemig, Muſiklehrer an der Mittelſchule Figur in Halle a. S.,
Sch.Bew. Reinbrecht in u Felgentreff in Lengen
dorf, Gebauer in Obersdorf, Krauſe in Golpa, Feldmann in
Dolfthaida, Sch.Bew. in Sucker in Niedercſobicau; ver
ſetzt L. Steffens aus Oſterburg (Bez. Magdeburg) als L.e Naumburg a. S., V. 2 aus Ermsleben als L. nach
Ritterode, L. Günther aus Sylda als L. nach Ermsleben.

Tobſucht. Am Sonnabend gegen 19.30 Uhr be,
kam an der „Grünen Linde“ die ge'ſteskranke Frau
eines Rechtsanwalts aus Berlin, der ſich mit ihr
auf der Durchreiſe nach Dürrenberg befand, einen
Tobſuchtsanfall, was einen größeren Men
ſchenauflauf verurſachte. Die Kranke wurde mittels
Kraftdroſchke nach Dürrenberg weitertransportiert.

Kötzſchen. Zwei Unfälle beim Rodeln.
Auf dem ſog. Kuhberge ereigneten ſich zwei Unfälle
beim Rodeln. Ein junger verheirateter Mann brach
ein Bein und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als
die Frau des Verunglückten vor der Niederkunft
ſteht. Ein Junge ſtürzte vom Rodel, ein hart
hinterher fahrender Rodel fuhr auf den Jungen
auf und brach ihm ein Bein.

OeblesSchlechtewiz. Aus der Partei. Am
4. Februar fand eine gutbeſuchte Parteiverſamm-
lung ſtatt. Genoſſe Fiſcher (Merſeburg) hielt
ein Referat über die weltpolitiſche Lage, dem die
Anweſenden mit Intereſſe folgten. Genoſſe Tan-
del gab Bericht über die Gemeindevertreter-Kon
ferenz. Es wurde beſchloſſen, daß ſich die Orts-
gruppe OeblesSchlechtewitz wieder ſelbſtändig
machen will. Die anweſenden Mitglieder waren
ſich einig, tatkräftig am Aufbau der Ortsgruppe
mitzuwirken. Einſtimmig wurden gewählt als
1. Vorſitzender Emil Tandel, als 2. Vorſitzen
der F. Prager, als Kaſſierer Wilh. Wecker
mann, riftführer H. Heinz, Reviſoren
A. Tandel, O. Phillip, L. Müller.

Ublen beſeitigt man wie folgt:Drücken Sie einen Tr m e auf diee rſte Spe rſte ntemBorſtenſchnitt). dürften Jhr nach allen Seiten,
auch von unten nach oden, erſt jetzt die Bürſte
n Waſſer und ſpülen Sie mit Chlorodont Mundwaſſer unter
Hurgein gründlich nach Der Erfolg wird Sie überraſchen
Der mißfardene Jahndelag iſt verſchwunden und ein herrliches
Hefühl der riſche bleibt zurück Verſuchen Sie es r

Chlorodont Zahnpaſte zu 54 Pf. Verlangenmit einer Tu Cie ſeren ren deſutader echt Chlorodont und
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Benndorf. Einbruch. Am S. Februar zwi
„Deutſche

eing Die Einbrecher gelangtendurch Eindrücken der Fenſterſcheibe in das Gebäude.
Sie erbeuteten: einen Brillantring, eine goldene e

errenuhr mit Kette, einen Poſten Tabakwaren und e nde r der Reichseiſenbahn nach dem Harz.
chokolade, Geſamtwert etwa 1100 Mk. Die Ein 2

chen 2 und 4 Uhr wurde im GaſthausVer eingebrohen. e

brecher ſind bisher noch nicht ermittelt.

Wieder ging geſtern ein Verwaltungs
iesmal na

Zeitz. Jm Anſchluß an den bekannten Straf- ren wenig Teilnehmer zu verzeichnen. Um ſo ſtär
prozeß gegen den Franzoſen Cuvelier waren
von der Staatsanwaltſchaft in Naumburg mehrere Zug vollbeſetzt war.

ngsverfahren eingeleitet worden, die mitErmittelu
der Sache in Zuſammenhang ſtanden.
ſämtlich eingeſtellt worden.
iſt auch ein
Cuvelier bisher nicht geſtellt worden.

Areis Guerfurt
Neunmark. Standesamt.

und eine Eheſchließung beurkundet,

Eheſchließungen waren.

abgenommen haben, iſt die Zahl der Eheſchließun-
gen um 11 geſtiegen. 1930 insgeſamt:, Geburten
136 (70 männliche und 66 weibliche). Sterbefälle
39 (25 männliche und 14 weibliche). Totgedurten
drei und Eheſchließungen 54. 1929 insgeſamt:
Geburten 143 (76 männliche und 67 welbliche).
Sterbefälle 55 (31 männliche und 24 weibliche).
Totgeburten zwei und Eheſchließungen 43.

Roßleben. Todin der Starkſtromzelle. In der elektriſchen Zentrale des Kali-
werks Nebra, das zur Zeit ſtilliegt, ereignete
fich ein tödlicher Unglücksfall. Zwei Arbeitsloſe
verſchafften ſich Zutritt in die entrale, wie der
eine angab, um utz vor der Witterung zu ſuchen.
Drinnen kam der Ze jährige Bernhard Kathe mit

Jireis Deſitascſ
Her ahbsetzung des

Volksküche
Brikett-Iieterung

Delitzſch, den 9. Februar.
Der Magiſtrat teilt mit, daß er dem Beſchluß

des Stadtverordnetenkollegiums zu geſtimmt
habe, der eine Herabſetzung des Liter-
pretſes in der Volksküche für Wohlfahrts-
erwerbsloſe, Kriſen- und Fürſorgeunterſtützungs-empfänger und Klein und Sozialrentner auf 15 Pf.

und eine nochmalige Belieferung mit Briketts
vorſah. Der Magiſtrat erklärte dazu, daß er von
dieſer Maßnahme eine wachſende Eſſen-
abnahm e erhofft. Bis jetzt würden nur 115 Liter
täglich abgenommen. Das könnte zu der Vermutung
führen, die Behauptung von der Notwendigkeit, eine
ſolche Einrichtung zu ſchaffen, ſei nicht richtig. Sollte
die Herabſetzung des Preiſes keine ſtärkere Nach-

ker war

ndreasberg wurde kur

den gen.
bähnle, um die
Aber o weh, kein Bähnle war
erklärte der „Herr Bahnrat“:

ell ſtürzte alles zum

u ſ

machte ſich ein großer Teil zu F
der andere Teil wurde nach 25
belohnt. Das Bähnle kam und nahm ſogar alle

Jm Monat Ja- die da waren, mit.
nuar wurden S Geburten (3 männlich und 5 S
lich), 2 Sterbefälle (1 männlicher und 1 weiblicher)

i während esim Dezember 1930 11 Geburten (6 männlich und
6 weiblich), ein Sterbefall n und ſechs

ährend im Jahre1939 die Geburten und Sterbefälle um 7 b 15

einen Schlag, der ſofort tödlich wirkte.

Naonsfeſderäreise
Teutſchenthal. Richtigſtellung.

unſerem Artikel über die Beſtrafung von Vor-
ſtandsmitgliedern des hieſigen Arbeiterturnvereins
iſt unſerem Korreſpondenten inſofern ein Jrrtum
unterlaufen, als es nicht zutrifft, daß der
Amtsvorſteher die Strafen verfügt hat. Die
Strafmandate ſind vielmehr auf Anzeige des Land
jägers von dem zuſtändigen Amtsgericht ver
fügt worden.

Iiterpreises in der

Kürze mit der Frage, den Betrieb einzuftellen, be
ſchäftigen.

Das wäre natürlich ſehr zu bedauern. Es ſind
zwar z. T. berechtigte Klagen über die Qualität des

ſſens geführt worden. Sie betrafen aber nur Ein
zelfälle. Im allgemeinen kann über die Beſchaffen-
eit nicht geklagt werden. Da außerdem jetzt eine

doppelte Kontrolle eingerichtet wurde, iſt
anzunehmen, daß in Zukunft kein Grund zur Be
ſchwerde gegeben wird. Hoffentlich kann die Ein
richtung der Volksküche erhalten werden.

Die SPD.- Fraktion im Stadtparlament
darf ſich ihres Erfolges freuen. Der Beſchluß des
Kollegiums kam auf Grund ihres Antrages zuſtande.
Sie hat wieder einmal bewieſen, daß ſie, um die

frage nach ſich ziehen, müßte ſich der Magiſtrat in

küſenburg
gahresverſammlung

des ADGB.Ortsausſchuſſes
Der alte Vorſtand mit 44 gegen 7

Aus dem Geſchäftsbericht des Eilenburger
Ortsausſchuſſes iſt zu entnehmen, daß das
letzte Jahr unter ſo fürchterlichen Zuſtänden zu
Ende gegangen iſt, wie nie ein Jahr zuvor. Auch
Eilenburg iſt ſchwer von der Kriſe betroffen worden,
ſteigerte ſich doch die Arbeitsloſenzahl von Monat
zu Monat, ſo daß

am Ende des Berichtsjahres 3500 Arbeitsloſe
vorhanden waren. Es muß offen ausgeſprochen
werden, daß, wie die Verhältniſſe in Eilenburg lie-
gen, wenig Ausſicht beſteht, Jnduſtrien nach hier
u ziehen, um ſo die Möglichkeit zu erhalten, einen

Teil der Arbeitsloſen in Beſchäftigung zu bringen.
inzu kommt noch die ſchlechte finanzielle
age der Stadt, um ausreichend Arbeits

zu beſchaffen. An Bemühungen und
erhandlungen mit den ſtädtiſchen Körperſchaften

hat es der Ortsausſchußvorſtand nicht fehlen laſſen.
Die Bautätigkeit lag vollſtändig vrach; ſoweit
Aie Mitteldeutſche Heimſtätte ihre Bauten fortſetzte,ſind dieſe faſt ausſchließlich nur mit ehe
gen verrichtet worden. Erſt bei den Bauten in
Eilenburg-Oſt ſind auf Veranlaſſung des
Ortsausſchußvorſtandes in erſter Linie langfriſtig
Erwerbsloſe und Ausgeſteuerte beſchäftigt worden.

Am Ende des Jahres waren bei den Ge
werk ſchaften 2111 Arbeitsloſe vor-
handen. Dieſe Zahl weiſt mit der beim Arbeits
amt gemeldeten eine beträchtliche Differenz auf.
Ein Teil der Arbeiterſchaft hat den Weg zur Or-
ganiſation noch nicht gefunden.

Bei der Betriebsrätewahl im März
wurden in 25 Betrieben 94 Betriebsräte, außerdem
noch 26 Betriebsobleute gewählt. Jn allen Be-
trieben ſind freigewerkſchaftliche Liſten aufgeſtellt
worder, außer der
wiſten die freigewerkſchaftliche Liſte in eine ſolche
der freigewerkſchaftlichen Oppoſition gefälſcht
hatten. Die Betriebsrätebewegung wurde durch einen
Wochenendkurſus im April gefördert.

DCF., wo die Komm u ohne Gegenvorſchläge mit 44 Stimmen bei 7 Stimm-

Not zu lindern, ſich nicht mit Redensarten begnügt,
ſondern zu handeln verſteht.

Stimmenthaltungen wiedergewählt

Die Bauarbeiterſchutz kommiſſion
tagte zweimal, das Kartell ſelbſt hatte 12 Sitzungen.
Das freigewerkſchaftliche Jugendkartell mit W
3 Jugendgruppen der 3 größeren Organiſationen
hat insgeſamt 95 Veranſtaltungen mit 1239 Teil-
nehmern durchgeführt. Dem Ortsausſchuß ſind 4530
Mitglieder, und zwar 3661 männliche, 477 weibliche,
332 jugendliche gegen 4797 im Vorjahre ange
ſchloſſen.

Jm Jahre 1930 wurden von den Gewerkſchaf-
ten Eilenburgs

an Unterſtützung ausgezahlt
für Streikunterſtützung 403,75 Mk.,
für Arbeitsloſenunterſtützung 110 349,65

Mark,
für Krankenunterſtützung 17062,65 Mk.,
für Jnvalidenunterſtützung 9361,85

Mark,
ſonſtige Unterſtützung 15 026,82 Mk.,
aus den Lokalkaſſen 6538,75 Mk.,
zuſammen 158 743,42 Mk.
Die Bibliothek enthält 1461 Bände. Aus-

geliehen wurden im Jahre 1930 6174 Bände. Neu
angeſchafft wurden 145 Bände. Als Geſchenk er-
hielt die Bibliothek 14 Bände.

Von den Eilenburger Erwerbsloſen gelangten
an den Spruchausſchuß des Arbeitsamts 126 Ein-
ſprüche. Klagen vor dem Arbeits gericht
wurden von den Gewerkſchaften 85 anhängig ge-
macht, gewonnen wurden 31, abgewieſen 9, durch
Vergleich beendet 13 und 32 ſchweben noch. Her
vorgehoben werden n noch die gute Zuſammen-
arbeit mit dem Afa-Kartell.

Bei der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand

enthaltungen wiedergewählt.
Bei der Umgliederung der Arbeitsämter wirdder Ortsausſchuß mit allem Nachdruck den An

Mit dem Gonderzug in den Harz
„ſli ieſe verſchneite Bergwelt; könnten doch alle ng Kugege ehe dies nd ſei es nur wenige geſez und gegen die Verordnung über die Abgabe

Tage, im Winter genießen. Feſt alles war nur auf von Heeresgut zube 8. Selten begegnete man

et 3 draußen im Walde: tion Je
und d t auch das ſeine Reize, wenn man gede di eine und die Dinge der Natur aufſ98er E.

t. Andreasberg. Es waren
der Teilnehmer ihrer nicht viele aus Merſeburg,
ebenfalls aus Leipzig, von wo der Zug abging, wa einem einſamen Fußwa

ie Beteiligung von Halle, ſo daß der

vor 10 Uhr erreicht.

ahnrad ti tigen dort ab und ſo konnte man die „ReichswehrMi- erWe n Heu Ubllend mich überall beobachten. Zur Feier“ des Tages wolf Sch. beſtritt dieſe Abſicht und gab an, nur
en fort, wenn's v man im Ort man

aber runter kommt, fährt's wieder nauf. Fluchend

Pruſtend und ziſchend, daß man vermeinte, der
Keſſel platzt auseinander, ſchob ſie die Wägelchen
den Berg hinauf. Und nun die Türen auf und Tag, der zu froher Wochenarbeit anregt, hatte da-hinein in die wunderſchöne Winternatur! Wie herrlmit ſein End lt.

der Starkſtromzuleitung in Berührung. Er erhielt fürworten, auch der Magiſtrat wird ſich für den An-

Jn Kämpfe der Arbeiterſchaft“ halten laſſen. Redner iſt

neeſchuhen un

ſich einwirken laſſen kann.

albernes Sch

Fremden davon abgeſtoßen ſühlt.

e

e gefunden.

ſchluß einſetzen, da für Eilenburg in Bitter-feld keine denen vorhanden iſt.
Jm Verein mit der Volksfürſorge wird
Ortsausſchuß am Mittwoch, dem 11. Februar,

einen Vortrag über „Die Bedeutung von Spar-
und Verſicherungskapital für die wirtſchaftlichen

Genoſſe Dietrich (Hamburg). Am 19. Februar
beginnt ein Kurſus der Arbeiterſamariter
im Zeichenſaal der Stadtſchule. Der in der SPD.
Arbeitsloſenverſammlung gewählte Ausſchuß wird
als Unterausſchu des Ortsausſchuſſes an
erkannt. Vorausſichtlich findet am 22. Februar vor-
mittags eine Filmveranſtaltung des freigewerkſchaft
lichen Jugenkartells in den Kamwmerlicht-
ſpielen ſtatt.

Die Betriebsrätewahlen dieſes Jahres ſollen
einheitlich in der Woche vom 23. bis 28. März

ſtattfinden.

r e
Großtreben. Diskuſſionsabend Auch

in unſerem Ort geht es langſam vorwärts. Der
zweite Diskufſionsabend war ſchon beſſer beſucht,
als der erſte. Genoſſe Petzolt ſprach über die
Frage: „Warum ſtützte die SPD. die heutige Re
gierung und Notverordnung?“ Eine rege Aus-
ſprache ſchloß ſich an, die dahin ging, daß die
Haltung der rtei richtig iſt. Zum Schluß
wurden die Anweſenden ermahnt, das „vVolks-
blatt“ zu leſen.

Areis Scſiweinits
ADGB.Ortsausſchuß.

Herzberg. Die erſte Sitzung des ADGB.-Orts-
ausſchuſſes in dieſem Jahre gab Veranlaſſung,
mehr denn je die Einheit der freien Gewerkſchaften
zu ſichern, um den geſchloſſenen Kampf n den
Faſchismus aufzunehmen. Hierzu wird in der
nächſten Sitzung, gemeinſam mit Vertretern der
Arbeitsinvaliden des Reichsbundes und der Sozial-
demokratiſchen Partei, ein antifaſchiſtiſcher
Ausſchuß gebildet werden.

Mehr wie bisher ſoll ſich der Jugendlichen
angenommen werden. Es wird der Verſuch ge-
macht, eine FGJ.-Gruppe zuſammenzubringen.
Die Bibliothek ſoll um einige Bücher erwei-
tert werden. Das bereits vorhandene Werk von
Remarque „Jm Weſten nichts Neues“ ſoll noch
einmal zugelegt werden. Die Bildungs-
abende finden jeden Montag von 20 bis 22 Uhr
in der Schule ſtatt. Für die nächſten Abende iſt
die Lehre des Marxismus vorgeſehen.

reis Ciebenwerdo
Reuer Kurs in der Partei.

Falkenberg. Die SPD.-Mitgliederver-
ſammlung war gut beſucht. Ein Zeichen dafür,
daß tatſächlich auch in Falkenberg der ernſte Wille
beſteht, aus der Lethargie zur Aktivität über-
zugehen. Genoſſe Hermann erſtattete den Be
richt von der Unterbezirkskonferenz und Genoſſe
Wolf berichtete über den Verlauf des Kreistages
in Liebenwerda. An beide Berichte ſchloß ſich eine
ausgiebige Ausſprache an. Allgemein wurde be-
dauert, daß es nicht gelungen iſt, den Sitz des
Unterbezirks in Falkenberg zu behalten. Das muß
aber Anſporn zu erhöhter Werbetätigkeit ſein.

Anerkennung fand die Haltung der Fraktion
beim letzten Kreistag. Das Stimmergebnis bei der

Wahl des Amtsvorſtehers

ſelbſt bauen dürfen.

Reaktionären ihre Stimme geben, aber keinem So-

eil der

5 ch und rot, wie die Krebſe, fanden ſich dieTeiln er abends wieder ein und ſpäteſtens um

20 Uhr konnte alles wieder daheim ſein. Ein froher

Wehrwol' mann .ſammelt Waffen
Elſterwerda. Vor dem Schöffengerichttte e der Elektriker G. Sch. von hier wegen
rgehen gegen das Schußwaffen und Munitions

rantworten. Von einem guten
reund war der Behörde angezeigt worden, daß

im Beſitz von Waffen und dazugehöriger Mu-
Bei der Hausſuchung wurden ein

wehr, ein Karabiner und mehrere an
dere Waffen ſowie Munition gefunden und beſchlag

r Verdacht beſtand, daß Sch. dieſe Genahmt.

i i-Spi Andreasberg ſelbſt war großer z t habe, um ſie zuDieſe ſind Ein von den SkiSpitzen h aus Tagen Drr! el vilit ſ fein genſtände e und geſammelt ha ſie z
Jm übrigen

Wiederaufnahmeantrag in der Sache
politiſchen Zwecken zu benutzen. Der An

agte war zu der Zeit Mitglied des Wehr-
neebild. Wenn aus Liebhabereit“ Waffen und Munition erworben

ndreasberg Wert auf Fremdenverkehr legt ſo ſollte haben. Das Gericht verurteilte den Angeklagtenes derlei politiſche Kitſcherei lieber laſſen. Es Sch
Warten könnte ſonſt ſein, daß ſich der größte zu 80 Mk. Geldſtrafe. Welche Strafe

ätte im gleichen Falle ein Kommuniſt be-
ommen?

Widerſtand hegen die Staats
gewart.

ohenleipiſch. In der Nacht zum 16. November
wurde der Schloſſer K. K. gegen 3 Uhr in einer
Gaſtwirtſchaft in Elſterwerda von dem kontrollie-
renden Polizeibeamten angetroffen. Da er ſich
weigerte, ſeinen Namen anzugeben, ſollte er
zur Wache gebracht werden. Unterwegs wollte er
mit ſeinem Rade davonfahren, wurde aber durch
den Beamten daran gehindert. Nun widerſetzte er
ſich ſeiner Feſtnahme, ſo daß der Beamte nur mit
Hilfe eines Hinzukommenden den K. zur Wache
bringen konnte. Auf dem Wege dahin machte K.
in überlauter Weiſe ſeinem Unmut Luft. Deshalb
ſtand der Angeklagte vor dem Amtsgericht
Elſterwerda. K. wollte die Sache recht harm
los hinſtellen, wurde aber durch die Beweisauf-
nahme für ſchuldig befunden und wegen Wider
ſtands zu 15 Mark Geldſtrafe und wegen
ruheſtörenden Lärmes zu 5 Mark Geldſtrafe ver
urteilt.

Sozialiſtiſche Frauenarbeit.
Lauchhammer. Ein gutbeſuchter Frauen

abend erledigte vorige Woche die Geſchäfte der
Generalverſammlung der ſozialiſtiſchen
Frauengruppe und der Arbeiterwohl-
fahrt. Jm erſten Teile bot Genoſſe Grobeér
einen politiſchen Vortrag: Vohngroſchen und
Rieſengehälter. Ausführlich erſtatteten danach die
Vorſtandsmitglieder ihres e Reiche
Arbeit und befriedigende Erfolge konnten verzeich
net werden. Jn 20 Frauenabenden iſt eine Fülle
von Unterhaltung, Aufklärung und Belehrung ge
boten worden. Zweimal waren auswärtige Refe
rentinnen anweſend. Die im letzten Vierteljahr
aufgenommene Wohlfahrts arbeit hat be
reits anſehnliche Erfolge gebracht. Der Mitglieder
ſtand iſt ſtabil geblieben. Die Kaſſe weiſt einen
befriedigenden Abſchluß auf. Einſtimmig erfolgte
Entlaſtung und

Wieder wahl des alten Vorſtandes.

der auch als Ortsausſchuß für r
eine Ergänzung durch 3 Beiſitzerinnen erfuhr.
Folgende Genoſſinnen gehören ihm an: Gen.
Noack, 1. Vorſitzender; Gen. Wagenknecht,
2. Vorſ.; Schriftführerinnen Gen. Juriſch und
Grober; Kaſſiererinnen Gen. Zeidler und Lehnig;
Reviſorinnen Gen. Nowack und Deutſch und Bei-
ſitzerinnen Gen. Proſſelt, Kuhnert und Vogt
länder.

Neue Straßennamen und Haus

Lauchhammer. Die Gemeinde plant für die
kommenden Monate eine völlige Umgeſtaltung der
bisherigen Haus numerierung und eine
Neugeſtaltung bzw. Ergänzung der Straßen
bezeichnungen. Bisher wurde der geſamte
Ort mit fortlaufenden Nummern bezeichnet, die den
Grundbuchnummern des Kataſteramtes ent
ſprachen, niemels jedoch die Möglichkeit einer
Orientierung boten. So wie die Häuſer gebaut
und ins Grundbuch eingetragen worden ſind, er
hielten ſie ihre Nummer, ſo daß ein Durchein-
ander beſteht, das in der eZit des modernen
Verkehrs tatſächlich nicht mehr haltbar iſt. Auch
die Straßenbezeichnungen ſind teilweiſe veraltet,
nicht mehr zutreffend oder auch nicht vorhanden.
Dieſem Zuſtande ſoll bei der Aufſtellung eines
neuen Bebauungsplanes, der demnächſt
in Angriff genommen wird, ein Ende bereitet
werden. Eine Kommiſſion der Gemeindever-
tretung iſt mit den Vorarbeiten beſchäftigt. An
regungen aus der Einwohnerſchaft, vor allem be
züglich der Straßennamen, werden ſicher dankbar
aufgenommen.

Letzte Nachrichten.

Ein Maſſenmörder
Sechs Todeseopfer.

Jn Gielsdorf bei Strausberg tötete in
zeigt mit aller Deutlichkeit, daß wir nur auf uns der letzten Nacht der 31jährige Arbeiter Eruſt

Die Demokraten ſehen Fall mer ſeine rrrrr F: i
es zwar gerne, wenn ſie unſere Unterſtützung bei Jahre alten Kinder, ſeine Schwieger
Wahlen erhalten. Iſt es aber einmal umgekehrt, mutter und die Schweſter ſeiner Frau, die

e jähridaß wir die Unterſtützung gebrauchen, dann müſſen e ne Jahnte. Dann gab er einen

wir erleben, daß die Demokraten eher den größten ſelbſt.

J J J

rau, ſeine 1 und

chwager ab und tötete ſi

zialdemokraten. Solche Vorgänge dürfen nicht ver-

vorſtehers abgeſpielt haben.
ſ. Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich fur Politikgeſſen werden, wie ſie ſich bei der Wahl des Amts n z

Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung. Felix Habi

uilleton: Ernſt Loops; fur Lokales, Kommunalpolitik,
und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für

ſchluß an das Arbeitsamt Leipzig be- örtlicher Fragen erledigt.

An Zucker sparen? Gruncdverkenrtſt
Her Kö&rper braueht ihn, Zueker nähref

Nach der Ausſprache wurde noch eine Reihe deHalle. Verantwortlich für den Anzeigenteſl:
Druck und Verlag Halleſche Druckeret
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Verleumder am Pranger
Der „Landesverratsſkandal' Erozier-Desgranges Cine neue rechts

radikale Hetze kiäglich zuſammengebrochen
n dem Prozeß der ſozialdemokrati eichs3 dneten Zim und Luſile e die

Redaktenre des „Hildburghauſer Kreisblattes“ und

tung“, Wahrheitsbeweis für dee Vorwurf e die Sozial
eLenettläeeng aplihtel n zur Abgabe einer

Wieder einmal hat die Reaktion eine ſchwere
Niederlage erlitten. „Verleumde nur ruhig drauflos, etwas bleibt icher „hängen“!“ Na dieſer
Methode haben die Redakteure des „Hildburghauſer
Kreisblattes“ und der dortigen „Dorfzeitung“ gehandelt. Die tapferen Verantwortlichen dieſer
„Weltblätter“ brachten am 13. Juli 1930 einen mit
vielen gruſeligen Details geſpickten Bericht über
eine Naziverſammlung in Hildburghauſen, in der
ein beſonders tüchtiger Pädagoge, ein Studienrat
namens Hille, uptet hatte,

daß die Sozialdemokratie im Krieg bewußt
Landesverrat getrieben hätte.

Das ſei zu beweiſen durch den franzöſiſchen Offi
ziersſpion CrozierDesgranges, der die intimſten
Beziehungen zu Dittmann und Criſpien, den
Reichstagsabgeordneten der USP., unterhalten
habe. Mit franzöſiſchen
lution vom November 1918 „gemacht“. Die Wie-
dergabe dieſer Behauptungen geſchah kritiklos.

„Dor zeitung“ und Franzoſenſpion.
Schon die erſte Phaſe des Prozeſſes am 20. De

zember 1930 unter dem z des Einzelrichters
im Amtsgericht Berlin-Mitte, Dr. Bues, hatte zu
einem Zerbröckeln der Verleumderfront geführt.
Der Redakteur des „Kreisblattes“, dem das Herz
in die Hoſen gefallen war, hatte in dieſem erſten
Termin erklärt, daß er entſchieden bedauere, die
ſchmierigen Verleumdungen des NaziAgitators
Hille weitergetragen zu haben und von ihnen ab
rücke. Er habe ſich überzeugt, daß in dem von
Herrn Hille zitierten n e en desErozierDesgranges in keinem Falle ziehungen
zwiſchen den angegriffenen Reichstagsabgeordneten
und ihm ſelbſt auch nur angedeutet oder gar be
hauptet würden. Der Verantwortliche der „Dorf-
zeitung“ aber, Edelmann von Kopf bis Fuß, ſetzteſich auf das hohe Pferd und rief mit melodrama-

tiſcher Stimme in den Verhandlungsſaal hinein,
daß es ihm ein leichtes wäre, den Wahrheits-
beweis für das Gewäſch des Studienrats Hille zu
erbringen. Er bat, den franzöſiſchen Spion als
Kronzeugen zu laden und die Vernehmung eines
anderen dunklen Ehrenmannes anzuordnen, der ſo
wohl im engliſchen als auch im deutſchen Nach-
richtendienſt h geweſen war und in krimineller
vier ein Mann von ſehr bewegter Vergangen

it- iſt.
„Jch habe mich wirklich geſchämt

Aber der Ritter von der r hieltnicht durch. Und ſo erlebte man in der Verhand-
lung am 7. Februar das klägliche Schauſpiel, daß
der Reiniger mit dem Wahrheitsbeweis in der
Taſche und dem franzöſiſchen Spion an der deut
ſchen Manneshand wie ein Taſchenmeſſer zu

e Der Anwalt des ringeedakteurs wollte im neuen Termin die gleiche
Erklärung abgeben, die ſeinerzeit den Mann vom
„Hildburghauſer Kreisblatt“ gerettet hatte, aber
zum Antreten dieſes „geordneten Rückzugs“ war
es nunmehr zu ſpät. Nachdem der Abgeordnete
Landsberg, der Vertreter der Kläger Dittmann und
Criſpien, eine viel ſchärfer und präziſer formulierte
Erklärung gefordert hatte, nahm ſich der Vorſitzende
dieſe deutſchen Männer gründlich vor. Er ſtellte
feſt. daß das angezogene Buch des franzöſiſchen
Spions ſo unwahrſcheinlich, phantaſtiſch und wider
ſpruchsvoll angelegt ſei, daß es ihm ganz unfaßbar
erſcheine, wie intelligente Menſchen derart konfuſes
Zeug überhaupt ernſt nehmen können. Amts-
gerichtsrat Bues hatte bei CrozierDesgranges an
ſeeeh ob er ſis bereit erkläre, vor einem deut
chen Gericht über den zur Verhandlung ſtehenden
Gegenſtand auszuſagen. CrozierDesgranges er
teilte den völkiſchen Verleumdern eine Art An

der h wurde der Redakteur der „Dorf d

ranks habe man die Revo ſo

krdele r indem er zur Antwort gab, er ver
tände überhaupt nicht, wie ein Deutſcher ſich der
Hoffnung hingeben könne, daß er als Franzoſe über
ie in ſeinem Buch geſchilderten Dinge vor deut

r erichten Bekundungen machen werde. Zu
ieſem Brief des franzöſiſchen Spions erklärte der

Vorützende: „Jch muß ſagen, als ich dieſen Brief
erhielt, habe ich mich wirklich geſchämt!“

Der Verkeumderſumpf muß
b osgelegt werden!

Der Abg. Dittmann zeigte in ſcharfen Worten
die ſyſtematiſche Verleumdungstaktik der Nazis auf,
die unter ſchmählichſtem Mißbrauch immuner Mög-
lichkeiten alle Politiker der Linken mit einer Flut
von Lügen und Schmähungen zu überſchütten
pflegen. Die Quelle der üblen Lügen ſei der „Völ
kiſche Beobachter“.

Gnade vor Recht
Die Ehrenerklärung, die die Privatkläger ſo

dann dem Gericht vorlegten, und die der Verant-
wortliche der „Dorfzeitung“ bedingungslos anzunehmen hat, wenn er mit Gnade vor Recht rechnen

will, hat folgenden Wortlaut:
3 bedaunere, durch die Rede des nationalſ al ſchen Studienrats Hille in Nr. 136 der

vom 13. Juli 1930 eine Verleum-
dung der Reichstagsabgeordneten Dittmann und

Der Kinomord in Berlin-Neukölln hat
nunmehr ſeine c gefunden. Der ſeit meh
reren Tagen verhaftete Artiſt Urban geſtand nach
neunſtündigem dramatiſchen Verhör, den Geſchäfts
führer des Mercedes-Palaſtes, Schmoller, erſchoſſen
zu haben. Tagelang hatte Urban die Tat geleugnet
und faſt ſchien es den Beamten der Kriminalpolizei,
als ob man ſeinem raffinierten Alibibeweis Glau-
ben ſchenken müſſe. Das entſcheidende Jndiz, dem
gegenüber Urban ſich ſchließlich wehrlos ſah, waren
die amerikaniſchen Patronenhülſen, die man am
Tatort gefunden hatte. Durch die Ausſage des Lei-
ters einer Artiſtengruppe wurde feſtgeſtellt, daß
Urban den zu der Mordtat benutzten, allerdings
nicht mehr auffindbaren Revolver und die in
Deutſchland noch ſeltenen Patronen kürzlich aus
Amerika mitgebracht hatte.

Jm übrigen behauptet Urban, daß Schmoller
J das Opfer einer Verwechſlung ſei.

Angeblich hatte er geglaubt, den früher im Mer-
cedesPalaſt tätigen Kaſſierer Silbermann an
utreffen. Jhn er durch Fauſtſchläge niederrege wollen, um die Gelder der Abendkaſſe zu

Geſchäftsführers geöffnet habe, habe er ſich plötzlich

Artiſt Urban.

Geſtändnis des Kinomörders
Patronenhülſen wurden verhängnisvoll

rauben. Als er jedoch die Tür des Zimmers des

Criſpien verbreitet haben. Jch 77 mich über
Le daß in den Auffätzen des „Matin“, auf die

tudienrat Hille ſich in ſeiner Rede berufen hat,
nirgends behauptet wird, daß die Abgeordneten
Criſpien und Dittmann mit dem franzöſiſchen
Spionsoffizier CrozierDesgranges während des
Krieges in irgendwelchen Beziehungen geſtanden
hätten. Jch habe mich ferner überzeugt, daß in
dieſen Aufſätzen und in dem ihnen zugrunde lie-
genden Buch des CrozierDesgranges „Jn geheimer
Miſſion beim Feinde“ die Namen der Abgeordneten
Criſpien und Dittmann überhaupt nicht genannt
wurden. Auch Studienrat Hille hat mir auf wieder
holte Anfrage keinerlei Beweis dafür erbringen
können, daß er die Beſchuldigungen gegen die beiden
Abgeordneten zu Recht erhoben hat. Der Vertei-
diger des Herrn Hille in der gegen dieſen beim
Amtsgericht Meiningen anhängigen Strafſache,
Herr Rechtsanwalt Reichstagsabgeordneter Frank II
in München, ſowie die Redaktion des „Völkiſchen
Beobachters“ in München, die zuerſt die Namen
Criſpien und Dittmann in einem juriſtiſch nicht
faßbaren Zuſammenhange mit dem franzöſiſchen
Spion genannt hatten haben mir gleichfalls keiner
lei Beweis für die Beſchuldigung zu erbringen
vermocht. Jch gebe weiter zu, daß das Buch Cro-
zier-Desgranges' offenbare Lügen enthält und
keinerlei Beweiskraft beſitzt. Nach alledem nehme
ich die in meinem Bericht enthaltenen Verleum-
dungen gros die Abgeordneten Criſpien und Ditt
mann mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück.“

Die Erklärung enthält weiter die Verpflichtung,
100 Mk. Buße an das Berliner Armenamt zu
zahlen. Der Einzelrichter gewährte dem Beklagten
eine von zehn Tagen. Nimmtder geſchlagene Ritter von der „Dorfzeitung“ dieſe
Bedingungen nicht ausnahmslos an, ſo wird er vor
Gericht büßen müſſen.

einem wildfremden Menſchen gegenüber geſehen.
Da habe er zur Waffe gegriffen und den Fremden
niedergeſchoſſen. Daß er Geld genommen habe,
weiß er nicht mehr. Sofort nach dem Schuß auf
Schmoller habe er die Flucht ergriffen

Tatſächlich aber laſſen viele Einzelheiten der
Tat auf vorſätzlichen Mord ſchließen.

Allem Anſchein nach beging der Artiſt die Tat, um
ſeiner Braut gegenüber, die er eigentlich am Sonn
abend, dem Tage des Geſtändniſſes, beiraten wollte,
nicht als vermögensloſer Mann dazuſtehen. Nach
dem Geſtändnis Urbans wurde auf ſeinen Wunſch
die Braut zu ihm geführt; ſie verſicherte ihm unter
Trären, daß ſie auch jetzt nicht von ihm laſſen
werde.

Die weitere Vernehmung des Artiſten Urban
ſoll, wie die Berliner Montagspreſſe meldet, in
der Tat bisher zu dem Ergebnis geführt baben,
daß Urban, nachdem er Schmoller niedergeſchoſſen
batte, von dem in Schmollers Beſitz befindlichen
Gelde nichts geraubt hat. Vielmehr ſei offenbar
ſpäter jemand in das Zimmer getreten, hab die
Lage ausgenutzt und das Geld an ſich genommen.
5 Ermittlungen darüber ſeien noch in vollem

ange.

200 Berliner beim Winterſport
verunglückt.

Jn unmittelbarer Umgebung der Reichshaupt-
ſtadt wurde am Sonntag von Tauſenden und aber
Tauſenden von Menſchen Winterſport getrieben.
So wurde der Tag zugleich zu einem Rekordtag der
Unglücksfälle. Jm Grunewald, an den Havelufern
und in den Müggelbergen, wo gerodelt und Ski ge-
laufen wurde, ereigneten ſich im Laufe weniger
Stunden nicht weniger als 200 mehr oter weniger
ſchwere Unglücksfälle. Davon erlitten 26 Perſonen
ſo ſchwere Arm- und Beinbrüche, daß ſie ins
Krankenhaus geſchafft werden mußten. Auf der
Havel bei Birkenwerder war auch ein Todesfall
Meere Hier brach eine Familie, Vater,

tter und Tochter, in dem Eis ein Nur die
beiden Frauen konnten gerettet werden der Mann
ertrank. Die meiſten Rodel- und Ski- Unfälle trugen
ſich im Grunewald zu. Hier verunglückten in we

Hoch klingt das Lied vom braven

Nun erhielt er vomvor dem Ertrinken gerettet.
Deutſchen Tierſchutzverein ein vornehmes Halsband

und eine ſchöne Lederleine als Auszeichnung.

Neues Erdbeben in Neuſeekand

Jm Gebiet der Hawkes-Bucht wurde geſtern
nachmittag 2 Uhr hieſiger Zeit der ſtärkſte Erd
ſtoß ſeit Dienstag verſpürt, der beſonders
wieder in den Städten Napier und Haſtings
Schaden verurſachte. An den Abhängen eines
Berges bei Napier ereigneten ſich gewaltige
Erdrutſche. Ungeheure Sturzwellen haben die
Küſte überflutet.

Eiſenbahnung'ück bei Krakau.
Am Sonnabendmorgen ereignete ſich auf dem

Bahnhof in Krakau ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Ein aus Warſchau kommender Schnellzug fuhr in
folge falſcher Weichenſtellung in voller Fahrt in den
ausfahrenden Zug Kattowitz-- Berlin. Sechs Per-
ſonen wurden auf der Stelle getötet, darunter der
Lokomotivführer und Heizer des ausfahrenden
Zuges ſowie zwei Poſtbeamte. 32 Perſonen wurden
um Teil ſehr ſchwer verletzt. Der an der Katarophe unmittelbar ſchuldige Vertreter des Sta-

tionsvorſtehers wurde verhaftet.

Schüſſe auf ein Diplomakenausd.
Geſtern früh wurde in der Einfahrt eines

Hauſes der Frankfurter Allee in Berlin der Kraft
wagen des Preſſeattaches bei der ſpaniſchen Bot-
ſchaft, Enrique Tominuez Rodino, mit fünf Ein-

an der rechten Seite aufgefunden.
Blutſpuren im Jnnern legen Zeugnis dafür ab,
daß der Wagen beſchoſſen wurde und einer ſeiner
Jnſaſſen getroffen ſein muß.

Nach den Feſtſtellungen der Kriminalpolizei
haben zwei Einbrecher mit Hilſe dieſes Wagens,
den ſie am Sonnabendabend vor einem Lokal am
Kurſürſtendamm geſtohlen hatten, einen Einbruch
in ein Radio-Spezialhaus in Wilmersdorf unter
nommen. Die beiden Diebe wurden jedoch vom Ge-
ſchäftsinhaber überraſcht und beſchoſſen. Einer von
ihnen wurde ſchwer verletzt; er wurde von ſeinen
Komplicen in den Wagen getragen. Die Diebe
fuhren dann auf und davon, und obwohl der Ge-
ſchäftsinhaber dem Kraftwagen noch ſechs Schüff
nachſandte, konnte der Wagen nicht mehr
Stehen gebracht werden.

Großfeuer in Paris.
Jn den frühen Morgenſtunden des Sonna

brach in einem Pariſer Arbeiterviertel ein Grrß
fener aus, das ſich mit rieſiger Geſchwi.cdigkeit
ausbreitete. Mehrere Häuſer brannten nieder; fünf

nigen Stunden nicht weniger als 85 Perſonen, die
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten.

ſtürzten ein. Viele Arbeiterfamilien wurden ob
dachlos.

kuropas MAofſuwood im Licht
3 andlfungen im Amifütz der Silmstodt vom ersten

Asta Rielsem-telier Bis freute
dieſen in Neubabels-ver t ation, ein neuer großer einer Vollendung r r ſoll das Gebände, das im u bereits fertiggeſtellt iſt,

dem Verkehr übergeben werden.

Atemlos, ohne Hut und Mantel, eben der Hitze
des Ballſaals keuchend entflohen, ſtürmt der junge
Graf die Freitreppe herab. „Jhr nach!“, ruft er
ins Auto. Und ſchon ſpringt der Motor an

Aber es iſt alles vergebens! Dem Verfolger
entgegen wirft ſich der Tonmeiſter. Er ver-
langt die Atemloſigkeit zwei Töne tiefer und etwasmehr Motorgeräuſch. Der Regiſſeur vermißt einen

Boy. der die Wagentür aufreißt. Der Hilfs-
regiſſeur ſchickt den Boy zurück, weil deſſen Hoſe
ſchlottert. Der junge Graf hat Puder verloren
Der Verwalter des Magazins verſchafft eine klei-
nere Boy-Hoſe. Der Operateur bemängelt Re-
flexe am Autofenſter, das Autofenſter wird neu
eputzt, die Naſe neu gepudert. Und wiederhen ſich die Türen des Ateliers, entflammen
raußen die roten Lampen, die

„Achtung, Ruhe, Tonaufnahme!“
verkünden wieder begibt ſich alles auf die Plätze
herrſcht atemloſe Stille und ſtürmt: atemlos ohne

ut und Mantel, eben der Hitze des Ballſaalsrege entflohen weiter! Weiter: denn erſt
viele hundert ſolcher Szenen machen einen Film
viele hundert ſolcher Szenen machen einen Film
einen einzigen Film!Was da „Wirklichkeit“, was „Theater“? Hier

noch ein ſcheinbar wüſtes Durcheinander, eine un
übertreffbare Unordentlichkeit: dann geht man um
eine Ecke und ſteht vor einem tadellos ſauberen,
pikfein gezimmerten Boudoir, oder vielmehr vor
der Hälfte eines Boudoirs vor jener Hälfte, die
gerade für den Film „Molly geht auf Reiſen“
gebraucht wird. Hier dieſe Dreiviertel-Hotelhalle
iſt von hinten eine mexikaniſche Bar, dann
ſtolpert man dreimal über die reſtlichen Hürden
aus dem Tonfilm-Drama „Nur ein Jockey!“ und
ſteht vor einem Leuchtturm, der iſt von vorn ein
ausgebranntes Treppenhaus.

Welche Gegenſatzfülle in der Arbeitsmelodie!

Der Eifer am Werk treibt die ſeltſamſten Späße.
Was Wunder: hier werden jährlich hundert Filme
hergeſtellt.

Das geſchieht knapp vor den Toren Berlins.
Raſch führt die elektriſche Schnellbahn in dieſes
merkwürdige Land. Die Poſt nennt es: Neubabels
berg. Der Bahnhof liegt zwar noch mitten im
Wald, hat aber mit der gewöhnlichen Umwelt
nichts mehr gemein. Er trägt, wenn man ſo ſagen
darf, den Stempel des Genialen. Wer hier aus
oder eingeht ſind Künſtler oder junge Leute die
„um Film“ wollen. Denn von hier aus geht es
zum Film“! Rechter Hand, in ungefähr fünf

Minuten.
In jeder deutſchen Stadt gibt es ein rührendes

Herz, ein paar ruinenhafte Häuſer im Zentrum
jene romantiſchen Giebelbauten, mit denen einſt

die Stadt gegründet wurde. Man läßt ſie ſtehen,
aus Pietät und zur Beſichtigung für Fremde.

Auch in Neubabelsberg gibt es ſo etwas.
Ein Atelier 1912 für die erſten deutſchen Aſta-
Nielſen-Filme errichtet erinnert an die Anfänge
dieſer Filmſtadt. Es ſtammt aus jener Zeit, in der
das „Glashaus“, das Filmatelier, wirklich noch aus
Glas war, und gegenüber den ſteinernen Koloſſer
die es heute umgeben, wirkt es wie jene berühmt
St.-James-Kirche zwiſchen den Wolkenkratzern des
Broadway

Wo man die rieſigen Würfel neuer Tonfilm
ateliers als großartige Wahrzeichen aufgeführt hat
ſtanden eben noch ſo manche liebgewordene Kuliſſen
für Filmaufnahmen im Freien. Manches hat dem
Zahn der Zeit getrotzt. Die Burg aus der „Chre
nik von Grieſhuus“ ſteht heute noch. Neues iſt dazu
gekommen: es gibt da Straßen aus richtigem echten
Aſphalt, mit Geſchäften, Theatern, Denkmälern
Szenerie, gemacht für ein oder zwei Filme! Frei
leitungskabel ermöglichen die Zuleitung elektriſchen
Lichtes an jeden beliebigen Platz des Geländes, ſo
daß Aufnahmen im Freien bei jeder Witterung,
unabhängig von den natürlichen Lichtquellen, ſtatt
finden können.

Und es begab ſich. daß eines Tages, am
25. April 1929, auf einem Teil des Freiaufnahme
geländes Arbeiter mit Spitzhacken und Spaten er
ſchienen. Einige dort noch ſtehende Straßen aus
Metropolis“ ein Bahnhof und verſchiedene fran

zöſi'che Luſtſchlößchen, einſt für einen Film errich
tet, wankten und brachen unter den Meißeln.

Aber aus den Trümmern wuchs ein Werk.
Wer damals nach Neubabelsberg fuhr, wurde Zenoe
eines impoſanten Vorganges: wie in ununter
brochener Tag- und Nachtſchicht, nachts taghell er
leuchtet von Hunderten gewaltiger Scheinwerfer

vier neue Tonfilmnhallen aus der Erde wuchſen
Jnnerhalb weniger Wochen waren ſie fertiggeſtellt:
Blöcke, deren Wucht durch ihre Fenſterloſigkeit noch
verſtärkt wird. Fenſter ſind verboten in dieſen
Häuſern, da ſie nur unerwünſchie Geräuſche ein
laſſen würden. Lautlos erfolgt die automatiſche
Entlüftung. Die ſtärkſten Gewitter vermochten es
nicht, ſich mit ihren Donnerſchlägen im Jnnern
dieſer Gebäude hörbar zu machen. Hier gibt es
kein Echo. Hunderte von Lampen, die völlig ge-
räuſchlos brennen wurden bei der Umſtellung auf
Tonfilm neu beſchafft und wo es ſelbſt gelang,
vorhandene Kohlenlampen bis zur Geräuſchloſig
keit zu droſſeln, waren und ſind für dieſen Zweck
abermals Hunderte beſonderer Zuſatzgeräte nötig

Auch die ſchon vorhandenen „ſtummen“ Ate
liers wurden, als über Deutſchland der Tonfilm
ausbrach, ſchnellſtens und gründlichſt umgewandelt
So entſtanden Ateliers für Spielfilme und für
Spezialarbeiten wie Kultur- und Trickfilm, Werk
ſtätten zum Ausbau der Apparaturen, Laborato
rien, wo

ein Stab von Jngenieuren und Mechanikern
ſtändig an der Vervollkommnung der Ton und
Bildaufnahme tätig iſt. Jn 42 Gebäuden wird
dieſer techniſche Jnnenbetrieb abgewickelt Und in
14 Ateliers wachſen die Filme. 1500 Scheinwerfer
flammen auf: Europas Hollywood im Licht Fünf
Millionen Meter Filmband verbraucht fährlich die
kleine Kopieranſtalt, die man den Produktions-
ſtätten beigab, um den Fortgang dieſer Produktion
unmittelbar nach der Aufnahme kontrollieren zu
können. Jn 21 Kleberäumen reiht ſih 'andeſſen
Streifen an Streifen. Bis ſchließlich wackere
Schnitter die Früchte des Landes bergen: das Ne-
gativ. Neubabelsbergs koſtbarſte Frucht, geborgen
in der Scheune eines Filmtreſors Das Mikro-
phon hat ſeine Ernte gehalten.

r



Arbeiterſport
Hallenſer in Torgau.

daß es ein Werbeſ
Ueber das Spiel iſt im allgemeinen zu ſagen,

iel im beſten Sinne des
Wortes war. Die s chauer kamen voll auf ihre
Koſten. Der Beſuch des Spieles war ſehr gut.
Das auf dem Nebenfelde ausgetragene Spiel
bürgerlicher Vereine hinterließ lange nicht ſo

tW2perſngen e r ſis J m Sportamtliche Bekanntmachungen.
rial des Bezirksfeſtes u r Olympiade. J
Jahr egt uns viel Arbeit auf. St wir arbeitet. Es w r gebeten, damit keine uet e e e e e e e e tenwirtſchaftlich und politiſch ſchlechten Zeit die p

o 27 tta :3 (2:1). einen guten Eindruck, wie das der Arbeiter Schwierigkeiten meiſtern. Bezirk (Handdal). Serienſpiele am 15. Februar.Torganer 86 Tena Aus velte e ſportler. v t W t e techniſcher Leiter. 15 ne Sihent Regatta I (Kaiſer, Fichte). 11 Uhr:
RKH. weilte am Sonntag mit ſeiner J. Mann u r n ter- Zwintſchöna I Seuchliy (Sornkeſſel. Othello). 14 Uhrſchaft erſtmalig in Torgau. Von vornherein wußte

die RKH.Elf, daß e ihren Gegner nicht ſo leichtnehmen durfte. ie ſtellte ſich dementſprechend

darauf ein. Torgau hatte Platzwahl und wählte
für ſich die beſſere Hälfte. RKH. hatte Anſtoß
und ſchon ſaß ſie vor dem Heiligtum der Torgauer.
Hier fand aber der RKH. Sturm im Torwaächter
ein ſtarkes Hindernis. Jn der 4. Minute erzielte

Bezirksfeſt des 6. Bezirks.
Der Bezirksrat ſowie die Sparten haben Stel-

lung genommen zur Ausführung des Bezirksfeſtes
und ſind mit Fragebogen an die Vexxeine heran
ſe angen wegen der Uebernahme. is jetzt hat
ich nur Ammendorf beworben. Die techniſchen

nd I Fichte I (Göricke, Queis). 15 Uhr: Naun-I re I Koſten J. 11 Uhr: Dieskau I
Ab hrte S gegen Queis T (Motſchter, Ammendorf 11 ühr: Döllnigewe ng. gegen i r h ing r nö rVergangene Woche fand in Wartenburg Pathen 1 Kregfe, Reideburg 14 Ühr: Bennſtedt I

(Kreis Wittenberg) eine Mitgliederverſammlung fern Erdeborn I (Schumann, Stedten). h f à
des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbundes „Soli-[ie le 14 Uhr: Lochau l Raßnitz I Merſeburg.

Fri litz). 11 Uhr: Merſedarität“ ſtatt. Die Tagesordnung wickelte ſich et 1 gar e We Zwintſchöna ic Fiin würdiger Weiſe ab. Unter Verſchiedenes wurde gegen Beuhhlit (Fichte-Ammendorf). 19 Uhr Zwintſchöna 38:Links ſpi z Mittelſtü s Lei i i folgen. t Do35 r n de r an P beit begonnen und folgen- aber eine Einladung zu einem oppoſitionellen desen r n o Wer Din 333
Torgan drucke urd elte ein 4 Das n e umriß feſtgelegt: „Kongreß“ bekanntgegeben. Die Verſammlung gen Dueis U (Zwintſchönaß, 14 ühr: Regatta Süd ſein

ige en. as Als Datum kommt in Vorſchlag 11./12. Juli. F. Otto Krauſe.Verhängnis nahte, als der linke Verteidiger von
RKsH. einen Eckball ins eigene Tor köpfte, 1:1.
Torgau bekam dadurch und durch Anfeuern des
Publikums neuen Mut und belagerte eine ne
das Tor von RKH. Die Hintermannſchaft hatte
alle Hände voll zu tun, um die ungeſtümen An-
griffe der Torgauer abzuwehren. Es gelang den
Torgauern trotzdem aber, durch placierten Schuß
das Reſultat auf 2:1 zu ſtellen. Gleich danach

Der Sonnabend gehört der h en d. Ab 17 Uhr
ſind Handball- und Fußballſpiele. 8 Uhr verſam-
melt ſich die Jugend auf einem Gemeindeplatz. Hier
kommt ein Sprechchor zum Gehör, dann marſchiert
alles geſchloſſen in das Elſtertal, wo bei anbrechen-
der Dunkelheit die Waſſerfahrer und Schwimmer
Lampionfahren zeigen. Die Jugend führt ein
Feſtſpiel „Neuland“ auf. Anſchließend erfolgt
ein Fackelzug.

nahm darauf folgende Entſchließung ein- Fichte Ammendorf Jgd. (Beuchlit).
ſtimmig an:

6. Bezirk (Turnſparte). Sonntag, den 22. Februar,Die Ortsgruppe Wartenburg im Gan 17, vormittags s Er findet in der Volksparkturnhalle in d

u e e en e ebundes Solidarität weiſt entrüſtet die Be Zieſen Günden iſt es ſelbſtverſtändlich daß alle Vereine verſtrebung der Oppoſition zurück und gelobt, feſter den ſein müſſen. Nach dem Turnen Sitzung.

denn je für die Bundeseinheit einzu Kurt Winter Bezirksturnwart.
ſtehen. Die Ortsgruppe erachtet es als im höch
ſten Maße verwerflich, daß man ſich durch Jn Unſere Berichterſtat-7. Bezirk, Berichterſtattung.Halbzeit. Sonntag früh 586 Uhr iſt Wecken durch Spiel- trigen bemüht, Sportorganiſationen vor den ſter ſitzung findet nicht in BurgörnerAltdorf, ſondern am

e 7 7 4 z. e im chol elbra ſtatt.Nach Wiederbeginn beſann ſich RKH. und leute und Blaßorcheſter, dann ſind die Kampfrich-] Parteikarren der KPD. zu ſpannen. k. m S gen (Magde d
drückte, der Torgauer Torwächter hielt aber die un-
glaublichſten Bälle. Er konnte es aber doch nicht
verhindern, daß er durch den Mittelſturm durch
Nachſchuß überwunden wurde. Nach kurzer Zeit
ging Torgau wieder in Führung. Dem Halbrechten
des RKH. gelang aber wieder der Ausgleich. Schon
glaubte man an ein Unentſchieden, da gelang es

terbeſprechungen. Um 7 Uhr beginnen die Wett-
kämpfe. Am Vormittag iſt dann noch die Vor-
probe der Maſſenübungen. Nachmittags iſt der
Feſtumzug, anſchließend finden die Endkämpfe der
Sportler, Maſſenübungen, Sondervorführungen
und Spiele ſtatt. Als Feſtabſchluß kommt die
Jugend nochmals zum Worte.

Nun, Genoſſinnen und Genoſſen, das iſt der

burg) anweſend iſt, iſt es Pflicht jedes Vereins, ſeinen Bericht
erſter oder deſſen Vertreter nach Helbra zu entſenden. Bei
Richterſcheinen erfolgt Beſtrafung nach den Bezirksſtatuten.

Richard Machander, Berichterſtatterobmann.e Für einen Groschen
kannst du von den mit einem Schild bezeichneten Vereinsmitteilungen
öffentlichen Fernsprechstellen für das „Volksblatt“Torgau durch Kopfball, das Reſultat auf 4:3 zu

Tor rch ſul Genoſſinnen Jſtellen. Die Beſten auf dem Spielfelde waren der Plan für das Feſt. Stellt euch ſchon heute darauf B. krknerich imd von Torgau und der rechte Verteidiger ſein, übt alle tüchtig und beachtet die Bekannt- alle Neuigkeiten melden immer 47 der Alten Volksſchule am Waiſenhausring.
om H. machungen. Die erſten Lehrſtunden und Vor- Alle Erwerbslofe wollen erſcheinen.

VereinsKalender ſonen Walhalla

s n der SPD., 777 7 T 7ozialiſtiſchen Frauen und Heute, Leipziger Straße te Promenadee er er Nur noch bis Donnerstag: v peburq 931 2e III S r„Hofgeb. 2 Treppen. e Zaude 5e e e See Je üuphe Erätel t I venen leren un de nernererar'a a. S., Harz W. A. Moſart. des neuen Vfnton- orgen, Mens reHof Treppen. Fernruf 31030 Dienstag Letate 4 Tage! und Spree ſt t rpen, tag 9Halle 20 2 Uhr 2 2 en Ia e 7ArbeiterWohlfahrt. Montag. den Hotel e JID 27 0 i iFebruar. 20 Uhr. im Gewerk Stadt Lemberg Theater e Kkomike rſPaf shaus“ Generalvperſainmiung. Operette von der je gedreht wurde. sagtGeſchäſtsvericht. Vorſtandswabl. Jean Gilbert. Tel. 25691 (Mod. Theater) -0 Vur über das wirkliche Afrika
Rot und Jungfalken. Mittwoch,

Reſtfalken Donnerstag den 12.
Februar. vünktlich 15 Uhr im Heim
Lichtbilder. Keiner darf fehlen.

hr, als man je aus noch soden l. Februar pünktlich 15 30 Uhr. J Zahlung der äglich: him Heim Lichtbilder „Kinderrevublit 3. Stammkart Tüglich Donnersiog mit ausführlichen Schriftberichten
Namedu“. Erſcheinen iſt Pflicht. Rate erbeten Hie graße Bri ltte N Im ersehen könnte!elm,lach- kin kähper Dokument mensch-12 dem weltberühmten TenorAus dem Bezirk Musikalien parade ichen forvchungsgeistes:Torgan. Montag den 9. Februar. bei 6815 5 Komik Jan Klepura

n et Arno Rummeitſſ Karenen Hakendalgang Schulzeſtr. 16, Erwerbsloſen 2 Kapellen und

n e e r anam e an itarb. derpaitsteirgtär Hepne Bockwitz. Der Fa Koinb. Kooh und das beliebte Ceore Mexander Pin deutsohsprachiger Metro-Goldwyn-Mähe

c h horn 7 Du o in der Parufamet.damer Richtung geſtattet. Heimarheit e Dio z h J Nach dem gleichnamigen Bühnenstück von

Torgan h e e n el en nun hSchulsenſte 10 Mital)ederderſ am Mat t eines nespolitaviechen Sängers (Oas Paradies der Hölle) Hord Gregor, als Angeblagte May Dogan
erfüllt von der Leidenschatt-
lichkeit südländischer Tempe-
ramente und dem Zauver ein-
schmeichelnder Melodien in-
mitten der traumhaften Schön-
heit der italienisch. Lundschaft.

Werktags 4.00 6 10 8.20
Sonntags 2.50 4.30 6.20 8.30

lung. Vortrag des Gen. Sch ling n Jhrem IntereſſeEeipzia). Erſcheinen aller Genoſ u ber E. Meyer, el (eſal u. malden
900

Stempſinnen und Genoſſen iſt Pflicht. GüterslohWen. p tabriziert seit
Könnern. e beeren 466, Poſt Cuban, Halle a. S. Am Steintor 9
ber der Genoſſin Ecke. Mühlenſtraße. fach !15, an. neben Walhalla (Kein Laden
Zuſammenkunft.

9custstätten

Der grandiose Afrika-Tonfilm
in deutscher Sprache.

für Jugendliche verboten!

Werktags 4.00 6. 15 8 25
Sonntags 2.50 4.10 6.20 8 25

Arnold Kortff, als Staatzanwalt

Ferner:
koon v. Jordan, Julie Serda, lucie Doraine

Der Mordprozeß Mary Dugan ist als
Theaterstück über alle internatſonalen
Bühnen gegangen und hat ob seines

Donnerstag, den 12.Merſeburg. Februar. 20 Uhr. im
„T voli“ Mitalſeder-Verſammlung.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. c 232n je in Halle (Zentrum) tselratens g. e ehenxchwarz Rot Gold die ſich empfehlen. Jm Volks p ark CM. Anders, Alter Markt 33 S Einer der spannendsten Stoffe derKriminal Literatur ist hier zu einem
Sprechtilm verarbeitet worden. Die
Sochwirrigkeit der Lösung dieses Falles
scheint uuüberwindlien, da die angeklauzte
Mary Dugan trotz schwerster Verdachts
momente nur immer wieder ihre VUnschuld d
beteuert. Also wer ist der wahre Täter?

X

m n f.Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag TalamtſchulTurnſtunde. g ameſchnle

Cafés Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Central-Hotel mit Kloſterbräu, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 17
We (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44

erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preis werten

Mittagstiſchx

ſondernNicht
MMCGCEEEECCECECCECECCCEEEEECEEESebcvnnceoasssooeee „Franziètanerhalle“, Kuhgaſſe lStanbfreie Ofenreinigung reden in Storoß. Ha r. ſtändig müſſen Sie Duſoige nieſe d e

Wilvelm t aße 44 Tel. 314 Cafe Zum gretſchntz Hrichſtraße handlungen, in der eine menschlichehre nſert er en Tragödie autgeroit wird und Sohier-t n e Mangieiper Straße 57 Denn je öfter Jhr Jnſerat sale inemandergreifen, die jeden bisKuüe en Goldene vie Ranniſcheſtraße 79 erſcheint ins Innerste erschüttern müssen.
„Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaſt,

Mansfelder Straße 88
Handelsvörſe, Talamtſtraße 9A. Hädriché, Töpferplan 6

ohenzollern, Geiſtſtraße 38
Hopfgarten. Ranniſcheſtraße 13

„Jagdſchloß“. Moritzzwinger
Café König. Robert-Franz-Ring l 3
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, Albrechtſtraße
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße
M. Märktl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater, Waiſen hausring

in allen Größen, laſiert und weiß,
zu b lligſten Preiſen.

Speiserimmer, Schlatzimmer, EinzelMöbel

nur ſolide Arbetrt.

August pfelkfer 4 Sohn
vbeltischlerei

Seebener Straße 15 und 17

Mein
ärztliches Hausbuch

Mierzu das weitere Toufilmdeipis rowie
die neueste Ufa- WVoche.

Beginn: Werktags 4.00 6.15 8.30 Ubr,
Sonntags ab 3 Uhr.

deſto bekannter
werden Sie,

und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft!

nur Dienstag

Stadtforſt Halle.
Brennholzverkauf am Freitag, dem 13 Februar 1931,

9 Uhr, in der Gaſtwirſchaſt „Leiſtne s Waldhaus“. Es
werden ausgeboten:

Jagen 85, 87--90, 101 103, 114: 13 rm Birkenſcheit,

2 Waggons eingetroffen:

Prachtvolleca. 5 Stück auf Pfd. 19,
8

5 rm Knüppel Kie er: 80 rin Scheit, 100 rm Knüppeikin modermnes ung überzicht- r nlrichſtrabe 22 xompl., eoht Piche. dank geb. (ſämtlich 2 m lang); Eiche 80 re Schett,
Be mit 180 cm br. Ankleideschrank 5 Piund nur 904 Knüppel, 30 rm Reis I (auf der Briſchofew eſe).es ha „Odſibörſe“, Bargaſſe 4

Rezepte zum Braten und Kochen,
verſt. llung von Bratheringen und

Hering in Geele graris!
Schellfiſch o ne KopfSeelachs ohne Kopf 26
Go dbarſch ohne Kopf 9
Seelachsſilet 505
Goldbarſchſilet G 605
Karbonaden, bratfertig 45
Kabeljau ohne Kopf 35
Kabeljauſilet W 604

Ferner ſehr preiswert:

Feine Delikateßhe inge
ohne Kopf e 25Saure Sardinen 185Hering in Getee, Portion 20-

vering n Gelee h 150Rieſen-Roumops Stck. nur 150

en rnneile (Saoie) J
Abrechtstr

Reellste Geruhesquee
von der Gans gerupft,Aene bänsetedemn mit Daunen, W

gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. nur
kleine Federn (Halbd mnen) 4,50, Daunen

6,25, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen
3,50 und 4,75, hochprimo 5,75, allerfeinſte
7, a. Volldaunen H, und 10, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
egen Nachnahme ab 5 Pfund portofrei

Richtgef. tehme auf meine Koſten zurück.
Willy Flanteutert. Gänſemäſterei.

Gegründet 1852.
Nentrebbin 77 h (Oderbre.) Aelteſtes und
h. Bettfedernverſandgeſchäft des Oderbr.

etzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße
afé H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7
romenaden-Café, Waiſenhausring 16
afé Pudmenskn, Gr. Steinſtraße 23

„RNakete Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Sankt Nikolaus, Café, Reſtaurant, Bierhalle,

Gr. Nikolaiſtr. 9--11 und Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch. Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 2.
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter. Kl. Ulrichſtraße
„„Zur Salzquelle (Fr. Jaeck), Graſeweg 15
„Zur Eteborſe“, Mansfelder Stragtze 3
Zum Sandberg“, Leipiger Straße 1]
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I. Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Aus vorjährigem Einſchlag: 131 Stück Eict enlangholz
J u. II. Kaſſe mit 3 „84 fm, 18 Stück Birkentan holz
mit 2 fm, 170 Stück Kiefernnutzſtangen IV. Klaſſe.

HeideDezernat.

von Dr. Th. Robert,
M. Döhler und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie
Pflanren- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
Erste Hile bei Unglücksfällen

346 Seitea mit vielen Ab-
bildan gen. Ganzleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung
Malle a. S., Gr. Ulrichstr 27

Be Rheumoe, Gicht, 1schias, Nerven- u.
frauenlſeiden, Bleſchsucht u. Blutarmut

hilft dir
das Rreis-Eisen-Moorbag
Zad Liebenwerda

Neue techniseche Leitung

Man verlanxge Prospekt
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